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uV o r̂ b e r i ch wo

t-

^ahr . i'8i6 bekam ichp von .dem'' damalkgenr
in Warschau residirenden Bischöf Än Cuiai-ien °üud'
Pomerellen ,‘ Herrn t>ori' ' Icj citt>^ #V 'bVti W»if^
trag ) hem' dortigen G ou v er n'e m en tV,Vorschläge
über die Reform ' der Israellten ' in Pöhlen, ' ft äüsr
führlicĥ ^ ls möglich,^ mitzutheilen. — Mali ' ging«
damit ' um',, schrieb er mir , den Juden , "nach Ge-

seßen̂ der Gerechtigkeit und M̂enschenliebe, eino Äer^
fassüng zu' geben, Me ' ge mit dein Wohl 'Nnd dem
Interessedes Reichs bestehen könne, und ich möchte
nach meinen Kräften zu dem edlen Vorhaben beyträ-
gen. Der Prälat , ein bdler und vorürtheilK-
freyer Mann , war mir seit dem Zahre bekannt.
Er ' sowohl̂ ' als 'sein inniger Freund , der' Fürst - Bi-
Mv '̂ Än ^ neseÄ, Reichsg^af von Kr ä'si 'che, hatten
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mich stets mit besondrem̂ Woh Uvollen"ünd" Vertrauc 'n

beehrt, und beyde waren ausgezeichnete Männer , de¬
ren religiöse Gesinnungen sie mir verehrenswerth
machte. — Der Auftrag war mir in mehr als einer

Hinsicht höchste willkommen. — Die Reform der
ganzen Inderrheit gehörte zu meinen Jugend - und
Lieblings - Traumen und Wünschen. Vor mehr als

dreyßig Jahren , nach dem Tode des großen Friede-
r i ch, hatte ich mit der Reform meiner Mitbrüder in
den Preußischeil -DtaatxnÄ unablässig Wch beschäfti¬
get , und die Arbeit mit Erfolg gekrönt gesehen. Mit
redlicher Beyhülfe einiger—achtbaren Freunde und
Religions - Genossen in Berlin , war es uns gelun¬
gen, im Jahr 1312 die bürgerlichen Rechte für die

MitbßM ^ allda FewAken. Mer .>weiß^ . vMeiM
^e^ rHt̂ s b̂eŷ ê er Eber », ,eheiV-  lveijen̂ Tmildeü^
n^ uscĥ ^ reunpliHen , ^ egierün^ ebenfalls - der ^ Gei'̂

dê ^ tMieN :SnysA .;.jipäre,sonst ,eitle. M ^vrderun^
^re^ r -̂ lrt einen ReligionsAenMn er^ansien̂ Ners

glln^ oKüng .^ .ornM ' rsen. Much.
Zwar verhehlten wir uns 'in Berlin nichts daß

r .'Ä -Aon >n- '/u/ ' uj 'i xZirtt *iTi . nui »dum
mit .dern; Edict v0m- L1t^n Marz 1312, das ' uns . die

vuU N̂ ö3üri'iv . ;.!-;.-v.r h\m fi ci i'. -Vfyri'ity r ;0 N'/N'/k
bürg ^Werr .. echte zusicherte, nur die,,halbeArbUt
Lechan , -tt.ur, .̂d,le Hälfte ..̂ rs ' Zieles
jpziiä .ttM pie Hindern .!jse.'.vön A u.sfe ls, ' d^^ . ' dw/e-
Hlyen^ ie.Hon̂ Meit8N.d̂ s Staats ûnsrer Änverleibung

i.n,̂ den gpv̂ n Ktaatskörper im . Wege.standM/., wäreü
dadurch..̂ gpMencheilF^ glücklich weg^eräühlt"^ ’ji6ci*

Nicĥr.; die.^ ;weMe W rA ^ nern  no ^ ^byrwajteten.



.lind czur^WegheburiK dieser-Hindernisse.
Meiner.innigsten Uebrrzeusnng-, -gleichsam auf -frischer

rTl).at vorgeschritten lvMen .zDann chekam,das Ganze
Haltung/ ?Festigkeit̂ Ueherejustlmmung. srr- Mo t̂teB-

enst, : Unt er r i cht s-- MyKS te ^ , ..in -Hinsicht ^ uf
:die Lehr - Gegensta -nde -M , wie Edz îzh .umgs-
lAk 'kL« MMaupt ^ bedurften,, ..als - öffentliche-Insti¬
tute , eine Umgestaltung, und zwar eine .wesentliche,
-aufüGrundsatze gebaute >ẑ Mi .eing.reiftyd ^,- wohler-
wogeue und mit EoexgDnansLMHptez Umwandlung.;
nud/dieft - Ne,foriy...könnt? .GW von. dG .HauHmtem
Möst Hegonnen und vollendet-w/rdqn. Geschah »,p<p
zw.eyteS .chritt nicht,MLehste dem erstenche,r.. Stütz¬
punkt -/ untz für,den.-IsraeliM , .der -seiye;Keilitẑ M-

MrüAg .lichMi «e. .R ^ ZioDliM ^ -war..-nicht^ gWonn §n,
-al'sr.höchsten.s.Wefrey.unLivM,.:Al;ßertzrdgntW.e,y.AbSa-
Len. r. Mehr nicht ; denn der Einklang -Misch en B̂H p-
Ler und Mensch  fehlte .^ Zudiesem nnurngänglich
,« othtpen.tzig.enMey .MDchMt ;« urdey d̂W.HansKäle,r
.in einer kleinen, freymuthigen, ^Schrift , sogleich ^nnd
.dringend nu/g ?fordert.:f) AberjdieMwartung -wgrh
nicht,ersüstt: die>Schrist ^hsieb ohne alle Wirkung ., —
^Was mehreresIahrr -.nachher..Hinsichts. des. .Kultus

/ ) üeber die durch"t»ic neue Organisatiou"^er Zudenschaf--'
"ten 'rcl nothwendig g'eüröÄeiiê'Umbilöüng'-<:iiJ  ihreö

1 Gottesknenftes in den Synagogen, 2) ihrer!Unterrichts/
anstalten rc. und F):ihckS'!Erziehungswosenŝüberhaupt.

. . — Ein Wort zu-seiner.Zeit. - .Berlin bei Dieterici



, "gMah/ 'Mttzte mWr ( als )es < lenchteke - üttd wärmte.

'■̂ ’iWuffifäfrh 'f  es nürEineNUttrs nicht - den - weftntli-

-ch'ett - Theis ; -- Vas " guÜzeu innere ^WSe fett  mußte

gleichsam in Einem ' GUß ^ümgewandels - werden .- ^

Indessen Ein ĝroßer 'Schritt war doch geschehen - und

die Vorberertüng ' gemacht , das ^Uebrige ' mußte ' den

weisen Absichten - der Vorsehung ' 'anheim ?>gestellt
bleiben . '«»•: « :-;:b

* Von dem Gelunffenen äufgemutttert / und auf

bessere 'Zeiten ' verka 'üerrd>-uahm '-'ich die Aufforderung

des Ejoüvernements in - Warschau - an .- lWenn

auch bis in ^ Einzelne nut zer derüiahligen Verfassung

in '/ Pohle 'N -nrcht bekannt ^>war doch der ^allgemeine

Druck rveltküUdig, ' und Me !dre ü̂iannigfaltigen Schwie-

rrKeltett 'Ädkê u übersteigen ŵaren - ŝte tNoMen ^ in -der

GWtzgebung ^öder -ttn InMm liegen , leicht M entde¬

cken und därzustkllen ; schwerer ' oic Mittel anzugeben,

Äie - sie wegzNräümen seyn würden . — Wo 6 viel - ist

ausgemacht '? ''die ' Juden ' sind überall Reste .- einer früh

Seöildeten Nation , - Nuineü -eines -antiken ' Tempels,

der ''durch gewaltsame Erschütterungen ^zerschmettert,

seit ' Jahrtausenden in SrßühievhViegtj  Mer esnsind

Trümmer / keine rohen ' Steine .- Lange den Verwitte¬

rungen und dem Verderb aller Elemente Preis gege¬

ben , erwarten hjte die ^ and eines Baukünstlers , wel¬

che die oft . tief versunkenen / Materialien , aus dem

Schutt herausfördert und ordnet . Versteht der Mei¬

ster die Kunst , so wird er sie von dem Moos befreyen,

das keine atzende Kraft hat , von dem fremden Anstug



faük'eür - r6eMicht ' -tiss riügM M̂KLMst-stlMd̂ drich)
Vl̂ -'BaüMM ^ür-WeMlMG 'rrmsrMekfchöMMgrdSel
nWÄBMMWe .bWbe''HdMen8sü'itWrtt ^ Das
dämen't "ist'̂ Dkfe'nfeff^ UM nGe- aiiMpfeiler-lünderS
fehlt ) --u-M ^M -kVetti'c/iMVLrGHriWtW T}$& q-rM «L
BÄümei'sterK Äöch ch'a/lMDcHie UMnödelde ^ rTeMM
sind'(tzeretM — ES^MtK sicĥMEHiü > , «E
die"Ali kbsikdMg' dieses Mleichnrssis-zü-denteil |i^ «
^ 'Ilr ^dLeftni' dLiin " korkntt!) wenn-auchrrKeiw'tlSVM
siattdHer̂dW^iistchW'ZiMM̂M Ŵreüd'ê Pkä'K'rW
Viê Handugegsben> Än'd>»eOitzei GMttdlinien Soktzes
MiHM — IG ŵachkek MG sögkeiG- -cknS
ÄZerk, !und ü̂beWttöeie ' meMmli Gbnner LereW v'ittr
Marz -dMKrip 'Jüh ^es^ dMhMlMM ,;GÜLachten°<
Belehtt - dürch' Erfahrung , wttköen mehreW-PuüE
näher-HrK̂ Mllstaüdiger eröNert 'Mls -'bei>l)der<-NefMn
öeo Preü -ßifchen Israeliten --4tLthizju'̂ efchMM hatte!
Besonders ivürde ein Heltes,̂ 'schdrs btlSüM n̂des -Licht
frber das - Vvchstltniß ^vskMÄM 'rnek tz'egM ihre
GKn 'e-iMdeN ' in ! gänz ^EüköM, ^rniüGegeliftktẑ VSS
Verhältnisses \der̂ christlicheÄ̂OWlichess -Ai^hen' ihM
tzeW üeMMerl !^ 'Miise ^ AikseittM^ fchiWrnäÜM
fchMrch l̂vog -nM ' M ' d̂Or r̂rEtttfchluß'-utzZßM êtztze
Mutachten " allgemein bekanMM ' mdcheM^ Dieser
^n 'ct̂ älreWMê Wl̂ MUMdls'̂ MS - dÄlKdMoM
■mttt z'lk'feyN7 und er 'Wak d̂oG >d'6r JlufnierkfÄnkei ? sehr
iv'ArVig.'^ Weil MW - >-Mnk-'HlttrÄ R̂aMüeM
MrchgAügig f̂alsche MKrM iÄ UMNiSfe"tvriked -doM-
Mn MiMvstattdnisse üMäM 'ißgUsse-'entstehett/̂ >K^ M
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LPMMMyßenMLgêMhie WttlHMerrder.Fsraes
ltrenMMMP ^ MltzMWft ./sMi ^ wxlcheyU)M^ durch:
Mk -AvaM . D .yxsiMttWiupo?ged5Mr4MsHkpAkkW
DasiSluffalseM ;DKr KgxMrzM nWOeFo Mmn
deswt:vonztzerMy>̂ h-Hch?DWfiynupg 5aLwich-;jw^r- ei^
GMMWeHxiM §ffMzchr,pM ^ M
d̂ rn , Mahpheit j zwMlre 3 dMte/ ,it.«M >a^ 1 MychhM
Kegeŷ ie ŝ rhildGr halten^.Hierin '-jeders>Memeinde''an-
WtxHffegjUn̂.; r-N.och: Whsp?6̂ rK .ŝ ig„r̂ glzcsp, daß
WkWMthei ^.-^ HMs ^ MLrMrpWMesMMechätt^
uisse,-.der?Rabbi .NK̂gegenjsî nichts ryyßte.̂ ^uytzM map
MM Wehres bŴ g sMiMems Gewissen̂ W beruhi¬
gen, WNhMwMWKeryMghUNMefuyp d̂er ltradi îoM-
len^ Legqtttät seiyer;'MhWMer .Hundtzr4Wd ^EN-E
IchkM.eldet̂ .deM M ^ melnen EMtzHlltzß,)K.nd
bat .u.Wdi46Erlaubmßden .-ĉ itelL mftNl ? D .Wck--
fthmst setzen̂zu-KüMnl daß ^Irec, auf Mrlangem hes
G o uv eittßwwi IS ŷNyeHxrtgy iivordey:-fey., -Im eis
MW; ftzWtzyerhindliMy ŝMyWoOschrribLWerrpiederte
mL̂ dek̂ rt.nVischof:. rneiytzLAOe.it Hätth hM<per^Px-
NOesiHeyWZg .tz;iWtzratzyyörigef«ndM>hsiê fty^ inF
KoMi tzhe:Mersetztz,;^ er-M ^ ĵ - avoy; bey Me , ge.ey-
Wö ^ ^ ytzM- nMvpezimMtzsrE , .sieFow- hf .-einzeln-
SW in dey- TaghlDeMr -zu. ü verthMy , - Bis s,dahin
möchttz ichKjtẑ eyLschêWsL - be.nochzzurüch halten.^
DjeftmiiMOlangem Ms ^ ^ chüryich.L- ^ — -edle
MWWhgt yg .chher- Mhxstheiyiich einen andern : ,Ge-
MMMMrMU ^ .stz; iW ..MesMgM 8yhMeiM
.LnLrtz-Behörde 'zur -Bearbeltuyg . '^ Vestlmmtes .hat
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d.Mbe .yz.MLM :Mt Kerla .uM „ Mittlerweile ^ist
HMpoy MasczeDM )- ergangenen Frühling im Säften
Ia -t)reis ^ nes .MM 's, . alF Erzbischof von Warschau und

Primas vM PohW .>-- ersiprben ./ -nrKas . .-AudE^
d.ieses :7„MeE ^ WuWs -w^ -d,)Mi- Hnvergeßlii ^ Leynr

($ # »£*)■zur Fffeytlichen Pe ^ anntma-

chUttg-jenH .Aufsgtzeß .nach immer und vielleicht drin-
gende - a ŝ^ je,-v.o^ a/ten ^ - so ^ arf ich .nicht länger an-

siehen , ihn mit einigen neu hinzugekommenen Anmer^
kungen, . nebst dem vorangegangenenAufforderungs-

schreÄett '^ drucken " zu ' lassen . ^ Ümer ^ den wenigen
Lesern , di- erwartet werde - kpnnen , sind einige ' mir

sehr ehrenwerthe ' JAhmen .' 'Diesen wird ' sie'.'schon ' des-
,wegen iutere 'ssiren weil hiese 'Angelegenheit 'zur

Geschichte der Menschheit , und der Innalen der . Reli¬
gion gehört . ' . Jede andre Wirksamkeit ' fers dem 'heili¬

gen Willen der Vorsehung üherlassen!

-Die verehrenswerthen Männer , die ich im Sinne

-habe - nvch^mehr aber - diejenigen jüngeren Leser , die

Diese- Aussatz ẑür Hand nehmen / erlaube iclsÄi - auf

'eine kleine ) Schrift aufmerksam zu .>mächen , ^die

.-etwa ' vov zwanzig Zähren ^erschienen ' W « Sie erschien
damals in Etnversiandn 'iß mi - eimgen . sehr - erprobten

Zreun,den, ' p ^ d^ wird hoffentlich, în/hen Wogen der

Zeit -nicht ganzuntergegangen ; seHiz: si,- sieht in mit-

*) Sendschreiben an Herrn Probst :c. fCelfer von cuttgen
' Hausvätern jüdischer Religion / Berlin bcy Äug. Mh,

linS- ljgg. „ e ,:r i



t 'elbärer Verbindung wenigstM / iäxi  WgettdeM ^Äüf-
’© re: wär t̂nir/ ' dem VerftjssÄ ^ PE sv <lMgir

Kit 'ftinißf 1 geworden ; Mit»

kttrWr 1 Selbstzufriedenheit 3heMneÜ ^ daß - ich-' :HM

Drünssatzen / ' denen ich dam hU 'll ) Ükör̂ e/ '-'Nch 1 mit
ganzer ' 'Diele zu geWn PW - Es 'Wird Mso " Niemand
befremden -' wenn ich 'mich däraüf ^iNs^ olWÄem ' be¬

ziehe uns Mehrers daraus mLtben ' ' Weüsten ŴMett
Wfühve . ' ' - ' - 7. : -r.i^ rn ^ r̂ 7- r ^ wr  trrs n<h

' -,Äie ^Üeber ^ ü^ «Äg ' ^v'on ' den däriN Ausgestellten

Dründwahr ^ eitenvon ^ denen behauptet wurde , daß
sie nicht allein der israekiti 'schen , sondern allen Kelrgio-
nen zum Fundament dienen, *) sieht , dem Ewigen sei)

Dank ! eben . so unerschutterL wie damals in Kopf

AflP^ er^en 'fesi . . /Die . jugendtiche Äärme \ ,'mit wel¬
cher de'r' Ä an n a,n .dre.jett/Wahrhert ^ hing , hat den
Greis  nicht verlassen / und bis an § Ende 'feines ' Ä-

henOvirdier -nicht , aufhsren ihnenLanruhangen ^ -

Auch ^ ftzlsende . Satze - .Pie ^näher .!angeführt ^ nnh ^ der

Dersiandlichkeitj wegen ^weiter entwickelt ^s ?pn wollen¬
haben moch- rhre volle Kraft, , und , MeMhyltEseMs-
jfenhaftes Nachdenken -Hat .vielmehr <der Ueberzeugung
Mue Starke ertheW — ^Es sind ifolgendA ni-  V ::r;d

ria UW -Der Gesetzgeber ' Moses ist dir ' von ' dir Vor¬

sehung ekköhrne ^APßtli 'ch^ -M 'an -ll/llüs ' Werkzeug
Gottes , wodurch die weitgreifendste Umwälzung Statt
gefunden hat / welche die Geschichte ' kennt , und deren

*) ibid . S . 22. 24. a — 6.



wöhlthaLige Folgen auf zahllose Völker und auf lange
Jahrhunderte -sich erstrecken:" - '

Die lhMVtz^ N" Urkund ^ n>- -als vaS Wort
Gottes betrachtet- sind nichts allein ehrwürdige , den
Israeliten unentbehrlicheQuellen / , sondern, wie aber¬
mals die Geschichte' bewährt , ihre Wirkung hat auf
die' ganze Menschheit vom Aufgang bis zum Nieder¬
gang/ tausende von Jahren herab gedauert und dauert
auch noch. —

Nach Moses standen ebenfalls Männer Got-
tes , begeisterte Sänger und Propheten auf , und be¬
lehrten Volk und Fürst . Jeder von ihnen hat seinen
eigettthümlichen," "durch Vorstettungsart , Sprache,
Beschäftigung desnhäuslichen Lebens, fich auszeich-
Nenden Charakter , wie sich dieses durchs Studium der
Grundsprache Und der Sitten der Zeit dem Eiygewei-
heten beurkundet. — Alle diese Helden der Menschheit
nennt die heilige Schrift Männer Gottes , und
fie fordern mit - Recht unsre Ehrfurcht, -denn ste sind
ausgezeichnet durch Alter , Rede und Amt. — Wenn
diese erhabnen Männer , Jahrhunderte nachM ose s, kei¬
ner ausgeschlossen, den Unwerth der Thier- und unbluti¬
gen Opfer lehrten - und darauf besianden.-ldie Beob¬
achtung der gesellschaftlichen Pflichten als den' einzi¬
gen und wn röigsten Gottesdienst aufzustellen, so
ist dieses nicht im Widerspruch mit den Lehren des
ersten und erhabensten Gesetzlehrers, Heerführers und
Propheten / der diese mannigfaltigen Opfer anordnete.
- - Sie lehrten nur scheinbat das Entgegengesetzte:
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der G e i st r ihrer Lehre -Fan » nicht ' überelMmmenber

seyn ; und zu allen Zettey . mustr .nur ^aM 'idKn^ 'G .'.eiA
solcher , Gesetze - ustduAnordnnngen gesehen , werden . —
Denn — was nie bey solchen Untersuchungen übersehn
^werden darf — M o se s und die . ihm nachfolgenden
'.göttlichen Mannes zogen . in -jeder Zeitperiode , die
Natur des einzelnen Menschen >«;Mit -Men .̂ihn ^ w.o/
drffcirendett ,Umständen .und den Gesammt .-i.Chasakter
der Nation , der das Resultat jenes ist , meisheit .s-
voll zu Nathe . -7- Dieses waren Ihnen heilige Ora¬
kel . Nachdem was diese aussagten, , wo diese hindeu-
teren , strebten ) iFührer .und Vorgesetzte ihr . Volk zu
.erziehen , zu bilden - M leiten . — — Der . Mensch
wachst und verivandelt sich in geistigem und körperli¬
chem Sinn, - bald , merklicher bald unmerklicher, , ohne
seinen , ursprünglichen Charakter ganz : zu .-verlieren.
Das 'Wachsthum des Körpers bemerken,hie äußeren
Sinne , und : ivenn , her Knabe zum Jüngling ireist,
sorgtder Hausvater für eine andre - : ihm angemesse¬
nere Kleidung . , L )as Wachsthulnder Mele erkennt
der innere Sittu , der .Geist , und der sorgsame Er¬
zieher - richtet . sich nach djeseN , Veränderungen .bei) der
Bildung seines Zöglings . — So bey êinzelnen - Men¬
schen. so bey .ganzen Völkern ; so m religiöser , so !in
pplitischer Hinsicht . - - Diese heiligen , nie verstum¬
menden , wenn auch nicht laut und deutlich ., redenden,
Orakel , must der Weife in jeder .Zeitperiode , die eine
Veränderung anzeigen , sorgfältig befragen , und bei)
jeder bcmerklichen Entwickelung auf . ihre Stimme



Hvrchtztt̂ MStM ' sljiicht -- so länft ' er - wenigstens die
Gefahr - seine Zeitgenossen nicht zu" °d ei" Vollkommen^
HM ssesteig'trt WhabünHderen -Pe -fäh 'iMew 'ürd'en!sind:
---- - HattptfAchlich "gM ?dieses sson̂ vev Äreligkött - als d,eö
MuptbilbuNtzsaNstaM der Mn schHM -Hier?  ist
öfS' chochste^ ÄuWerkfamkeit ' n §chlg :' ' ^ ?Mngt < diess
an -sich-züm SiWükichen zü neitzen- skoist-es ^WichtDer
Männer ?GEs ./ckhr so vlel -Mr -M 'Mchrchiei 'geistigeve-
Nichtüntz - r'Mtste v 'erlohren, '- Wieder zu schassend Gs
wieder sinniiche Geruch den Attfüngder körperkichvn -VeV -'
tvesung -vertatss/ - so- 'tierVhthett dunkl ^ BegrW - üÄveöL
siandliche WüE , MMaßung -' det<VÄnünft - deN An -f

.fang der ?gerstigess MrderbNMU EiN 'rWchritt -werleö
Mist schon der L 'M 'ckelbÜhkk -derMWik ') -U'NVrbe'LadHL
dir -' MeN'ge - d̂'anN^ nimmt ^ Werkheili 'gkeit ' ( übeichanH
\x:»f ;" Wissemworzubeugett/'ni'uß dem Volfevdatz
krisiaühelle .Wasser -des '-gesunden -Menschenverstandes
als Gegengift ' daögereicht werdbn .-. -Der : Völkslehreb
vekdopMlelWMB 'emuhung ' > der -Heranwachsenden iIüs
gend -reine - unverfälschte Beg 'risse Mn - Gott ünd seinen
Eigenschaften , -ööu -deb- Würde -des > Menschen ) !'Lön
Bert% reubcrt 'bcKS)3fItc6tei:fiintttigy * öet^ 5Kö̂ e etne^
unbeflecktes Gewissens / beyzLchringenMenMnMeseur-
Mes ' GemAtss Mfp 'rechen^ en '̂ eKLechr'MD dit ' GMifS
zu aller Tugentz ' ünb Sittlichkeit - 4>cts -^ äUptgegen -r

mittel gegen Dahfl und Schwarmerey .̂ . .Oft sogar
räth die Klugsseit ,̂ , die Lehren des ^ Irrw ahn s nicht

geradezu zu bestreiten sondern sich,. Mf .den GeMin-
sinn der Menschen zu verlassen , welcher ihn von --selbst



vyq sich stM/i wieidasrauchHe «neuestenMrfa .hWttgett
Leztzygen̂ E - 7-7. Auch '«. Mn dieMni Ĝgng ^ Pen Mt

MchschhtziI:ch.MHxerMMpel «M, ) ilPpit/ -.rxiche.y, unB
Pie: heiligen s,Ursiunden?;die zuverlKsstgstem B̂eweise.

Bekanntlich .erMchttnWr a i ;nW ;/.hei?.MxgixryW
feines LxieMischenM .nigsMja .vi .d, Pen- h.öchjrenLMrap
feinEjGMrch '7 cUnteyDW rrndMyeMi f̂rred'liebettden
SoM d̂p -'^^ iGrlWiVgei-nBMnyct,,2Mo-Osxa.elri-diss
NchsierrchZhe -nnsMenschen - nyd Wichechahlr-.-s-M
Macht EMyKhen - rMrWsseflfchaM Dichtkunst ,und
Kunstfertigkeit erstieg <̂ H) av .jd :war , qber » ichtj lattet.n
feilt ? Regent> ;Ijpn.dery ĝuch - sein/,vpn Mott, -begeisterter
Sänger :UNdMied Un.d^ n seinen' ^ Mn f̂indet / sich
d- SLRtzlig^ r̂ ÄWKek ^ <pMMaMerr in ŝeiMr hächtz
stM .K <nheit -yMjKihfgchHeit ^, llt Es ^ ist Herzerstebond
j «:14cfe ^ 4*10f *>ftiöt ? Lehre M o-
sesn ^ Nv̂ W;Mflichten-̂ der -WenMeix , E6 -feiner
Lehro.de, schmMlos, ..in -.der höchW ^Klarheit und nr.it
Lichterischer K̂ür^e/.vprtr .ägP ... Sip -stehe chier̂ zum, Ke?
wei -fe iunsrer/Mh .auptuygM ,(§§
LberschriebeN)^ iM .Pf alm D -avi .tzs.
;• ,;'VDMEyM -Hngt .- mit 'Dp ^ Me ^qn :.,rMz
MustsderMeyMchMedxy .thpn , ul^ Bqtt ; wohlM
fällig und .islKcklLchrzry/seyn ? - Wie . muß ;.er--hAndell^
um êinr VerehreEeh -Mgss zu heißen,?^ - ,,, ., u*

*)^Kaß'dieses der wahre Sinn der Frage ist, 'wenn sie'voll
^ "dem bildlichen- AusörM 'eiitklerdei, în W -abendländische
- -‘'.Sprache - übertragen Mrör- "ist, keinevr: Zmeifel unter»

;-ir&orfc*t- \ f»v r:z , n:J\
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gelegentlich in einem ^yrischrem .S .chwuyge wiederkonunk-

uttb..in , .̂ acjt geflügelten Red,eg . ,dtzrIrophetem f ffrn*
meiMti. $ e 'keDe ^ mj-
Tugenden , W von Opfers me von' Ceremonial - Ge¬
setzen oder andern äußern Handlungen ; nie wird de¬
ren. ckiM̂ len. undtzexen r,WrnachtAsst-
gung:gestrgft,.oder <tmMedingung êines seligen: Lebens
gemacht̂ - !Daß -diese.Gebräuche - "Opfer 'ausg e'nom-
ii v̂ ff>iidTo}'f;:J> :■ Vt 3■"/ " ’v-v -uh . : :^,z wg
&ifßAWi  Nr ^ K- r:der Tugend Wird.! überall !'.nur ' !irdische
,;ii GlückseliLkqits.yer̂heißen, , M :wirdr von? einem slfeAgen
, ,,, Leben,jenMitSd ĝ M̂rabes .oder vynneinem himmlischen
> 'u.pom.Lmem .Paradiese,modernwie sich-i diese

Begriffe späterhin ausgebildetv .ckeflinundngesprochen.



men, Ln den HkiEbie r̂n'Dde ^ ett/H W 'Wte-
gung der DeNknÄIen̂In Mi steif'auf TWrpfoMn,
Anheftung der Schaufaveûund̂ tausend andre der¬
gleichen Anor̂nünPn-'-dss HnMuW Ŝiati 'gefun-
den haben, ist höchst̂WchWWinlMŝ ^ KMv Ge¬
schichtsbüchern dVr̂^ lti'ĝ n'Schrift ssrildÄ!M "davon
kerne Spur. .Uê echairpt rst,von/ rENtyum!l^ en Ge-,
brauchen im —
Hingegen wenn von BM ü̂ngl deMMUhWs / von
falschen.EidsMvK'̂ ,,pM .̂Unterdrücku
der Wittwen«nd WqjsŴ,pvff- OgrthexziMG gegen
die Armen, von Versalschu.ng.,vesj■Maaffös-UNd Ge¬
wichts uijbvöh.ylichen-idie Ruhe der:̂ Gesellschuft un¬
tergrabendenUnchattzn die<Rede istp mitivelcher alles
mederwerfendenBeredsamkeit, mit welchem Feuereifer
witzdWdteäl dM'K 6ttssinMner ihr̂ MeMiÄhlMgen,
ihrv;Mohuttgen:hmHÄ̂ urr'rMuStznltt2?n5k!! chrstL?̂ /ü)K

’,5'! IT. 1' *Ebers so"diic f̂chütterk fej'i Erthe !?
über Än Dett §''8ll'e4̂ ÄkM ^piâ -^ e êÄ > b̂esö'ndrer
--sV >rr.)nrtM̂ S .u««

Ä'rn rrwsnul6uoL
Dör-

ni ) TitiQ niyijf
"WÄßeh Nf»Mn UMMn-v'rUytz«:
Li->Hel!em) .uv§; t̂ dr»lr« i^ w-cGLrM .pSnc!HLnsp.HöÄdäAe'kr
^ ::MtzÄW .M ^ ĉhNlSM »r8vrMtsjsMhndeLi^

Ist wirklich ihr Leben von der Idee einer Unsterblichkeit
: . 1Nie erheitert wvrden^ ^B, Wenn dis'sê wichriK Lel-r^ Äuch
-rytz'chfchtrr'utia VottsüMbrichi gelangtes ist Wüinch ^nw ' am
u^ E-grd'eniet ; spielennvarMf -keine-kinzekiie AüÄrücke/ "keine
':*bi ■Qte&eheärjten*foii»?\ vieMchl- äN' WM -andern
.r.'';ÄSvt« ''KirßrSdöHtÄ. ' -- nr^ rrrd^ i ^
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Vorschriften , Gebräuche u. f. M besonders zu einer.

Zeit wie die gegenwärtige , wo ihre Seltsamkeit unh
Unanwendbarkert in die Augen des gemeinsten Mannes'

springt . Es ist eine Zeit zu reden , und das vor.

zwanzig Jahren gefällte Urtheil laut und freymüthig

zu wiederholen . Es ist Zeit zu reden wir es

eLneZeitzu  sch w e i g e n gab . — Was noch vor

fünfzig und weniger Jahren ein Wort — ins -—?

Ohr — war , ist zur I e d e r m anns - Sage  gewor¬

den . Wir leben nicht mehr in den Lagen , wo auch

der vernünftigste Mann , aus Behutsamkeit oder auch
aus Pflichtgefühl seine Meynung verhüllen , und nur
durch Winke reden durfte . — Bannstrahl von Seiten

der Rabbiner hindert uns so wenig , als die Furcht

von aufgeklärten Nebenmenschen verkannt , für leicht¬

sinnig und ketzerischgehalten zu werden , am wenigsten

von erhabnen Negierungen und edlen Behörden . —

Die Zeiten sind nicht mehr und kommen wahrlich !

nicht wieder , wo es einem Menschen mit gesunden

Sinnen einfalleu sollte zu glauben : ein Israelite , der

nicht täglich seine Denkzettel anlegt , dreymahl des Ta¬

ges in einer ihm völlig unverständlichen Sprache Geä

Lete hermurmelt u . s. w ., könne unmöglich ein guter

Bürger , Vater , Ehegatte oder Sohn seyn . Wer

wird noch in unfern Tagen , wo der Veranlassungen

täglich mehr werden mit andern Neligionsgenossen m

gesellige Verhältnisse zu kommen , die Vermessenheit

haben zu behaupten , daß derjenige , der von einem

Lhiere ißt , das nicht nach rabbinifcher Vorschrift ge-
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schlachtet worden, oder der. von eines andern Reli-
gionsgenossen Küche- sich sättigt, . nothwendig ein
pflichtvergeßner Mensch feyn muß, dem man auf
se.ru em Eid nicht t ra uen da r f. Das nämliche
gilt .von allen -solchen Uebertretungen talmudischer
Vorschriften, welchen kein vernünftiger Sinn unter¬
liegt, «und mit Sitten .«nd Gesetz auch nicht in der
entferntesten Beziehung stehen. — Daher ist es ge¬
kommen- -paß solche Verletzungen tagtäglich, auch in
den kleinsten, von den Hauptstädten entferntesten Ge¬
meinden,! immer häufiger werden, ohne Folgen für
diê Sittlichkeit bleiben, und fremden Religions-Par-
reyen nicht mehr:auffallen. - Der Unterschied
zwischen moralischen Gesetzen und Pflichten, gehalten
gegen Ceremonial- Gesetze ist so groß, daß er auch
dem gemeinsten Knaben, wenn er nur der geringsten
Ueberlegung fähig ist, in die Augen leuchten muß. —
Nur vom Talmud«nd den spätem Rabbinern ist dieser
Unsinn,über uns gekommen. — Der Gedanke, die
Ceremonial- Gesetze mit ihrem ganzen Anhang von
Subtilitaten zum wesentlichfien Theil der israelitischen

j Religion zu machen, ist, wie sie es selbst nicht in Ab¬
rede stellen, ihr Werk..-7- Seit Jahrhunderten find
diese die einzigen Gegenstände ihrer Beschäftigung,
das Einzige, woran sie Scharfsinn und Zeit verwen¬
den, das Einzige,, worin sie die Bestimmungdes
Menschen setzen. — Daher ist beh ihnen jede Geisies-
erhebung, jeder freye Flug verschwunden, und alle
wissenschaftliche Forschung verächtlich geworden. Seit-
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dem sind die wahren Lehren der Religion und.Moral
bey ihnen verdunkelt und -vernachlässigt, aus ihren
Lehrfalen und Vortragen verbannt, und ein Studium
eingeführt, das durchaus zu Spott und Hohn bey
ihren eignen Schülern führen muß. — Ist es denn
aber so schwer, diesen Irrthum zu entdecken?— Wenn
Männer, von ihrem Scharfsinn und Gottesfurcht nur
die Eine Stelle in dem Pentateuch aufschlügen, wo
der Gesetzgeber, im Bewußtseyn seiner•Erhabenheit,
ausruft : Siehe! „ ich habe euch (Israeliten) Gesetze
und Rechte gelehrt, wie sie der Ewige- mein Gott¬
befohlen. Beobachtet sie und übt sie aus , denn-dieftS
wird eure Weisheit und Vernunft seyn bey den Völ¬
kern. Wenn sie diese Gesetze hören, werden siêspre-
chen: wahrlich! diese Nation ist weise und
verständi g. — — Wo ist eine Nation,7 .die
solcheVerordnungen und Gesetze hätte u.
s. w."—Hatten die Talmudisten und ihre.Anhänger
die Stirne , ihre Ceremonial- Gesetze und Gebrauche,
—7!deren nähere Anführung aus Schonung unterblei¬
ben mag--- ihre Art zu argumentiren und zu schließen,
Weisheit und Vernunft  zu nennen?. ,77̂-Mrt
Schaudern kann man nur daran denken,:was diess
ei nzig e Verirrung, diese Verwechselung der heiligen
unwandelbaren Wahrheiten, welche,der ursprünglichen
reinen Religion zur Grundlage dienen, mit den au-
sierwesentlichen, kleinlichen- ergrübelten Vorbauungs-
Gesetzen und Gebräuchen, dem Geist, dem.Nusund
dem Wohlstand  der Israeliten gekostet: hat und



rrocĥ ko'siet J — Denn fahren nicht die Talmudisiem seit
undenklichen Zeiten und bis auf diese Stunde : fort,
diese Grübeleyen fortzusetzen , und Gesetz auf :Gesetz,
Gebrauch auf Gebrauch zu Haufen und ihren Anhän¬
gern als Worte Gottes , als Bedingungen des See¬
lenheils mitzutheilerr : — — . :

O ihr heiligen Urkunden ! Ihr seyd unversiegbare
Quellen der Tugend und der Pflicht , aber nur für
denjenigen der. unbefangenen Gemüths mit Weisheit
und Vernunft - mit Sprachsünde und den dazu gehö¬
rigen Kenntnissen , mit Sinn für morgenländische
Sitten und Geisicscultur sich euch nähert , und Lehren
für seine Zeit - schöpfen -will . ^ Der allein : kann in
ihresTiefen eindringen und sich sättigen und erlaben . -^
Wenn die heiligt Schrift unglücklicher Weise verlohren
gegangen , und uns nichts als der Talmud mit seinen
Commentatoren übrig geblieben wäre ; was würde

aus Israel geworden seyn ? — Was wäre aus diesen
'verirrten Männern geworden, :welche , ungeachtet der

Bekleidungen und Verkleidungen , womit sie euch 'ent¬
stellt haben ) dennoch wegen ihrer Gottesfurcht - La¬
sterscheu, Sittenstrenge und moralischen :Tugenden
die sie offenbar nur den heiligen - Urkunden verdanken
^ unsre Achtung , nicht selten , unsre Bewunderung
verdienen 'u'nd erhalten . — Indent .wir sie mit Weh-
muth und nothg 'edrungen ihrer Verirrungen : wegen
anklagen , soll ihnen die Gerechtigkeit nicht entstehen)

die ihnen - nach der Wahrheit gebührt . .^ ^ )
- - - Stelle « : wir also getrost und wohl überlegt den



Grundsatz auf , der -ganz den Stempel unsrer heiligen
Religion tragt , und den keine Sophisterey , keine Au-
toritat, , Jeine  Berufung auf Alterthümlichkeit uns
entwinden kann . . Nämlich diesen : c

Daß alle Ceremonien , religiöse , Vorschriften
und Gebrauche , außerwesentlich und Zeitgeseße sind,,
welche nicht allein einer Abänderung nach Lage und
Umstanden stets fähig sind ; sondern deren gänzliche
Abschaffung von Religion und Vernunft durchaus ge¬
boten ist , sobald die Wohlfahrt der Gesellschaft es
gebieterisch fordert . ' . *; ,

Ob sie zu ihrer Zeit nicht weise und nothwendig
znvBcfestigung des . Staats und der Gemeinden ge¬
wesen sind,können wir dahin , oder den Untersuchttn-
gen der, .Alterthumsforfcher anheim gestellt lassen. -—
In jedem .'Volke , das fflch von dem Unfrigen durch
Entfernung , der Zeit und des Alters , durch :Clima,
Abkunft , .Gewerbsart u . s. w . unterscheidet , giebt
es eine große Zahl von Polizey -.Gesetzen und Gewohn¬
heiten , deren Sinn für uns rathselhaft istp und deren
Ursprung -wir - nicht errächen können . Werden - wir sie
aber bey .uns nicht abschaffen , und wenn ' sie^auch von
den ehrwürdigsten Verfahren auf uns - vererbt "sind,
wenn sie zu unferm Land !und Clima !und Gewerbfleiß
nicht mehr passen, ' oder , nutzlos oder gar schädlich
werden ? Eben dieses .Verfahren müssen wir , und auä
einem weit wichtigern Grunde anwenden , wenn diese

Gesetze und Gewohnheiten die Grundsätze der Religion
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selbst anzutasten, zu verdunkeln und in Vergessenheit
zu bringen drohen--̂ : ; ^ ^ -^ n

Weny ..Ceremonial - Gesetze- als Zeichen - nicht'
wehr das Bezeichnete ins -Gedachtniß rufen - wenn .'
die Gebrauche veraltet , keinen gediegenen Sinn,,mehr
geben; oder wenn sie gar gegen Sitten und Manieren,
der Zeitverwdüdten dermaßen an stoßen- daß ' sie aben-
theuerlich erscheinen und Lachest erregen/ mit:"andern,
Worten : wenn sie alle' % ezichungen . anf Ge^
sinnüngen verlohren ha ^ en ) die zu ' sittli¬
chen und g e sell igeNDan dln n gen fü hre st, als¬
dann befiehlt Religion und Vernunft , dastjede Ge- '
weinde offen und frey sichidavon lossage: Ŝind es
Ceremonien, die ein allgemeines Interesse haben , :wie
z. B̂ . der Culrus , so ernenne sie'SachkundigeiMan-
ner, die das Me abschaffen/rund d̂as :Neue -mit 'gezie¬
mender Ansicht einführend Sinnes solche, bie-blös-für
den .einzelne» Hausvater mNd für das häusliche Lebem
gehören -.so-lasse sie sie-nür Unbeachtet, -weil»Diese,
wierdie Erfahrung lehrt , -wie -dürres Laub-^ von -selbst'
abfall.en, :: und spurlos .' verschwinden. So gehören
z. B . -die;Speisegesetze .in unsren Lagen ; einzig und!
allein . -vor den Richtersiuhl -des' Heilkunstlers ) der
Seelenarzt ?har sich damirnrchti zts bemeÄgeN̂ r- ^

:)?Mer ^die. dermahrige -Verfafinng der -Israeliten,
und <dAAnhänglichkeit kennt, .die fast alle Menschen^
besonders das weibliche Geschlecht, an das Alte und
Ge.wohnte.haben , wird nicht sstgenes!  fty -über diese.
Angelegenheit viel zu viel gesprochen.^ Die -' Gründe
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wären so einleuchtend , daß es dieses Aufwandes von
Worten gar nicht bedürfe . - Nein ! der Irrthum , ist zu
alt und zu wichtig , als daß er so leicht auszurotten
stünde ; und es bedarf diese Auseinandersetzung mm
so mehr einer .Wiederholung - damit - Ln seine Elemente
zerlegt , ihn ein jeder einfehe . Und bloß nach Ueberzeu-
güng , nicht aus Leichtsinn oder Verblendung handele.
— Wahr ist es , man sollte - -kaum glauben , daß
es jemals möglich , gewesen, ' moralische . Pflichten - mit
werkheiligen Ceremonien : zu verwechseln , unö bie
Uebertretung dieser mit der Verletzung jener in eine
Cathegorie zu setzen ; kaum glauben , daß der gemeine
grade 'Menschenstnn in den gefährlichen Iirthum ver¬
fallen könnte, ' durch häufigere Beobachtung dieser , die
Verletzung jener abbüßen zu wollen , undJ doch lehrt
uns die Erfahrung , daß .diese alle Moralität .untergra¬
bende ,j Schätzung , uns Israeliten nicht eigenthüurlich
ist. Sie hat in allen Kirchen , geherrscht , und / wie
andre gottesfürchtige Männer klagen , soll - sie'' noch

herrschlend seyn . — Wenn '-die ' Mürdigung ' diefe ^ Kla-
gen auch nicht zu unsrem , Zweck gehört , so^mogen doch
die . Worte >eines höchst verehrlichen , bereits verstorbenen,
Weltweisen und fremden Nettgionslehrers hier - stehen,
da sie unsre Anführung begründen , und mit unsrem
Vortrag so schön übereinsiimmech Die Wahrheit ist

ja doch Gemeingür und Elgenthum aller Kirchen und
Synagogen ! Ueberdem find sie so gefaßt, ^ daß man
glauben sollte : die Lehre wäre unmittelbar , an uns
gerichtet , und für uns niedcrgeschrieben Worden.
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«Alles,was sich nicht mit unsrer Besserung und Tu¬
gend,".' sagt der ehrwürdige Greis, „ in eine-5egr ei f-

rrti'che Verbindungbringen laßt, sondern was als
>ein eigenthümliche s, davon abgesondertes Ver-
rdien st- als eine an und fürItch schon gültige Stell¬
er fetz untz des rechtschaffenen Gemütßs und.Lebens

.den Beyfall und die Belohnnng Gottes erwar¬
ten soll, das ist nicht . Neligion , das hilft nichts
-zum Gewissensfrieden und zum Himmel." —7-̂ Welcher
fromme Mann muß ihm nicht Beyfall geben?—*)

•*) Nur .die Rabbinerund Talmudisten nicht. —Wi .ll
-man wissen,, was vyr -gar .kurzer Zeit der Angabenach

. .... D i er zi.g Rabbiner, gegen die Aufhebung des kleinsten
^ eingeführtenGebrauchs, irgend einer Gemeinde, gegen

'Veränderung des Cültüs und, der Gebete, gegen Ein,
führüng der deutschen Sprache und de« regelmäßigen

< Gesanges unter Vegle'rtüng der Orgel in den Synagogen
%>: ; anführen?.Folgendes- welches mit gewissenhafter Treue
^.'ä.'rw-ö.:rtl,i ch aus der Anmerk.- S .,z8 genannten, Schrift
. ; .altsgezogen worden. — Man traut kaum seinen eignen

Äugend—«Alle die eben angeführtenPunclesind Neue,'
r 'ün ge'n und also unzulässig. Erstlich . ' Alles wa«

" der Talintid lehrt , ist den Weifen durch Ueberlieferüng
mitgetheilt. Es sind Worte des lebendigen-Gottes.
Denn die Ueberlieferüng geschah von Gott selbst-an M o,

^ seü, ,und von diesem an die. späteren Lehrer. . .Diese
. ...Lehren, so wie alles, was .aus,den dreyzehn Regeln(des
- Rabbi Ijfchmael) argumentirt und geschlossen wird, ist

gldich heilig, unverletzlich und' ewig gellend. ' Zweyr
" t en S?-' Selbst Jeder Gebrauch, der in Israel ieingeführt

- worden, ist (für diese Gemeinde) ,so verbindlich als das
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III . Auch folgende Satze, deren Evidenz ander¬
wärts so weit erwiesen ist , als sie ihrer Natur nach
nur erwiesen werden können , sollen ins Gedächtnisi
zurück gerufen und jedem nachdenkenden Israeliten
neuerdings zur Prüfung mit dem Wunsch vörgelegt
werden , nach diesen Sätzen zu handeln ^ wenn er
sie überzeugend gefunden habe ; mit dem bloßen un-
thätigen Beyfall kann niemand gedient seyn.

Die mosaische Religion lehrt bestimmt , und
mit Ausdrücken , die keine andre Deutung zulassen:

Hauptgesctz' ( die Thora ). Drittens : Keine. Ver,
sammlung.von-Weifen , (d. h. Rabbiner und Talmudi-
sien jedes Zeitalters), kann irgend etwas aufheben, was
eine frühere eingesetzthat , wenn sie jene nicht übertrift
an Gesetztenntniß , an Weisheit und an Zahl.
Dieser Fall kann aber nie / besonders der W ei Sh e i t

? wegen , erntreien, denn der Talmud lehrt : wenn unsre
Vorfahren ( als Gesetzlehrer) , den Engeln gleichen, so
sind wir nur (gegen sie) als Menschen zu betrachten.
Sind Jene hingegen nur als Menschen — so sind wir
wie Esel — zu achten." Und nun genug aus dieser
Schrift citirt. Es könnte das Ansehen gewinnen als
sollte der Rabbinen und Talmudisten gespottet werden;
und das sey fern! — Besonders da sie in andern Hinsich¬
ten jedes redlichenMannes Achtung verdienen. — Aber

i, man entscheide, od es möglich sey, mit Männern dieses
. Sinnes über Angelegenheiten des. Culius , der Erzie,

hungskunfi u. f. w. zusammen zu treten und zu berach,
schlagen̂Ob es möglich sey irgend einer Regierung zu
genügê , wenn .sie sagen sollte : geht und' fragt eure
Rabbiner ! oder wenn sie fragt : wa« sagen eure -Gesetz,
lehrer dazu? _ _ _ ' . . ■: ' .• •'.*
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daß ia ll e U n te rfu chungen ü be.r N e 1 igLons -
A n g.e lege n hei t,e n ?de r V .e r n u nft - unterwor¬
fenbleiben , und also , jeder blinde Glauben abzu-

rweisen und unstatthaft sev- — Wahrheit und -Wahrheit
kann - sich nicht, widersprechen/ âtso . k'ann ^das ĝöttliche
.Gesetzbuch nichts befehlen , was die .eben - so göttliche
.Vernunft verwirft . .-7- .Wo sich.ein solcher. Widerspruch
vorfindet , mü ssen .wrrv uns orientiren , - 77Der Grund
liegt , entweder an Mangel der Kraft ?eine Kettenreihe
:von -Schlüsien ; zu verfolgenoder an . Unkunde der
Ursprache -, oder'? an Unkennmiß der . Culturstufe des
VölkÜ , oder der Bitten -derjenigen - welchen das Gesetz
Änd die Vorschriften gegeben worden sind- — Dieses
erfordert also entweder eine Nevision der Lehrsätze nach

penzRegelnder ^^Zernunftkunst , oder neues ..Studium
jener Gegenstände . --7-7. Wir streben umsonst uns diesen
Erörterungen zu cntziehen - wentt es uns )um die Wahr¬
heit Ernst ist , denn der nämlichen Methode müssen
wir uns bey allen Dingen unterwerfen , von welchen

wir Gewißheitrr ângen wollen . Ferner : Gott hat
den Menschen erschaffen zu seiner , .d.,. i ..-des ^Menschen
Glückseligkeit . - Er .hat :ihm Denkkraft verliehen , de¬
ren Gesetze unüberschreitbqr sind- wie alle Gesetze - die
Gott dem Wesen der Dinge einverleibt ' lM 7 Es liegt
daher auch,in der Naturches denkenden Menschen , ihre

Regeln aufzusuchen , und er ist verbünde ^ wenn er
sie ĝefunden, ., sie zuv,Begründung .sein.eEnd feiner
Nebenwesen Wohlfahrtanzuwenden . -Ihrer Richtig¬
keit kann er nur durch Prüfung , Erwägung , ihrer
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Zweckmäßigkeit,' Vergleichung mit andern ausgemach-,
ton Wahrheiten iune werden-' — Ist »diese Wirksam-,
keit des Geistes vollendet, so ist der Mensch uberi;
zeugt . - - Diese;Ueberzeugung kann ihm kein andrcr,
rauben, er kann-sie selbst bey.sich, nicht unterdrücken:i
ein inneres Gefühl widersetzt sich jenem Raub und
dieser Unterdrückung. — Hier-offenbart sich nun der/
in die Augen-springende Unterschied, zwischen Ver¬
nunft - Wa hrh eiten und G eschi chLs - W a hr-.
he iten ; und auch hier ist der Mensch gezwungen, die-
Rangordnung gelten zu lassen, welche jeder Classev.o»'
Wahrheiten in :dem Reiche der-Erkenntnisse gebührte
er mag wollen pder nicht. — Nur ausUeber -,
zeugung können Vernunft- Wahrheiten, n ur auf
Glau ben Gefchichts-Wahrheitett angenommen-wer--
den. — -Wir verkennen das Wesen der Seele, , meim*
wir dies läugnen wollen — Jene gründen-sich auf
wesentliche Verbindung, auf unveränderlichen Zusam-k
menhang zwischen den Begriffen, vermöge welcher-ster
sich entweder voraussetzen oder ausschließen; oderau^
mit Aufmerksamkeitangesteltte, Beobachtung-der.Na¬
turgesetze, die unveränderlich sind> und. die der.weise
Wille des Schöpfers der Sinnenwelt/yorzuschreiben
für gut befunden hat. ^ Daher ist Se lb ftp r ü fu ng-
dem denkenden Menschen unerläßlich. Die Der-,
nunft- Wahrhkikenu auf Autorität annehmen wollen,
oder-verlangen daß sie unsre Nebenmenschen darauf,
annehmen sollen-, ' ist Eingriff in die heiligsten Rechte:
der Menschheit,--- -Wer sie demungeachtet. aunimmt
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oder anzunehmen -gezwungen wird - hat -im Grunde
keine Wahrheit erlangt , sondern nur Worte erhaltem
Denn diese. Wahrheiten gehören einmahl : nicht dem
G e dacht n isse , sondern der Ve rnü n st , und wol¬
len also nicht von jenem , -sondern von dieser aufgefaßt

feyn . Der Mensch - der also von d iesen Wahrheiten-
Ueberzeugung erlangen - will , muß sie selbst ergründe »,
sie sich gleichsam w i ev e r ?e r si n d e n , .wenn sie auch
langst von andern erfunden worden,sind . > 7- Ganz an¬
ders ist es mit den VGeschich t s - Wahrheiten.
Wollen wir diese der Gefammtmasse der vou nns a n-
e r ka n nten Wahrheiten beygeseüen, ŝo:kann es nur
auf Autoritär und - G l a u b e n geschehen. - / Alles
was wir : zu ihrer .(Bekräftigung ihunLEönnen , ist
Prüfung , Vergleichung - (Würdigung <- der Zeugen , die

sie - uns überliefert haben . — Hier . -Beweise durch
Äernunftgründ e :öder die . Evidenz ver eignen'
Sinn e fordern, -kann -dem gesunden ^Menschenver¬

stände nicht einfallen . . -7- Und nun die -Folge . — Ent¬
stehen in den Gefchichts - Wahrheiten Widersprüche-
entweder in den Angaben der .Geschichrschreiber , oder
Widersprüche die jenen höher « Wahrheiten : sich entge¬
genstemmen - so fällemün diesem Augenblick Autorität
Und Glauben weg . Man kann uns .zwingen , sie den¬
noch für wahr anzunehmen, . d: h. -uns '-z w i n g e n zu
sagen : wj r glaub e n ; man kann uns :z w rn g e n äu¬
ßere Handlungen zuverrichten , welche dichAn e r ke n-
nung voraussetzen , daßwir glaubon :- -aber -die inne¬
re Ueberzeugung bleibt frey . Kein -Tyrann kann sie
überwältigen.



; Ist dieses nun im Geiste unsrer Religion , so
leuchtet es ein, warum von einem Israeliten nie ein
Glaubensbeken ntniß gefordert worden, noch ge¬
fordert werden̂ kann, ohne die Fundamental - Grund¬
sätze.umzuwerfen. Man . kann sich- verpflichten, ge¬
wisse Handlungen zu thun oder zu lassen, auch wenn
man die Gründepdavon nicht einsteht/ aber zu weiter
nichts . >̂ Da nberdem es dem Staate oder der Gesell¬
schaft nur darauf ankommt, daß - irgend etwas ge¬
schehe oder unterlassen werde , so ist abermahls nicht
einzusehen, wozu das Bekenntniß des. Glaubens ge¬
fordert werden: soll. Die Aufrechthaltung des Gan¬
zen kann erfordern, daß das Versprechen des T hu en s
und La ssen s durch-einen Eid bekräftigt werde; aber
wozu der -Eid, daß . der Verpflichtete auch g l a u b t-:
er sey zu der Handlung verbunden-- es. ist, wenn man
auch nicht sagen will ein vergeblicher oder falscher.Eid,
doch immer etwas , was zur leeren. Formel hinabsinkt.
Und dieses müßte so- viel als möglich vermieden wer-

Daher sind auch die Ansichten und Meynunge»
über die Grund - Artikel der mosaischen Religion
so sehr verschieden. Dieses ist ein Gegenstand der
Spekulation ^ welcher ins practische Leben gar nicht
ringreift . Ta lmud , Majem onides, . CHisdat,
Albo , Abarbanell , weichen über die Zahl der
Grund - Artikel weit von einander ab. . Wer sich eine
wissenfchaftli che Ansicht von.seiner Religion ver¬
schaffen will, und mepnt, daß durch Bildung - eines
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Systems, er sicherer und fertiger seine Pflichten wird
erfüllen können, der denke diesen Männern nach,
und wähle die Argumentation, die ihm am mehrsien
einleuchtet. Zu Glaubensfesseln darf er sie nie¬
mand aufdringen, denn dieses widerstrebt der Natur
der Dinge. - ■”

Was von den?Grund-Artikeln.ausgesagt wor¬
den- gilt auch von der Verbindlichkeit Ceremonial-
Gesetze zu beobachten, vorzüglich diejenigen, die bloß
Das:häusliche Leben betreffen. Nie ist von einem
Israeliten in einem gewissen Alter gefordert worden,
er 'soll sich durch einen Eid zu deren Haltung ver¬
pflichten, oder auch nur angeloben, sie. zu erfüllen.
Alles ist nur Veyspiel und väterliche!Sitte , von wel¬
chen auch derMensch wohl thut, nicht ahzugehen, bis
ihn vernünftige Gründe Dazu auffvrdern. ^Daß Nab-
blner und Talmudisten sich des:Bannstrahls oder kör,
perlicher Züchtigungen bedient) haben, um die Folge¬
leistung ihrer-Vorschriften zu bewirken,, beweist nichts;
denn Drohungenund Strafen beweisen nichts; Ge¬
walt giebt.kein Recht. ^ ;
: Den angegebnen Grundsätzen gemäß hat sich
auch schon der"Talmud und die spätem Lehrer erlaubt,
Mehrere mosaische Gesetze entweder.ganz aufznheben-
oder doch wesentliche abzuanderw,-:ohne jemahls Wi¬
derspruch zu-erfahren; obschon diese- Gesetze,, da-'sie
nicht von Tempel' und Landeigenthümrab hangen,
wohl, freylich mit Schwierigkeit, noch erfüllt werden
Vönnen,-e . - -.- r -int: \ h: j. wfaixi}



Endlich , die Freiheit des Geistes , welche der
Mosaismus gestattet , geht selbst aus dem Ver-

hältniß der Rabbiner hervor , in welchem ste noch gegen
ihre Gemeinden stehen . — Die Gemeindeglteder sind

immer auf ihrer Hut gewesen , sie nie in Verwalt

tungsgeschafte eingreifen zu lassen , und in Geldange¬
legenheiten der Cvmmnne haben ste sich nie mischen

dürfen . —- Im früher » Zeiten haben sie den Rabbinern)
theils aus falschem Religionseifer > theils des Inte¬
resses willen / nachgegeben , die UeLcrtreter der Cere-

monial - Gesetze durch Aufzeichnung auf schwarzer Ta?
fel , großen und kleinen Bann u . s. w . in Gehorsam

und Zucht zu haltcn . Aber diese Kirchen -Geißeln stutz
den Rabbinern -längst genommen , und mit Fr i ed e-;

rich und Joseph , denen alle weise Negierungen ge?
folgt sind , hat der Unfug und die Tyrannengewalt
vollends ganz aufgehört . ,

Aber selbst da sie noch im .Besitz dieser Macht wa?
ren , haben sie sich nie zu Priestern und g e we iHe¬
ren Personen empor schwingen können , und ihre

Bestimmung Ml, mit Ausnahme der ihnen etttzogeneir
Kirchengewalt und der emnommenen Civil - Jurisdic¬

tion über Geld - Angelegenheiten , immer so igewesen

wie sie jetzt ist. — Nie sind sie von dem Staate ein¬
gesetzt , nie von andern Lehrern geprüft , nie von ' der
Synagoge selbst als ordinirte Personen angestettt

worden . In dem folgenden Aufsatz wird man . es . na¬

her ausgeführt finden , daß sie auf die entfernteste

Weise nicht mit christlichen .Geistlichen zn vergleichen
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sind. — Sie sind ihrer Bestimmung nach gegeittvartig
nichts als die Consulenten derjenigen Gemeinden,
die sie berufen, und bilden auch mit andern solchen
Consulenten keinen Kirchenrath , deren Aus¬
sprüchen sichzu fügen irgend jemand verpflichtetwerden
kann. Napoleons Zusammenberufung der San-
hedrin war ein theatralisches Gaukelspiel, das er.
seinen Parisern geben wollte- und das nie eine Folge
gehabt, noch haben können. Die in San he drin
vermumten Rabbiner hatten kein Recht zu binden
oder zu lösen , und, nach ihren Grundsätzen, auch
Nicht den Willen . Es waren Männer, die zur
Fahne des Talmuds geschworen, kein System hatten
und nach keinem handelten̂ Daher verschwand auch
mit dem Theaterdirector, Buhnenverzierung und
Schauspieler, ihre Anordnungen waren ohne Wirkung,
Und das Ganze ist, wenigstens für die deutschen,
holländischen und andern Gemeinden spurlos ge-
Llieben.*)

Hier-
") Auch bat keine einzige Gemeinde an dieser Far ^e Antheil'

genommen , obschon diese, so wie einzelne Männer,
durch großsprecherische Aufforderungen dazu eingeladen
worden sind. — Ueberhaupr haben Gemeinden mit ein,

. ander -nie .in Verbindung gestanden. Man hat freylich
.. .ränge behauptet , und behauptet vielleicht auch noch, daß

die Israeliten in einem geheimen Bund stehen, daß sie
in politischer , religiöser und kaufmännischer Hinsicht

‘ .eine unsichtbare Gesellschaft bilden , und gleichsam , wie
die Freymaurer , in . einer Kette verschlungen sind. —
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- : nI' mHkerausn ergiebt l'si.ch zUL.'Genüge, : daß je . enk-

schiedner - 'dre .Ur ^erzerrsuvK Keyz.allen yachdeukenden

Hausvätern seyn muß , wie nothwendrg eine durch¬

dringende '?Reform der r Eekemönial - Gesetze 7 ünv - 'Ge¬

brauche -sey, ' um ' die Pstichten ^ eines Staatsbürgers

und Zeines " Geschäftsmannes ! überhaupt ' erfMkü - zu

können , ^ leu# tcnö ?y' $nen v i ^ ^daff Hamit

eine zweckmäßige - Umwandlung des , Cultus , der

Gebet <>r-cso.awie ' ':dLe-?:-ErrLchtung von . .Schul .«-. MNd

Erzies ) üngsMnstaltendfür -die '-Gesammt -.Gemeinden

^ekbüriden iverden muff / ^ dringender - fordert Be-

iMIni >Micht -' di<-AÜsMtzu ^ “<tä8r Rabbiner

® .eire2,5.eii)tpdCttit !pey|̂ cw&f§%«ifit̂ fi., (r'jrr€9n>iiiiö :fa ^ .JS5e;r«tt

AttgekegenheitenTheil zuunehnzen. Weder .sind sie

zü RäkhgMrnF noch zu -Vollziehern irgend. «inevaRe-

M ^ MM ^ ."^ 'AuiH^där8M "'rtiüß wiederhöleittlich

die ^yölje .Ä !lhrhelt vtrbt ^ rtet ^werden ?^ Me '^ Ge-

jchrsanitzit ' besieht durchüM jn M̂ichts als . m Kennt-

niß des Talmuds undFeiner ?jTMVeniatLretz,, '.,:UNh in
der Fertigkeit - Mit. .Gedächtnißkraft -uy.d Ŝcharfsinn
Liren ' Aussprüche zu?deutenmnd änzuwenvem*) Von

?:ü Vieses .-ifi'da's albernste. Möhrchen,. das je->von-sIuden,

' -ü^fewdrn äü'Sgeheckt worden -ist. 5..Eine ' Zdce dieses Art

?- 'List' nie in irgend eines-'Jsraelitew .'Kvpf gekommen; und

.eS ist!leicht ernziisehen--^ ozMdiefe .BeschulVigung-erfunr

' - deit'wdrden. -—' - LL ( i

»SN«'. '!.n. ix-Kb)::, in :; uv

..*) ; .3n >.der ReLelFennt seiner .vop Men ., diê .Hr <->.un^ die
# )f #
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jVNHeti Hkanttern - kanMrNlchtS .r als >dichuvübetwind-
lichsie Hälsstarrigkeit ẑü erwarren - feyn . Diese !: Wi>

^Ämtt ^ hr verwandte -chaldäische'.Sprache >^welche,./ eWre
L nochẐ kMsr-alchdie hebräische, ist , so Aut, ^dgß,^ex./ sie
. . . Hramzn̂ is^ , s^ eib.en rö^ cĥ ,^Die.feS.,-̂ äre^ âüch^ so

«numgä.nglich liöthi^ ' yicht, .wen r̂eine andre ^Sprache"" " nur rn rhrM .Besitz' wäre , o'der "wenm 'r/ie mvrgeNländs«
fchlrn Sprüchen überall 'M' usî rer ^ akeNb'l'äM 'schen BN»

•3fl siaKten/>und juiUnsreM Bedürfni ffeNransireichren.?'$ •
nrsNhenMbst -L- irschjaOleschebrähschk'rMrfkch 'erNKxsteKẑUe
-̂ rx- û chaus. n^ nsKer. .kLnnjenjie^^ ê von

Hejyn AresHHw .ungs ^von .̂ er̂ Hrosa ^ n«
^ .cherächeiden..̂ Daher ist ihr S ^y.l aufgedunsen, verwd'rreri^

'''^ »orfer̂ Seba'ttfenf̂ trön'ak ûnö»"ilSfofltfWl' '^ Ä ^m2ffrn.̂ M
^^i^ 'erLkaMischtz'ü^ fyi 'W ^ ^ aböin'sfchen' SSP'kiK̂ eslchEr
M Mn -, Änd^ a auch diese!sie?neuernWerhältniste nicht)quK
- ^Bdvütken/rruleyr zu dem/Züdisch .- Deut scher, .A re Ẑ ufluüht
mhWÜMW:/!-hie vollends) den̂ Vô trag .buntscheckscht,^duni
^ ..^ kel..Md geschmack̂ haben ja,,fein  andre»
i(̂ SKuf |er a^S den Tafmud , und dessenSprache "ist̂ cbenfalkS

"4y aus mehreren' Oiülekten̂zusälnmengesetzr''nnd-schwer ver«
n* ^'Mdli ^ ?M ^MMWaHe^ 'M ''LÄnjüd1stl?n'uKirafredknZ
Nlkhjnürrvlichwderschrrfilich ^ äredNrisch -oder-zpaihetisch -sich
ArAruKdrßMm wiy,7lso chMWLrk'- ZejPuxpMlfl̂ enzder.^ ^

ltgen Urkunden zu Hülfe , wodurch die Armuih eigner
!-Gedanken 'und'. Wendüngen ^üm -so Mnfch«utz.chev-,ngp die

r-nS Farche deEDorrragss >üm so^ greller : wirh . ,7^;.Ue/mge-
klingelÄnd Patho »:vermehrendie Ge,schmackwidrsgkeit
unhrmachLn sievollendsiunleidlich ..',Zlndiesem so .schwer
ren , so bunten, ' so alles Schönheitsgefühl ^empörenden
Siyt > verbunden mit träumerischen , mystischen und gno,

Zveen7 sind M ' Ĝebetk gefMvLn,
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dersetzlichköit gegen jede Zreuemng.lie- ^ ttLcht bloß Ln
rtgennützigenGründen- weibsia etwa dadurch Ansehen"

ite 'S! ' rh j ; : : ;. ^ i :>-0 ';){ usuidtit ^ j uv ?; ;S) v>
4ft-die-uyyersta.nden) ün dey»HMrtagenuabgesMrlLMrden,-
^j .û d...manch»nal zwölf̂ hiŝ viekrehn Stundê 'in ^ inem-.

,.-- U MV ' T TT •!&
6 ?̂» ĵrr. -Gsr gjebt freylichnhie' uiid'sdâ Moch .'̂ -̂ ür
3 t>ehrenrverthel:Ausnahmen.?—nrUnrer -6rese 'gMrtüder
o't vexstorbenLOh ?rland ^Mbbine ^ Hi rsch 5 t rMWrAz ^ M

war ein Deutscher von Geburt , der die hebräische, Sora,
che grammaircatttch kannte, und Srnn für Poesie hatte . —
Zn seiner Zugend dichtete er einige Hymnen , die er'

' '̂ vürNNi und ' F̂eeüÄd?n' 'seh'en̂ lW .'—Aüüi ^ ^ kk' hÄ er
''^ n̂?e-eiti»»s ĝef<Hrieben^ —' Ä ^ ^ ^r ^ K'ed'ek-•'ü»W en^ hm
3?'deE ^ Wckiäi' Ktter ^MvoVenÄä - ''ftomnfe ^ Vi 'Ä ?^ er,
' ' '̂ r?rbeit' ' haben ', ' iveit'it e^ !Uef^ aiik ünd ^ riti ^ g'Aabr
^ HÄiiê Auch die p̂httofd'phf^ ü
5f ''ren'^ z^ B ? den ö^ a'Men M ' ed 0H 'im '̂ !?? §? m.

- häicê er in' seiner J 'ä^ ndHele^ i?,^aber ^öhM^ DiÄ ûng
'Lü ^ 'fün ''MokögiH ^ ' '^ Wr ^ ."^ Üebr̂ eÄ̂ il!?"^ ch-

5' herZlg^ ' Mann ,' 'vLü^ nhtzW ^ üeÄ "''LüAKMÄÄ ? iMd
iMftM Cl)ä'räkt'er ; ê'r HÄ^iie rdgend jrMüd ''weWl̂ ab»

MeynnnW verfLkgr? ^ Lr 'M ^ gewj §^ 1ner
^ ^ber 'geil̂ hrtesten TNtmNdrstenfesner Aeis ^ Niî S ^ Ä ^ nn^

Wed ^ ä)inlßkrolfl und^Di 'rstäa ^ v^vzützlich' äuŜ e'rUM —
*lu W$ > **° Men fchend.Ädi 'j ‘' so werk ' es' räeii êj? - Äaf^
" ^^ h^ es' ihm nicht •'8j»hH ^röa'k"Äüch feirte Un^ hÄ!^ na
^tthrrei ^ usidänriehenv ^ — Zn f̂olgent'Wg ^ r v̂rvUng

v,s ,Mlridrte -Jic die Rabbme/stellen în ^^ lo ĝ^ 'ü , ÄÄr'H--
^ "da 'lb ' e^ ssäd 't'/ L'on^ on ^^ nd""fkäkö̂ Äs ^ö 'bê ,Wid,.

-^ -Naöö'iW sn Min seĥ WenÄ ^ er ' zu^ er̂ .̂ / ^ Wa^
* * * 2 ^ ^ "



WetzchMvjievlM.MMde- MdLrn naSir ihrer nVevehrmsLr
des Talmuds (dessen Studium sie bekanntlich  weit
über- dtts rSlEÄmEv ^ Migett rSchriftüsetzen)"rimd
aSWr «r OlSMtt ' ä'ti^ tt «MiWt : seiE 'DbrfMif-
ten , worin sie allein die Religion Hrer Vüter Hetzen.
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'̂W ttĝ ?zO ziehen ; so :ist vMnbÄr . nichts rlnders ^u7-̂ r-
- -wartLN .als eine ?SchL -iü ^:R e so rm , cwelche.Lietteicht
rmoch üblere j Folgen für 'den'.Fvltschritt -öer 'AngelegeN-

heithaben -würde/ -alsdas beharren .;auMdem ^alten
r-̂ tändpttttktü -? Es . würde -rinx /Mm ftilche ?'SMk » -
vRefvrm 'r̂ w 'erdÄr^»alsndtL , welche idie - Ifogenannten
<?S anh ed ti  n theilweife -herbvrge brache haben mögen.
- Ohne Sinn -und cGehalt - ohne Grundsatz : unb Festig-
i:keit^ :Diese würden zu Ŝpaltungen ?Und -Lrennuntzen
^fuhren/ -und den. Spitzfündigkeiten und ?SoHhistereyen
êinen neuen Kampfplatz ??eröffnen . wie 'Mtrüsolche «in

i früher » Zeiten -zwischen /Talmudisten -LrCaraiten i -und
t Caballistem entstehen .'fehen - : und deren Weitere Ausein¬

andersetzung hier besser übergangen wipp.

ttn '' - Wirr kennen (ihren ^GÄstr-uNd. ihr-Gemüth . Nie
- hat ein Ŝrrühl Wissenschaftlicher KenntNi -ß diese ' 'Nuf-
itzeregt / Erleuchtet und "erWärmH. FBekannilicyr irnter-
>sagen fitzritzreN'Schülkrn / wiewohl -?itt' neuern ?-ZeitÄt
^vergeblM -rjedeiBeschüftigung - des -Geistes / ausser dem
^Talmüö7 -weik-Wüchihren bestimmten Evkkarnngett/ 'altes
^leerer Ztttverderb 'und TAttwseh - Sogar die Erlernung
Mb hebröischen Sprache 'NScĥ gramnraticälischen '-Re-

tzeln) öettacssteMste als d'eN-ersteN Schrittrzut Freyden-
kerey , und -nicht Oit 'UnrechKr' Wenn '-diese lSprach-

MndeufiihM zu deni Quellen unMzM richtigen Schä-
ctzüng. 4>er heiligen -Vrktinden / lvekche eine 'andte Näh¬
erung ?dös Geistes ^darbleten > - als sspitzfündige : Erör-

teeMeOLüsOÄMjckfW - « M gehttftloftr Eeremottien.
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-Man bedenke ferner , --daß sie keinen ; Begriff :vom Wi-
L losophie :überhaupt haben , dätz ihnen Kritik , Sprach«

künde,iErklärungs - und ' Austegungs - Kunst - ' Erzie-
- hungs - Wissenschaft - fowie  alle , übrige -europäische

GelehrfamkM völlig fremd - irmd bis auft denu Nah-
; rnen - mnbekannt istl Dieses , alles ^istchuchstäblich

wahr uttd nicht abzuleugnen >:/daher .wird - man sich
b leicht überzeugen : können > wie verdüstert ; ihre - Ansicht
; ist - und : daß ihnen :jeder : freyere Aufflug :unmöglich
lfey -̂ iZst es als » zu verwundern, - daß - gegen , Män¬
ner von solchen Grundsätzen und ' Gefühlen durch Ueber-
zeugung nichts zu gewinnen stehe > und - daß es ganz

- vergeb !ich:wäre > sich mit ihnenin :irgend ^einen .Streit
. einzulassen4r >!;vi - - i.iuupnv . ü:,

*,i 7C Wahr ist es, - von - Gott und feinen . Eigenschaften
- haben sie, -wenn auch nicht selten («ballistisch gefärbt,
. erhabneund richtige .Vorstellungen . Ihre ».moralischen
-Grundsätze -sind - sireng,biszurn : Stoicismus -! -. Ihre

..Äqeigettüüßigkeit undrMohtthätL - fe.tt- sindsisiMrHegel
rrühmenswerth , und jedes .VerspxecheNrUtt.d ZufaKem ist
ihneml heilig - ^ Diese - ?achtungswerche -Mette -ihres

-Charakter - , perdMeM :sî de.» sh .e.ilZßen Urklinden -l wel¬
che auch dem ;TalWUdnüb .erM Mr . Hrundlage , dienen.

rSlbEtzer geselligem Welt ?Gehören isie sielie»<-an . ^ Mr
-Leben ristrj^frendMleer ..: .Gpttergebe « in KMen >iaher
-ohne - frohe ,Stimmung in i/Mchlichenr Hagen , /und
doch: istr dieses - die Würzer -deG rBebens ;-G - Alle -diese
dem ^Talmud ausschließlich .sich chingebeudeiGelehrten,



verbringen ihr Dafeyn wie eingefchlosseneMönche Ln

traurigen cZelsen ^ ->Einsam - ohne Lebensgenuß , ver¬

wenden sie, ihre Zeit aufP .et/n , Talmudsiudium - und

unfruchtbare wesenlose Untersuchungen . . Andre .Unter¬
haltung kenne» sie nicht . Mitunter schaut ihr trostlo-

feS 'Aü'ge -Lnneblichter Eütfernuntzs auf -Jerusalem und

den -heiligen Tempels und erquicken 'sich' an -der-däm¬

mernden Aussicht / däMe -auch dort 'den Talmud stu-

.Viren , und mit Erweiternngxünd Vermehrüng -neuer

Ceremonial - Gesetze und Gebräuche ein wonnevolles
Leben beschäftigen werden .' — 'W es möglich ) daß sol-

Ae Männer aus ihrer Wantasien -Welt ins wirkliche

Leben heruntersteigen und das weltliche Interesse ihrer

Genossessje beherzigen können ? —
Ünter Ä̂n vierzig Rabbinern ) welche an der S . ZA

erwähnten 'Schrift Theif genommen haben , sind mM

rer'e i t a l i e nische TalmuLiftew ' Aber nach ihren

Äeüßeruttgerr gehören sie ' in Eint und die nämliche

Cäthegorie . / ' Die nämlichen Weltansichte « -, die stam-
lichen Grundsätze / die ' nämtiche Logik - der nämliche

.Wärnilichr Stpl . ' --- Auch ' sie gehen von dein träüriL

gen Standpünct aus , es fey von dem zerstörten Tem-

Nichts'^gerettet als von den Talmud ifien erfun¬

denen und bis ins Unglaubliche vernrehrten Ceremo-

nial - Gesetze uud Gebräuche . — Auch diese Unglück¬

lichen umklammern die Trümmer , und die täglich mehr

sich abbröcklen den Ruinen , — nicht des ursprüngli¬
chen Tempels — sondern der armseligen Hütten , wo-

mit: sie überbaut und verunziert wordenMh . -̂7- ^



*l- rsivASö -niedetMlngenN das ' Gemühlde ist- das
wir so>eben verlassen haben- so erfreulich 'ist die -Er¬
scheinung - daß die, vor etwa zwanzig Zähren geaus-
serte/Behauptung '' - - ^

ot -i; die )ZsraMey Wen auf der Leiter der ^Mpasi-
raschen Würdigkeit auch, nicht um,eine-Stu fe.tiefer-.

Us als.ürgend .ein--and.resMv.ch--so-gelehrtes / P.MM
undcultivirtes Volk,, -- - - - 5 vi;, -_-

noch in ihrem ausgedehntesten Sinne wahrest . .-7-̂ Be-
kannte .und .unbekannte .Judenfeinde Haben sie unan¬
gefochten fassen müssen,. — Die Tugenoen .Pep Liebe
für das Vaterland, , die .Aufopferung der. gebensgüter
und despebens selbst ist als ein neuer B,eweishinzu-
gekstm̂mep. ^ .Mes r̂ .nach Erlangung , der Bürger¬
rechte in mehreren Staaten .aufgeblühte P) ebetizweig
der höhern Sittlichke.it, hat sich schnell und um sä un¬
erwarteter entwietzlt , da bekanntlich in. allen preußi¬
schen, große« und kleinen, Städten .die.,Bewassnu .ns
fslhst, aus .eignen Mitteln, , und,die Ergreifung -der
WaffenLrößtetttheils . freywjllig geschah.
gen alle.Tugenden so fortfahren, : bey unsern Mitbrü-
dern zuwachsen und zu gedeihen.^ ) .. : J

--*) ,.̂ ö.cht' .es .doch,denWligionsgenvffen ...gelingen., .in ihren
.V .Hersuchen, zur Verbesserung des Eultus eben so rasche

' und sichereSchritte zu thuü [ Und möchte eme 'wohlwolr
' lende Regierung' ihnen' ihren' Schutz verleihen ! — Der

Segen desMmmel «-'walw über ste! Er wird und. kann



—— xli -: ——

; > '.M es also' mnbestrittelr-und unbestreitbarPdaß
die Masse '- :ö̂n»v.Dwgetid-’<# ‘3u-ti••&:-d' ie -Ä-ws'-
Übung der gesellschaftlichen Obliegenhei¬
ten bey utt8?ntcht- geringer -rfe-y"al s bey an¬
dern R eli stio tt sp art eyen, d̂aß -fe l bstb ey d en
Lalmudist 'eu dir heilige -Kraft - welche zur
Pflicht - Erfüllung erforderlich i st, l-Nicht
vermindert sey / wenn' sie auch die : Sdang-
srdnunstrder Gesetze Lrriger Weisever keli¬
tt en; woher denn die emfige Bemühung von derR e-
l ig i ou' der- Israeliten, wie von ihnen selbst.) man
Möchte beynahe sagen wegwerfend zu sprechen? —
Woher die Stoßseufzer.- daß'̂ das- Jude nt hum, —
so wird es genannt) nicht die israe liti sche Reli-
stion, denn in jenem Ausdrück-sind̂die Cerensonial-
Gesetze vorherrschend-— doch einmahl aufhören möch¬
te, die'große Gesellschaft zu belästigen- und-die-Har-

azrchnicht zausbl.eiben, wennMcknner von reinen .Absich,
^ «en, ,von.nichts als achter Religion erglüht, und. mit ge,

hKrigenz.Muchden die Sackte der Wahrheit nie sinken
<! lstßt , versehen / das Werk ' mit 'Umsicht beginnen '"'und
' förileiten. Nur müffm fie' sic!) mit sachkundigen"und

^ kenntnißreichen Gehütfen verbinden/ -welche- die^ anzu,
treffenden Schwierigkeitenkennen.und-ihnen, zu begeg,
nen wissen. Oie innigsten Wünsche für sie und ihre Un,

. 7-i r̂nehmung,sind um^ .unbefangener-, und r̂ücksichtsloser,
da der Verfasser persönlich—- wch' es auch nur des be,
deutend vorgeschriitencn Alters wegeü— keinen Antbeil

' ' cüi:diesen Versuchen tu" nehmen Veranlassunggehabt, ,
üöchkunftigMymenwird. « - . - - ^
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mvniezu zerstörenwelche ohne dasselbe den größten
The .ilzvon Europa ; beseligt und beglückt ? .^ i -

-r ü (Das Dogma von . ihrer innern V .erderöniß

Lst>Historisch beleuchtet, : und es ist- durch Erfahrung

brs âuf unsre Zeiten bewiesen , daß -es grundfalsch sey-

nun soll es das System , selbst gelten . Mamsetzt ?vorous-
daß -ües unheilbringend ; und verderblich -sey . - Dies

gilt als ei« Axiom > das einer Dem andern nach spricht,
und als eine ausgemachte . Sache keiner weitern Er¬

örterungbedarf ; - aber dieses , muß erwiesen werden . Die

beizende ' Lauge des . Spottes ? und -.das ., Voyriehmthun
der Redner machen die . Beweise nicht allein nicht ent¬

behrlich , sondern beweisen vielmehr , daß . es (keine Be¬
weise giebt . Alle ;dergleichen abschneideflhe Urthcile
über die . Würde cherureinen .mosaischen , Lehre und ihre
Wirkung auf îhre redlichem Bekenner , i kann -Lwar !den

frommen Israeliten in gewissen Stunden tief betrüben,
aber ihn iü seiner UebeHeugung nicht wankend machen.

Er kann sogar M emer ^anderm Stimmung über das

Jammern und Wimmern/ .mög ' es ' Ernst .oder Maske

seyn , lächeln , aber Hn guter GeDMird ^ ihn dafür
bewahren , Das Vergeltungsrecht , auszu .übxn > wejl eS

weder nützt , noch frommt - : ^ : LS uw, * 7,.°?r

ProWkt ' 'rjrr - Religjion ^ jk: die gestei¬
gerte und,stets LU steigernde ' Würde derer , die ' sich

dazu bekennen . Die Meynungen über , dje obfective

Wahrheit des zum Grunde liegenden GysteM,Mögen



,fo verschieden»ftyM:wie sie wollene n̂Dieses gehört
.Offenbar, nicht hieher, und mag in den .Hörsälen der
Weisen, als Sache der Specülation , ausgemittelt

(werden.- , Uns / Layengenügt :zu. wissen., ' wie -der, Le-
rhenswandel beschaffen sey, und wie ' es -sich mit *Tu¬
gend und Laster verhalt . — Jenes Urtheil kann also
.nur alsdann für rechtsgültig erkannt ŵerden , wenn
bewiesen wird> dif Masse dergesellschqftlichen Tugend
sey bey den. jetzf lebenden Israeliten geringer als bey

-Andern. , ( die zerstörenden Untugenden' bey ihnen nn
größerer Zahl vorhanden ; und zwar dies sey dieiFolge
des Systems allein , nicht gewisser besonderer Ver¬
hältnisse/ indie - sie ohne eigne' Schüldlgerathen sind.
^ Dieses erwelsetnan gründlich) und nach: der streng¬
sten Wahrheit . Man führe fite die Mnthaten aller
Erk - die Jahrbücher der -Gerechtigkeitspflege .und -die
Senttnzen der Gerichtsbehörden als '-Zeugen :anvb-
cfchon auch:dieft,Lso' lange.die. äußere Perfassung der
Israeliten nicht geändert war , nicht 'die volle Beweis-
.kraft hätten - —.Man schaue,ihre .' häuslichen ' Verhalt-
.Nisse- ;ihre öffentlichtrErrrien - tirrdKranken - Anstalten
an , iUrtheile UndMchM Ist alterliche- kindliche und

-ehelicherLiebe unwTreue bey ihnen weniger fest"gegrün¬
det als bey andern .Confessionen.?7!-^ :'Wird -die edlere
Mildthatigkeit - dieI sich; nicht -ngch Kirchenglauben
-Und Heimath ängstlich :erkundigt - :bey>ihnen weniger
-geübt;? -.IstLAüfi >pfer«ug-krumtBvstttrsdes : Stant-
-vder des -rNebenmtnschen- bey ihnen !.seltener? Sind
.Veruntreuungen bey. Verwaltung öffentlicher Insiitüte



rL'ey-iihneü HMfiger? .--̂ Sind Liengr- ben Werkrechett,
^Selbstmord , -Eindermord,n -Todschlag- 'rMordbrDd,
tEinbruch , Diebstahl , -Verfälschung-öffentlichen Papie-
»r'e, -jMnzucht., .-unnatürliche Laster,-:rLandesverratlM ey
»uL s.-w nach Maasgabe , ihrer Menscherizahlchey ihnen
-.äußer Verhalmiß eingetreten ? ?Erwecken-.'He weniger
:Scheu,und Schauder ?, Doch genug der .Fragen, -um
'.DmMrsaalitmgenkLtlig, -:und -dEDMmtern und Klä-
..gemein Enoerzu machen-- daß dashJmdemthum -ein
veraltetes SystemnseA'/ .-das :runheilbringeUdist - -und
-dessen Verschwinden iwunfchensiVerthrwäre.̂ -̂ -" ^ . 2
»-Z.Ä 'rs"'.-5u.̂ : '1Sitl'ittt.- 2 . ::■! K«hilft * r«i •

Wernicht .' heuchlerisch oder Mit,Ä'ott! Vorurthei-
.len geblendetem Auge-das Leben:uud?Weben.der. Men-
.schen:, . sowohlM den vergangenes als Un:' unfern Zei¬
ten LetrachtkM wird gestehen 'däßrvie :Si t t̂ l i ch hel ‘t
-übe,rh a ü p tweit weniger -.die:'.Folge des Schulrm-
terrichts - fty ^ alsv -eine Frucht des. Umgangs, ' des
Beyspiels in deinMterlichen Häuft ) und !des ?auW-
regten Mefühlsüdön -/der-rWürde .Ms » MenfcheML̂ -
.Aechte Religiösitätj bewirkt-,däSnLchtL.ranu kräftigsten.

Es ist..Vermessenheit und GÄbtsslästerung rzu<be¬
haupten -.'daß /nicht ein jeder MenfchMeLAnlagetMr
Lugend in seinem moralischen, Gefirhle :trage . -— Der
kUnterFfchtirin-rdepIugend -r besöndei-S wenn.- der :Sau¬
me rein ausgesireUt wird , erweckt Zuerst den Reih diese
Anlagemauszubrltzen - aber.'-weit 'ffchWächer, weitäun-
zuperlässtger zälsr das Beyspiel,,>als ' :dre.ekgtte' fortge¬
setzte-Uebung-rin-dem Gesch aftslebeu der später» -Jahre,



vokz« gllch !rwentt -weift und streuggerech teO ^ stfye t>ie>>
Wirkung mrstäx .k.e.NriKDicse siMies - zwej .ch.e &en?.$ euiv:

en twzck.eln , >-« n d̂ tzie.-kpstbgre .F ru chh zur ,-R eise?Lring en . ^
-77jzWe1ch.einzFingerzeig . für den ;Pri .dat - Erzieher^

dem .öffentlj .chen-Lehz'e.rfür den, G .ese.tzg.eber ! fr/TTi u ?,'j

7ir *'!Was -choycher , Moralität unsrer «Mitbrüde .tlgjft,-
gMI <M*ch Ytzn cPep -CuItur derselben > befond .eM ,Wj

nenekn - Z.eit.en , ^.wo , sie -solche wi llkvmmeneG elegeicheit;
gehabt , von thren,Zeitgcn -. ssen und -anihnen zu lernen^

-77^Ber,echn .ungen ^ und .Verglctchungsnr,j :wie Lweit/pSz
diese oder jene «Nation in dem«.vieluMfassenden ^ Mort ;)

CzU.ltnr ) ha .s/oh .e.ntzrern so. oft wjtMo,lchtur vertv ?chF^
seit rW.rd » gedacht, -cha; , . siny.-iin, ^der. Regel êinseftiKL
und « fehlerhaft . ^ 2u - .kleineren Gesellschaften isti^dfe^

Gefahr zu irren ger .iMet ', denn die Resultate .sind re.icht.e-p>
zn >überblicken,, %Unö : wenn behaupte ^ jvird : iM allge - ,
meinen sey.fre bey-Den Israeliten weft -geringer , weit >

weniger ausgebreitet , weit wenige ^ eet . und jins Gau - ,-
ZLieiNgreifend , so. wäre cs lächerlich , dieses zu .bestreif»

Mepify MiehdWf -eingew .endetwerden : ..hie,, -K -r-,r
gleichungen und Schätzungen sind nicht , mft gehörigere
Vorsicht angestellt. — Wenn ein der Wahrheit sich
nährender Schlußsigemachtwerden-foltz- so muß Classe
Mit -ClasseT verglichen ^ werden ;" nichtM !vße D .eftllschiaf-?)
ten - mit ahnlich grüßen > gseich sam .in « fchund :Bo -Ä

gettL ^ .--Es )! wäre lächerlich >>öie ;-GeIehrsamkeiti einedf
Aeademie .der Wissenschäften mitde .NisKenntyMu -eiyerck
Gkfettschaf̂M.on/.gMU'berreibkNden̂Männ.exn,in-Me!tzt



SchaMMegMlltid ?zu Wiegen. ^ Die Isräelitenwass
rett -bisher 'mür K̂aufleute und größtentheilsKleinM
hättdler>-nritchenrrdüj'feNrsie also! redlicher"Weise -ver^ ^
glichen-werden- -als mid ändern Trödlern undKlein-
händlern ^ Jst -aberän ihrer Perfectldilitätzu ' zweifeln-'-
wenn sie in die große Gesellschaft eine Zeitrang auf-
gendrnmen sey'nJ und nach Neigung '-und -Beruf ihren
Stand werden wählenkönnen ? — Bis dahin weide
sW'Gnmer -SpöttfüWund Eitelkeit^ wen^ udie-DüNk
d-e>ku in ' der^lgrettsten<1 Carricatür " dargestellt werden,y
Löerlweisi es-nichr-i welche Freude ’H verursacht, wenn^
fd- «irt*Subject 'öffentlich vorgeführt 'wird- Man ^
giebt^ihrN Unreinlichkeit, grobe -Manieren - seltsame-'
Midung , eine kaüderivälsche Sprache , decorirt ihn '
mtt êittem- zerzausten-Bärt - verbindet damit spitzbübi-u
sch's Änd niederträchtig^ Anträge - und freut -sich, wenn
ek-sich die schiinpflichsten Behandlungen -—- auf der
Bühne "gefallen laßt — „So sind-die Juden alle
schreit dann der große Hanfe , und beklatscht den gröst
ssen Schauspiel - Künstler! — Diese FreudendesThea - '
Lefs werden hoffentlich die nächsten Mächkömme'n des^
Pöbels entbehren-'müssen! Cats ir

-Eine gerechtere-Würdigung würde 'wohr folgenden
seyn. Die pohlnischen-Iuden gelten- incher Regel für-l
die ungeschlachtesteund ungebildetste:Classe der. Mey- r
scheu, die in Cultur und Sittlichkeit , wäckD dew-Wil -Z
den- auf dermntersten Staffel stehen. - -Man nehmek.sie-2
ihre Aeltesten unL'Rabbiner in Masse- und führe He/



mit meiner-ähnlichen Zahl vdy ' Melkeuten - u.MthoW
schen Priestern , und Bauer « ein iundndesf nämlichen
Städtchens -oder Dorfes vor - den strengen Cst.NsM .de5
Menschheit ^ :Und>nun spreche der -Richter sein NkOe.il-
nicht allrim über :Lugend unMaster ^ Sittlichkeit und
VöUerey -; ,sondern auch über Kenntniß der :Grundsähe
der. Neltgioy und der Moral, -.über Bildung -desMerd
siandesr- :Stumpfsinn , Unwissenheit - Menge derVor-
urtheilemnüldeLÄlderglaubens :-,was / wird -das - RMlz
tar seyni?^ Unsertmegen mag ^ er-Richter seinen Maas -;
stab inDevi 'Haüd weiteswandern -,Mn Eerfreulichereö.
riystndM . '*• v ;ß sii ^ üG u '-i v::v}

ES wäre unnütz über diese Gegenstände noch
mehr, ins -Uinztlnr ;zu gehen - und vielleicht ist? schon
darüber -zu - viel ?beygebracht -worden ? -.Der . denkende,
Mann schweigt .und bey dein im voraus ' eingenommen
nen nBeurthckleu ' / jss >kei'tte Sinnesänderung -•ju ;,bee

<::;t imzrriv: :Ji tnaiua

^ ^ Schwerlich , dürfte in . dteseüpkLeLen- Muße -r Und
Lust.stch stnden - über .diese An gelegen heitew nochma hls
die Feder zu ergreifen . — Wer - tst? der^ Schneids der
Dialektik gewachsen , besonders in Zeiten , wo die
Wöhlrednstr Svphisterey mit 'Unverständlichkeit 'verbin¬
den ;''ober 'wer kann immer in de^ 'Stlmmüng bler ên?
ruhig utth'Wsdnnen zu antwü t̂'eü/ und ' niicht'EletDs
mit Gkeich'ern zü/vstrgelten . ' Alsd geling davon ? Ätt»
hig kann 'd«D Ürtheil der Redlichke'̂ Ver''WHkhÄ^
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dem - Gemer'nsinnSüberlassen werde »:, -'Welche , Gottsey
Dättk .'rvon -Deutschland noch nichk gewichen -sind , r Die
Aktett'Mtken längst 'geschlossen seyn ''sollen >.und ^.-sie
tv'ürÄkK von -mir : .nicht ' vermehrt -wordeü schN-! wenn
ichs Nicht ' für '-theuere ..Pflicht - gehalten i-Haus - . meine
Meynung über bdieruDerbesserirng - der^Maeltteni M
Pöl ) leü '̂ 6deswegen bekannt zu machen - .".r-umVdaS
DeHältnisi Dör? Rabbiner 'gegen "ihre ^Gemeinden .!riy
a 'kl!e §  Milderncho v-sieLaufgenommem sind- . zuün Ber¬
stenrmkiner« BrüdtMii d'aso wahrste und -.lauterste 'Licht
zu setzen' DierrWifFuMprder - Vorsehung '; an2
heim gestellt : Gott ist der Ursprung aller - Wahrheit
und der Vater aller Menschen . —

rr-- ch"lIch bin . genöthigt .gewesen, -im -dieser ?- Schrift
vftri ôn - mir 'in der, :ersten -Person zu ; sprechenu l̂i -Da'
es '- , bey :allemLGefühl . des .8Unschicklichen- "nicht n hat
vermieden :.werden --.können ;:so »: erlaube ,i ich mirlm och,
meinen Mikbrüdern und Rellglon6genosskn -, - denenLie
weiteren Fortschritte der Reform am Herzen liegen,
aus . wührer Liebe.-Nno ^ Anhängllchkelt ^ nusichGeheu-
chelterMchtung MrzLl > »Ihnen angestammten Gngen-
ven - Mgrndeö ; zuzttrnfen - - ?.f s'rr.ur> ” <**8 ” 4
.i :-j (© f»‘i JmSncU 'J nvV ^ v^ ß

Nettgipn, -mtt.^ eh.etzleJ

Umhüllungen , die^ e MMen und b.eMw ^ y/sr.N^dM

^Nch ay, de,rHb ^M «KMu '̂ M <?Ney - u
PfiichteugrMenMiMsehx . Ande ^ .i^ tzyd. ,.,.Es

un-



unnöthlg '/rMch dieses - weitlauktlg : aus «inMd .eL1M
setzen. ' - Ihr Wißt - dass emeÄglÄße Zahlndrr ßerM - .- ;
nial - Gesetzeund ? Gebräuche/ . chesHnders ^ndiejenigM
diedas häusliche Leben>iÄ «weffen - von -sekbstzlsichjab/ --

geschafft haben > und dKHdetz .HausvUter .>mmek EuM
die/Nothwendigkeit fühlt - 7diese ; AufhebnngZOnmüL-

thig ' unvr mir --ArKerlegnttgr4w .'Lrfchließenqrh 'IhrzLeyD
es längfirinne geworden,2daL nMr dem/rtalMNPi schenk
System , welches sie eingesetzt hat , man - wohk ^eiN

restlicher , frommer und moralischer Mensch feyn
und ' bleiben ,̂ ' unmsgltch ' Wek ^ die ' EtMErger -

E^ ichten 'V leicht und jtt *dem Hinne ' ers8 'Wn^
wie e^ ^ ie weisen " Megierungeü fordern und ' ÄÄaWV

müssen . Schon unser großer Welkweise ? M ^ öeÄW

dahin / ^ eun ..er.^sM ^ . MMM

müssen . - sMN MKMyNAN ^ ^ M
in,Einklang gingen . kKNŷ e^wtz .s^ fZnA .MK
möge ..I. .Die Me n sch e.u ^wMeK jj fyj ,li

fällM . schoch .lvfe/ie ^ M ^ ^ s ^ ,^ ^ ^ n ^ - ^
Selbst,Ms,dem Talmud,ließM^

«sin ..- gWeyttt (.wäre ^ M .^ ^

Lerufm,̂ ^ jiij' sniiai ^ jösq^ - vc m.

Zu gleicher Zeit ünd'W ^ MNmMEWW
NNds;exysiê -.-Sinn . M, .EurM LMssZd ^ M̂tgkeit
ÜM .̂ se.Würde, die hem>(DpttsWM
die^Fornr, die .M hem.Geitz. W anM îegt.^
MkxMkMe ^ e^ eiHÄWWdpMbztt inMÄW

" '' ' ' * * * * >;



WssMkchrzndöUsktchstMedankemdurch7-Mg ' ĉhlörQhr.:
iMpHM Drckn'gerH M '-jÄLfühles der AndarU erwecktt
iSNVett PÄnd?devMeist d̂er Religiosität sichrunter Euch?
iM - MheKGügE asGerSkÄtsrAnS erhalte . .7- 7-,-D '̂«
MMfchÄkMtwnchMdäMe -SMlMe ^überlAßL) deu chö-)
h>Kttll!SchNr«riMM ;?Höchnd!fütz Eure >Gelehrten und^

Veftivrmr-^ KUchsi ptfß- deN; Quellenr Lern Hel--'
tt^ K̂ MMrr - enuEuchN die6Lehren GvtteLurnrtch eilen
M-d-Üüt»-NLur%ir>0*g) 1*&nn<vif :bl3̂ j ,
5K?MHbljisSÖ, 6rr» Tinunni-Ufiof«fnsSG? 'JSJmJUi'iom 6r-u -̂ uurry'N

PEMMO «-»." 'XmU’M «KKM
‘rs A'*•*) für „Aufhettyng„des Mvfes und Erwär-nu jü -JUlol 117̂1f*0i\S j -iN >'6 vr

. 3 uttd' F/sttÄge" Mr Liedern
'hi? ^ô Mn M̂8̂ MWüth idMi-ME

MÄl ^ M ^'dM êKMÄ VKM'üd̂inrd deüWe^
MWijseAHiyßK GrWÄELigMWil K )n>°̂ eA
AttMng^ ;?d̂ ÄÄt !,̂ dör̂ 'üi/gfra'ü t̂ l^dem Ehe»
werb'Ue!^^ na?)^ üA^ ets'ÄreN ^^ nd sie'jum ' Nlich'deN^
KSMrürlMi^ MeWM ' Mnir'Sî Uusiner^
/äin ^ÄÄd ^vie erMtett " Md 'dW' Mi ?ksam-
keit der Herzenserhebung nicht durch LangeweMünd^

öä̂ ffe MW ih? ssDŴ LtDÄ'jpmMü'MrÄKenW
Md̂ WUMKÄ!ram̂̂ d8 'ÄFel!id Äüe?Ähre'AHörLK
WÄ?Äe8/:ÄMniWMktGM 8rRN^WW^



siic. Läßt sie die Lehren der Religion , d. i . die Pflichten
gegen Gott und Menschen in einer deutlichen , per*
standlichen - nicht bilderreichen Sprache vortragen , und
jeden frömmelnden heuchlerischen Ton vermeiden - Sie
mögen sie mit Stellen aus der heiligen . .Schrift bekräf¬
tigen , avetche heilige Urkunden unsre Kleinode und
das schätzbare Erbtheil der Vorältern sind- Stets
muß die Ehrfurcht für diese- Gaben der-Vorsehung : be¬
wahret werden , denn sie sind die einzigen und : die un¬
versiegbarsten Quellen unsrerMeligion . Eure ' Lehrer
Müssen diec Kenntnisse besitzen -diedazu gehören , um
demFlor zmenthüllen -öden morgenlandische Sprachen
Darüber auch deswegeü ĝewM haben - damit sie von
unheiligen und gemeinen Augen .nichtientweiht ) wer¬
den . — ,

. Strebt sowohlEure Gebete als Eure Reden

durch Sachkundige Männer ^d/einz urschten , daß ' von
der. einen Seite die Eigenthümlichkeit des Natipnal-

Ursprungs hier und da .dir̂ chHimmere ^choncher 'ätt-
dern ubM alles die abendLandische Cultur beurkunde,
deren Ihr . theilhaft geworden -'selch, und^ ir̂ welcher
Eure Gemeinden noch manchen weiten Weg zurück zu
legen haben . — Vorzüglich empfehlet Euren Lehrern
alle nilMschie , unbestimmte mM ' vieldeutige Äusdrü --

H sinh Rebensarten zu vermeiden . — :i'n ton?

? - Das nämliche Gepräge trage auch dasn neuZ
^,Le7)rbu'ch," das nicht 'früh 'genug , und mit ?Mcktagchr
meiner - Vorstchr und Ueberlegnngzum Unterricht . der

* * * * a



Jugend beyderlch Geschlechts ) ange fertigt :werden und
zum Leitfaden in die höhere Lehren der Religion - .wie
sie dernJüngling und die -Iungfraui bedürfen , dienen
soll'. —r: Das Lehrbuchsathme :die Ehrfurcht .vor ; Gott
lind -das : heilige - Gesetz , baue darauf , die Pflicht des
Gehorsams -' 'gegen Fürstl .und Landesgesetz:?, .gegen
Obrigkeit "und Aeltern - ^ die Hflicht der . Treue gegen
Vaterland, : lehre - Gerechtigkeit , Liebe und Wohlwosten

üben ^ wie "gegen ^Verwandte .- :fp . gegen den Nächsten ;
lehre ? daß dieses derMrundpfeiler unsrer ; Retigioy
feh, MlcheieinpraHt '- Unftr Nächster sey jederMenfth>
der^Einheimrsche wie - der .Fremde ■/scher-Melig .ipstsg .eF
nosse wie der--) welcher den Schöpfer . auf --andre : Weise
verehrt und anb>tet. i. ::-UL wauw, -:; - lua m $Uiw!

^Dieses sisid nur Minke , und allgemeine Regeln)
deren Ausführung Euren fron̂ men' Lehrern ü̂nd' allen
denjenigen Männern -,überlNsse'n^'bMven'uilLß--' ŵelM
Ge?e^rjamkeit , Spruch -' sind ' Sach - K'eNntnisir; } hohtzr

S ) n^ .Hr dâf Gute 'und Edle, Und warmes Unterefse
^r .',die Wo?)lsiihrt Eurer " Uetneinden' EÜÄ' ẑ rr ^Äear -'
beitung dieser' mannichfachenglelch wichtigen-Angele-
aenherten empfehlen werden . ' “ '
fhr ^ n tiww ytuMvm - - .uhV, <| ;^ ;r;i

Euch folgendes
es mit Einsicht. Seyd bedacht, alle Gegenstände,
dleNeiNAEeform-bedürfen- lauf Einmahl und^in Ei-
Uenl -System umzuwandeln';?nicht Stückweise7,/!dnryit
lederWveig -d^r BilhyngMt -dem anhern în HaMystix



stehe , ' Denn -nur auf diesem Einklang beruht die :Fe¬
stigkeit '/ die Dauer und das Gedeihen Eurer Unter¬
nehmungen . - T-.-Die Fortschritte welche die Menschheit
in allen der in Rede stehenden .Angelegenheiten gemacht

hat , sind so groß , daß cs . an nqchahmenstvürdigcn

Mustern und an Nathgebenden Männern bey Euren

Unternehmungen mcht -fehlen wird .- — ; *

Wenn Ihr so , verehrte Mitbrüder , den Weg

ebnet , Eure Pflichten als Mensch und als Bürgerin
Uebereinstimmung bringt ;- wenn Ihr die Wohlwollen,
den Negierungen und theilnehmenden Mitbürger durch

Euren Wandel überzeugt , daß Eure Absichten rein,
und Eure Handlungen edel find , so werdet Ihr überall

Schutz und Vertrauen , Liebe und Treue finden , und
den Tag segnen , da . Ihr zur Freyheit des Geistes er¬
wacht , Euch nach dem Willen Gottes von dem Joche
befreyt habt , das Euch drückte , und Euren Fortschritt

hemmte . Ihr werdet den Tag segnen , wo Ihr , in
dem Sinn unsers großen Gesetzgebers Moses , un¬

fern erhabnen Lehrer Davids und der göttlichen Pro¬

pheten , der ursprünglichen heiligen Religion Eure
Blicke zugekehrt habt . —-

Dankbar gegen die frommgefinnten Behörden,-

die Euch mit so viel Wohlwollen in Eurer gerechten

Unternehmung unterstützten , strebt nach allen Kräften

durch Gehorsam und Eifer gegen ihre Anordnungen

ihren fernern Schutz zu verdienen ; und vergesset nie,
daß der bey Euch erdachte fromme Sinn , die gott-
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gefällige Umbildung zu unternehmen, die Folge der
Großmuth und der edlen Gesinnungen ist, die Ihr,
nächst Gott- Deutschlands Regenten, Fürsten und
Staatsverwesernverdankt.

Liebt die Wahrheit! Liebt den Frieden!

Charlottenburg bey Berlin, im August rgig.

David Friedländer . -
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Bischofs von Malczewski
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M ö ii s i e u rl

On s’occupe .ici beaucoup des projets , sur la re-
ionne ,des Israelites . Dans cette entreprise bien
difficile , on desireroit d’aliier tont ce qu ’inspirent
la justice et l’huinanite en faveur de cette nation
degradee par . l’oppression et les prejuges , avec cs
qui exigent la position et les Interets actuels du
pays . . ^

Des personnes du Gouvernement d’ici , aus
quelles Votre nom et Votre raerite sont connus,
sachant que Vous m’honorez de Votre , amitie,
m' ont enjoint de Vous prier, .de vouloir bien nous
communiquer Vos avis et nous accorder Votre
secours dans cette entreprise.

Sachant que Vous ne Vous refusez pas, ’ lors*
qu 'll s’agit , de faire ce qui est bien , et que l’objet
dont il estquestion a toujours ete eher a Votre Coeur,
je me suis Charge volontiers a Vous communiquer
cette priere.

Vous connaissez Monsieur les Israelites qiii
liabitent la Pologne . Vous avez visite nos provin-
ces , et les avez un chez eux . . Vous avez certaine-
ment reEechi sur ce qui serait avantageux pour



l’Etat et ^ öur euic“5veTeu‘r accofH'er. Veiullez “nous
communiquer au plutot Vos Idees la dessus. Pius
vous y mettrez  de details , plus nous serons instruits
et en etat de reussir dans l5entreprise qui nous
occupe.

Nos librairies ne contiennen £ ,pas les ouvrages
qui ont paru en Allemagne a ce sujet , a l’Exception
de celui de Dohm et de Bucholtz .' Ne seroit ce
pas Vous importüner que 'de 'Voüs prier encore , de
Vöulöir erigager qüelque Libraire a Berlin de m’en-
voybr les Livres et ecrits , ‘que vous jugereiz dignes
d 'etre consultes.

La bonne cause,' pour la quelle je m’adr'esse a
Voiis , Monsieur , et Pamitie que vous nPavez tou-
jours temoigne me font esperer , que vous voüdrez
*brien -m’acciorder ce que je vous demäride ^ et ' m’ex-
''cuseir' en meme tems de Pembarras , que’ je vous
occäsionne . " ' " . '

'~: Recevez Pässurance etc. etc. -

Varsovie ce 21. > , } .
. - T Janvier 1816. , . . s>.. . .

de MaiczeSvski.
Eveqüe He.Cujavie etde 'Pomerellie.

;Monsieur D . Fri .e dl an d e x, ...r .
ä Berlin.



u e b c t rf e ß u n g.

Me in He r r!

Man beschäftigt sich hier ernsthaft mit Vorschlägen
über die Verbesserung der Israeliten . Der Wunsch
geht dahin : dasjenige was Gerechtigkeit und Mensch¬
lichkeit zu Gunsten eines durch Unterdrückung und
Vorurtheile herabgewürdigten Volkes gebietet , mit
dem zu vereinigen , was Lage und gegenwärtiges In¬
teresse des Landes fordert.

Mitglieder der hiesigen Negierung , denen Ihr
Nähme und Ihre Verdienste bekannt sind , und auch
wissen, daß Sie mich mit Ihrer Freundschaft beehre»,
fordern mich auf Sie zu bitten , uns Ihre Meynun-

gen mitzutheilen , und uns Ihren Bey stand zu ge^
währen.

Ueberzeugt daß Sie sich einem Werke nicht ent¬
ziehen werden , das zum Guten führt , und daß der
in Rede stehende Gegenstand Ihrem Herzen immer
theuer gewesen ist , Hab' ich's gern übernommen . Ih¬
nen diese Bitte mitzutheilen.

Sie kennen , mein Herr , die Israeliten in Poh¬
len . Sie haben unsre Provinzen besucht , sie in ihrer



Heimath gesehen, und gewiß darüber nachgedacht,
was der Staat ihnen bewilligen kann, das für beyde
vorrheilhaft wäre- Theilen Sie uns doch so bald als
möglich Ihre Gedanken darüber mit. Je mehr Sie ins
Einzelne eingehen, je unterrichtender wird es-für uns
seyn, und je leichter wird uns die Unternehmung ge¬
lingen, die wir Vorhaben-—

Unsre Buchhandlungen besitzen die Werke nicht,
die über diesen Gegenstand in Deutschland erschienen
sind- die v. Dohm und Buchholtzischeausgenommen.
Es wird Sie also nicht belästigen, wenn nch Sie auch
darum bitte, mir durch einen Buchhändler in Berlin
die Werke-und Schriften zuschicken zu lassen, die,
nach Ihrem Urrheil, benutzt zu werden verdienen.

Die gute Sache, um derentwillen ich mich an
Sie wende, und die mir stets bewiesene Freundschaft
geben mir Hoffnung, daß Sie mein Verlangen erfüllen
und die Ihnen dadurch verursachte Bemühung ent¬
schuldigen werden. — ;;

- : Nehmen Sie dle Versicherung von mir an daß
-re. re< - ^ -i- :

Warschau den et.
Januar iZi6. ' -

von Malczewöki.
- - ' Bifchofvon CujavienundPsmerelten.

An
--Herrn D. F r iedlä nder
. zu Berlin.
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Gutachten-
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die Verbesserung„der Israeliten
in Pohlen . .

r) Was kann und . muff zu Gunsten 'der
Iftaeltten . m vem^jetzt. wieder herge¬
stellten Königreich. Dohlen gesthehen,
um dieft Unterchâ enncrch dem B î-

< spiele anderer7NaßtWen,-dem VaLerlM
i. de -nützlicĥ -MV ^ siê ftlbst> HjnffchLs

ihres geistigen und bürgerlichen̂ Zu-
^ standest glücklich' zü machen

2) Welches sind die Mittel , MseMeforw
$U; ^ewtrfcn?' Tonnen die in -̂glei-

den Israeliten m . ganz Deü'tschland,
. Holland und andern Landern ange-

^ v.; :* .V 'VK - • y ; t 0j> m &



regeln , auti)  in diesem Königreiche , nach

eben dieser Weise ergriffen werden,

oder wird es mit einigen Abänderung

gen geschehen zWHerr?

werden . — . in ] | ö ^ u ;
E >!- ?? 'A ^ en iäe viffenhaft ~ beantwortet

Jede Umbiidung einer bedeutenden Elaste

von Menschen muß mit Behutsamkeit und Um-

N ^ FHMÄöMlMnI ^ Hud die
Ä ^ udäÄendÄ '̂^ b^ drüÜ ^ ÄnMn , als
D ^ heWsEelÄW RöWE 't'iW Äilk RMerung,
Ä ^ ^ Äeserl-zÄgeWMiiff)^dM'Refmni>bewirken,
P >(Äird <Ä>ie MWbeZZjochnsshmxckrtzl MWchS verwi-

^FteLi '̂ cĥ !Dieses w.ix- r wM ;fedex redliche Men¬

schenfreund? MnMrkex/z aHjPnbestr 'eitKa.rxzẑ geben.

IolMesi .xiK/ ^ d ^ Mei ^ er-
M ^ dê j tzW. .I77>?M '^ lrng^ .,de^ ^ deUchenge-

M h « » 8

M ? .O ° S ? . hr.
s«nDt Beispiel Mun ist nur ein jugeMicheS
Gemuth är neue Äe !zriffê Äßd n'eü^ (Eindrücke



3. —“

eMf4nMch <>.i>'Wi ^ ttige,-bMelche Aec -ectt>:a<%fctte
M -aNNsMßMsy nichtunauslösch¬
liche Hst.ch-schwe.xz auszutilgG ^ parum -eben;M -Hnr --
bchld^ ;i;.gi - kchwiexiĝv, . als b.u n g. . ^ 7. Als
auSMMchtMird, - .ftrnkM -Whbangeno .mmenzzvkr-
Yen / könyen-: 5daß . : jede -Rtssorm; b edjn :g tMst^
Bechxngt ^ durchk Pie ;^Stuftzsi :der9GeifteSx .uttnr/
worauf d̂itzjMasse steht, :Mt ;t w?lcher̂ chie Mxäyf.
d-e-xMAsMYtzerw-YME W.EM ssossrr. ^ B ^ d iHg i
Lurchqrhre^ bkHhtzrige>5pMkjschtz77-Kerfasiung ^ . Ms
FV8knDerpen -v^rapSgtzhtzNEÜffen r̂ -wejlchsiRechtS
hat sie bis dahin genossen? — wie groß- warMr .r
W^MrbKxLMt ?..̂ b^faD Mß^ andeigenthmtz ? —
welche .Kgstê zHattedsie . ŵeW,AM
rung rgenoßz Pedals, ;Ae .Mtzin.ö̂ ?777-77 nndnsoMechtztt
wchv) Fr - gWLheanM ?tet;5MrhMMÜffen ^ di.tz-LÜHex
ihre .geseWgftiichM f̂lZexĥ knisse,Auskuuft ?gehM
« - .KMNrKLiMrch ltzeq-^Ewtschtirß ^ jdM .Mtz
RtzgiMNS Mntzo r̂aytz rgefqßt ch.aP .̂ ES AsffÄ
stchunur dxeyxrltzy. Llr M̂ von --Beschlüssen/ dettkeW
Entweder:  die Regierung will die Israeliten
M ^ HesykMssF a.l lr>̂ HinstchtSöcher- Rechte ' und
Freytzrt/M %ap-FM ^StaatSglie .dexn/gleich -setzen-
mftx -andern ?Worteni : Me! »yÄ-rckem BekennerMder
WMMdtzN ^RDg ^ n attgz^ rhnende/sVovzüge ? ein?
Mwen - o-KMassennLtẑ drßMiGLBiLv -HierGrßlh-Ä 2



rüng Abwarten, ob wohl/ ohne Rechte-MW Keys
Heiken- die -Israeliten dennoch>alle Pflichten ueines'
UnterthäneN'werden erfüllen lernen. - Sobald bic=*
ftr-Fall -rintritt, -und sie e6 also: verdienen , sol¬
len"ihnen--auch: die- Rechte" eingeräunM werden/
Mhermicht ) Oder / die Regierung will-'iNÜr die
rn0 rä 'l-i -schö-Gewißheit haben) daß' die?Pflichten
geleisM werden!'" W N'we-N'.1wnb inökl eis, ^' mchv
ÜrchkL̂ L'DazMsollritzrköttrVorschub̂ geleistet-̂ wer¬
den> undr nach-dem̂ §N8ä!sstabe ihrev'- Fortschritte
ftW ^ihM ^allolRWe ^nWMd 'Nacĥ btzWilligK
WÄkÜkk - ^ - r;-WSi — ilUli . 'l ’öh 'y /Tj 11>Q.

?NN^' inö dem letzktN Falle kann ÄlisLie'MfgB
sKNeAFrägen einetzg'MWvliMe ß̂«n^ Nrür -veM
lOcherErMW FegAMWKdÄr^-kn '̂ke'i N-em 8M2

4^."Will ^MNü̂-wissen>'•'io.öfdßtiS*g'efep
flilttzvlMannukörpWkichoHuL leisten̂ iinWtciNde-ist)
sö̂ nMidechia'nbihw l Kett-seinenlFesseln. -----
Dtzrch die AbnahM/rM ^pk̂ övi> Rintze, /durchl$<£4
Wetke NWAAen- aNd'ever ^wwd MW eS"nicht
tzHihreE r/2 iüvi «jHT 'i *j '*d $ 1 a :£>

v*uu WaM überdMkj dieî ettiN"Hchw ev/chabtztt
sto-käjncse/ Z ei k Nerv' ' und̂ Müökel̂ gEücW ŝo
Müßigewürtigt' werden/-daß-rdie- ersten" Mwegiinr
gen weniger̂ ftey'-ftOWind die ŜMreN <drMM-
ck-eonÄndi(deö\L̂ähmungs kragen"werdeN̂-n- Ŵill
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man wissen, was der Geist des - Menschen , im
Ganzes vermag , welcher SteigerungseineSee¬
len kräfte., : welcher Veredlung seine Empfindungen
fähig find , so frage man nicht , wa6 - hat er bis¬
her inseiner Lage in hemmenden Beschränkungen
geleistet,sondern man untersuche die Natur -eines
Geistes , man schaue um .sich, waS Sei n e S-
g l e i-chen in bessern Lagen, in weniger hemmen¬
den,:Zuständen geleistet haben und zu leisten ver¬

sprechen , und ziehe .dann erst den Schluß . —
Nach diesen so einfachen Bemerkungen beuvtheile

maiz , was in den ältesten .und in den neuesten
Zeiten über Juden , Mosaiten , Israeliten,
oder wie man sie sonst benennt hat , geschrieben
worden , bedenke man , was für sie in Vorschlag
gebracht ,worden ist, und entscheide! Ist man ehr¬
lich, , unbefangen , menschlich, weise zu Werke
gegangen ? : Ist Redlichkeit im Denken Bef
pbachte^ .worden ? — Ohne weitere Einleitung zur
Sache . :—- —- : . ^ .

. Bey der Reform einer g eg e b en eit Classe
von Menschen , kommt überaus viel auf den Grad

von Geselligkeit an , in welcher sie mit andern
Untere,Hanen des nämlichen Reichs vormals ge¬

standen hat , und noch steht. Dieses ist durchaus
nicht zu übersehen , denn von diesen Mitunter-
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thänMMddieftn soll sie ja lernen ?' ALS

diesem " ' GefichtspuNct angesehen , springt die an f-

fattende Verschiedenheit der - Israeliten ' ' in Pöhlen

von ihren ! Mitbrüdern in andern Reifen iauch

dem ' obersiachlichsten ' Beobachter in -die ?Mgen.

Diöse ' Verschiedenheit - muß indessen ' ' riaher aüs-

elnander gesetzt ' werden ? - 'Nur durch - deren 'Erör¬

terung können die - moralischen Erscheinungen 'sich

erklären , welche Stärt gefunden Haben s 'nur ' sie

die ' Beantwortung der aufgeworfenen Fragen

möglich machen !. - -

'Die 'Israeliten ' in Pöhlen haben seit Jahr¬

hunderten die Freyheit gehabt , Handwerke -und

manche ? andre ' burWliche ' Nahrung zu treiben.

Es wird sogar - allgemein angenommen ) daß sie

gewiße Handwerke ' und Gewerbe fast ausschließend

'getrieben ' haben und ? noch treiben . Dieses würde

ihnen allerdings ? bey dem *gegenwärtigen .' Plan

ihrer Ausbildung , ' ein -entschiedenes Uebergea icht

vor ihren Mitbrüdern in andern Reichen geben,

welche b̂ekanntlich " vön alten Nahrüngsquellen

auög 'efchlössen , - fast -nur auf - den Handel ' einge¬

schränkt ' waren . " - Aber ;; 'diese :i Begünstigungen

brachte sie nur in sehr geringe , wenigstens sehr

lose , ' Verbindungen mit ? andern Bewohnern des

Landes . In jeder ' möralischen Hinsicht blieben sie
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isolirt und auf sich -beschrankt mnd /ftüd (es seit
Jahrhunderten noch. - — Getrennt durch die-ihnen
eigenthümliche -1jüdisch e deutsche Sprache > i ohne
Theitnahme - an öffentlichen Unterrichts - Anstalten,
war freundschaftliche Mitkheilun 'g nicht , möglich,
gesellschaftliche, und - nachbarliche - Verbindungen
fanden -nicht Statte .Mäher auch keine Annähe¬
rung in .-Sprache , Sitten , Kleidung und Ge^
wohnheiten . Verschiedenheit - der Religioumach-
ke die Entfernungen noch größer . rr *'ß— . r

/'.-ich''Wie .-anders verhatt '/es rsich bey -ihren Mit-
brudern , in andern Staaten ! In Absicht- aller
dieser- Punkte , - rtt großen Hund kleinen Städten,
sind fdie .Israeliten von andern / Unterthanen kaum
mshbizuriu ^ terfcheiden, denn -in/ .der '.-nächsten' Ge¬
neration dürfte kaum 'EinijJsraelit .-zMfinden -seyn^
der einen Bart trägt , die - einzige 'Sitte die ihn
gegenwärtig noch auszeichnet und erkennbar macht.
-Die ^ Folgen/ / der -uGeftlligkeit -überhauptr -rv'erden

MM 'vach! /einer. .Rerhe -von . Zahrpn ' bemerklich,
denn ,-eM muß / alles Auffallende in'tA Aeußeru sich
verehrenhaben .;, aber ihre Wirkungen sind sehr
grüß -und W ist nothwendig zu zeigen ', Witz
weiichund wie ^ tiefusie :in - - atze 'Mvraiische -rUjj-
-greifeu -ri .̂ / ^ , ;< m .-:?



i ) Durch Umgang , Züsammenwohnen und
gemeinschaftliche Sprache entstand zuerst Gleich-

. heit der Kleidung , der 2Sitten und Manieren;
Gleichheit der Lebensgenüsse und der Geistesbe-
schäftigung . Liebe, Freundschaft , Vertraulichkeit,
gegenseitige -Dienstleistungen wurden geweckt: der
Mensch an - den Menschen geknüpft . ' Diese
unsichtbaren Bande , welche die Gemüther verbin¬
det , kann , die Verschiedenheit - der Religion nicht
hindern . Die Kraft des GemüthS ist stärker als
die des Kopfes , und der Kern der Religion liegt
überhaupMim Herzen 'und ist Sache des Gefühls.
Seinen natürlichen Gefühlen überlassen , -empfin¬
det ein jeder , daß alle menschliche Wesen Eines
.Stammes sind , ' und daß der wahre Genuß des
Lebens in gegenseitigen Dienstleistungen -besteht;
die wahres Religion bestätigt diese Wahrheit durch
jhre heiligen Lehren. —̂
. >: , Durch das Besuchen der öffentlichen .Lehr¬
anstalten wurde die Verbindung noch: inniger:
Die .Sprache , als MittheilungS -Organ betrachtet,
wor -ihnen gemeinschaftlich gegeben. - In - den
Schulen lernte man diese von Seiten ihrer Lau¬
terkeit ^und Schönheit kennen. ; Mit dem Ge¬
schmack wurde Geist und Nacheifer bey den Jsrae-
liten lebendiger ; Achtung für reete Wissenschaft
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feit und redende Künste mußte ' wachsen ; die Be - :

rührungspuncte ^ vervielfältigten sich , und - 'sie

wollten gegen die Mitbürger nicht zurück bleiben .;

— Die nächste . Folge war , .die Einsicht und das

Gefühl der Unzweckmäßigkeit solcher Studien,

die weder Geistesbefriedigung gewahrten , noch zu

Ehre und Gkwerb führten ; das Studium des

Talmuds ward erst- vernachlässigt , dann ganz

.verlassen . .^ 7- Abneigung gegen scholastische und

Caballistische Untersuchungen war schon früher

eingetreten . • Es vergingen keine 50 Jahre , so

traten wenige , aber vorzügliche israelitische Jüng¬

linge , selbst als Schriftsteller mit . aufmunterndem

Beyfall in die Laufbahn . Ihre Erscheinung als

Gelehrte in europäischen Wissenschaften , machte/

wie ^ lles Unerwartete , großes Aufsehen . .— Die¬

ses erweckte Nacheifer . — Nun ergaben , sich meh¬

rere der .Mathematik , Naturgeschichte / auch andern

Disciplinen , und vorzüglich , .als Na .hrungsquelle,

der ausübenden Arzeneykunst . *) Durch Erlernung

*) Zu den Sonderbarkeiten des menschlichen Geistes
gehört , daß der Staat den Juden Gesundheit und
Leben seiner Bürger anvertraute , ja daß in- frühern
Zeiten sie sogar Leibärzte bey Königen und' Fürsten
wurden , aber man verboth ihnen Aderlässen und
Schröpfen . —- Man traute ihrem Eide nicht, und er,
laübte ihnen Siegel zu stechenund Stempel zu schneidenf



fremder :Sprächen fanden sie.Geschmack-an Woh^
reden heit undMichtkunstzssie -lernten ;inu die Tiefen
der 'heiligen -̂Sprache .eindringen /Und- dir SchaßL
der - göttlichen -Schriften ?erforschen. ? Sie wagten
sich in Uebersetzungen, welche -die ) Lauterkeit -der
erhabensten Lehren v̂erbreitete . Wie (Vorarbeiten
christlicher Gottesgelehvten erweiterten ihren :Ge¬
sichtskreis) und sie -nahmen siemitWerthschaßung,
ohne Fürcht > atö Führer mn^ Leiter -an . ^ Ge-
füM ber ;̂Fortschritte / Aufmunterung :e,dler .Man?
Mr >von anderer Religion und -Äuözeichmmg
Wrüte die JftaeliteM Sie 'ergäben ^sich in um
nrer verstärkterem -Zahl -: den <:Wissenschaften . und
dett Künsten - 'Äerzte., Wundärzte , -Maler , MÜ-
fifcjt; ' Steittschn .eider/,'.Kttpferstecher-):' Sprach - nnd.
Rechenmeister ) ustrechanische Arbeiter -' und Fabrik --
untetnehmer -- verrnehrten und i verbreiteten •:sich':
Geläuterte BsA 'iffeMnd Kenntnisse kaMn immer
mehvuin Umlauf . Geselligkeit- Freundschaft , Ber)
trauen K̂ivannen iiümer mehrz Raum - -M entstan¬
den -, zwischen ihnen und fremden .NeligionsgenosseU
sogar ' kaufmännische . Associationen ) Duldung ^und

^röbe- stiegen ^bis ' 'in" die unterst ^ ' Elassen ^ her-
miliu .7 ; '-t
,r , 6 - 2)  Mittelbar, , ab er un auöbleibtich e Folge
dieser allmählig -entstandenen Verschmelzung - ' war



Die unMobachkek:"gebliebene sehr" 'wirkungsresche
ErfcheittüNL : Datz-rrallö--' israelitische ' hohe- Schulen)
welche ausschließlich - eiwK-StüVLüM udeS - Tat-
m u d s gewidmetl ŵarenin ctitct )-füllen •Reihe
von Jahren , gleichsam-wi^ durch- einen ẐaÄbee-
schlag — ^vetschwandem ^ iSie ' größ 'en Universi--
täten - I e sch i b öt genannt ^ zu M eH, ' Fr a nk-
furt am Mayn >̂ F üv t h, ; H a m bü r g, - H a l b er*
stadt ^ P va a. m. welche, moch' in ; dev; ersten
Hälfte des vobigettJahrhüM 'erts Vier Hümdrrt
und mehr Schüler unter - berühmten Rabbinern
zählten , ging'enr ^äü § Mangel ÄK- Studierenden
gänzlich ein ; /ünd em gleiches ' Schicksal ' Hattert
alle kleinern Institute dieser Art ) welche fettst jede
bedeutende Gemeinde Hegte); und mit - großen Ko^
stenunterhielt / ' r, .r^ :f

So -wie-' der Geist ' der-' -Israeliten -diese'i-W 'en^
düng nahm , - so wie sie an nützlichen Beschäfti¬
gungen und - brauchbaren Kenntnissen Geschmack)
Freude und 'Erwerb sänden ^ ' lwürden sie- für eine
größere Reform -imnreri .empfänglicher . '-— Unmit¬
telbar ' hatten die Regierungen für sic- nichts ge-
than , aber - -sier -legte -'ihnen ^Mne Hindernisse -in
den Weg / Uttd' dieses War hinlänglich .' — - Dank^
bar -muß auch erkannt werden^ Vaßr'sie keine-Ver-
folgunss ' gegen, - .die^ 'eü?pö.rstchbeMn ^''. Jünglings
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gestattete . . ~ Weder yow Seiten ihrer Mitunter-

^hanen , —^ die sie ivielmehr auftnunterten , noch

von ? Seiten i ihrer 'eigenen Mitbrüder welches

Kvn den Rabbinern eher zu befürchten , war , er¬

hoben - sich Klagen oder Hindernisse . . Und mehr

-war auch ■nicht :nöthig , um den Impuls nicht zu

hemmen ; der Ântrieb -war ohnedies ? groß genug.

Von diesem i Zeitpunkt an war - an - das Wie¬

deraufleben der I e.schib o t, oder der talmudischen

Lehranstalten , nicht mehr zu denken . . -

dem ..Aufgeben zweckloser Geistesan¬

strengungen und unnützer . Grübeleyen mußte,

wie .. natürlich, , die vormalige Achtung für die

Rabbiner , als - eigentliche Lehrer -und /Verfechter

des Talmuds/ -völlig ; sinken , und - um so schneller

sinken , da diese Rabbiner größtentheils aus Poh¬

lens zu .den Lehrämtern berufen . worden waren.

Diese " bildeten nun ; mit ihren eignen Gemeinden^

auch abgesehen von Sprache , Kleidung , Sitten

und Manieren , den -schneidendsten Kontrast , beson¬

ders Hinsichts der Wexthschaßung der Geistesbe --

schäftigung . . Der - Rabbiner kannte nichts als

seinen Talmud . und dessen Commentatoren , und die

Gemeiuüe hatte einen ganz andern .Gebrauch des

Verstandes und des Scharfsinnes kennen lernen.

Die Jugend vorzüglich konnte sich von ihm ganz



entfernt halten/ da sie
gions- und' Sitten lehrer- noch- als -Schullehrer: ich
Verbindungl-kaM- -denn: er lehrte nichts Älŝ inech
Talmud'-/ -UM NrK denjenigen Schülern'/ die/fvei^
willig P̂t ^ ihni kamen. l- Mit . dem weiblichen:
Geschlecht kanr-'res--' durchaus- zu k̂einer- Annahe-:
cktng> Wn ^der-Äkabbiner vermied, fo viel ;wiK
möglich/ t<M enOlnterhaltDnP -MLt - Frmutz m
z imme  t'n, siesmöchken verheurathetrseyn oder̂nicht
Ev 'war als^Machoret . eingewandert:, - undn-war8
in der volkreichsten-̂ Gemeinde -eist; Einsiedler.i -*rr
u-n Inudieftrt SrimmunĝVer5Demüther>-welche
Früchö-reiner langsam! reifenden<-Zeit -cwarr- -̂de;
schloß die öallgütige Vorsehung- das Erwachen-dev
Jstaeliten ^zu (begünstigen,: und-ihre ErhebungsMv
Staatsbürgerwürde zu veranlassen. (-— D̂ie r-EMß
pfanglichkeit, der gute Wille, das Streben dieser

Mtigionsbekencherwürde. ' von Äersen' ^AkesiÄiterr
und. meyscheysrMndKHen. StaatSverweftrn ^ mit
Wohlgefallen-!ibemerkt̂' i» % re(u e-̂ gegen •Lgodes-
herrn •And"'Staat ' 'war, ' 'ich' Mrstr rAahrhMMten,
ünd ' wre/ rrih.''Äe Äehan 'Ä§vA'Ärr '̂''n li  w'aükend
geworden..,. Mau ...urtheilte .mit..Uybesangen.hett,
daß Liebe xzum;Vaterland >Z!w.enM ihnen ein;Ma¬
terland gegeben würde, fruchtbaren^Zoden ŝtnden
würde. .-Ueberall'Marv eöLsichtbgr-n.daß .bürgeBche



rrrch/dgesBschaftliche,^L/rgenden MaiM )-Ketpoptte^
hsittey.»/?̂ M .ie sMehpsten̂-WkstemLEuZepentz nepA
theMm'ihnen; jmltrMfr.eyung)Aqn!f.allM?außerorß
Deutlichen Atzgahed Ue-ivylleMB :ü W er.r^ cht-e-/
OW .ÄiVe pa-bsrtzdlMg .gmgB MrR .eSievungettr
überall j9 wrnî Ley; leutseligstentẑUftOtih^inäystett)
Grundsätzen aNSrr::--'Zed.och6 dAftenBis ;Zftaelitew
in Den- pIeußiscĥnnStaatenob # jMf Mm  heUtMm
HMndiesv *Rechts umte*)d.enn wßnjgstey Meschvan-.
küngen Verhalten,chabem-kî NupModern KöniD
reiä),7HEanG gitzg man . in .)dm-)5KneM.M Z.e.itc-̂
n^H7rw,ê '§'e^ WahLgeAsm.elikeW würden. ẑu den
höhepnüS t 'a'ctzs wOv^ e-u erhöben/; und?NebRk§
gierung-suchN fsgüy,tl'einen/ 'Ruh'm^charitto, frdiese
EchtzbmigZM riKLMrDriympß'; .Humanität j.ay-
zttKndLM.-̂ ) .U'SfiöhiwJ ,;r - u3

m-irn3 -yw
Nieder ! a.n d e. Der König "der Niederlande , kgr
den Herrn May er , Mttgiied versthleoener Akade-

*****rni8ä/ '^ÄK^86tkÄ ‘'bis Köirißl^ ÄrbellA ernannt . $Wv
»L-zSAs -f e rN^ß^Korv rSüs MajeMLMZÄnewSedeutenöel?

Stejle^ lUsE stjzMinzjierium̂ erusEwotzd̂n. Ĥerz

beir 1 Der 'koneN*versd)icb?neP rljfeWUnterst!
'Egi 'W^ rseine! GMVd'nbezeusüngerNwdrd'en">6löö' Vetd

,?26MerdiEMltztMeMu '.'i m<hp <) ‘dul-lrn
ÄWilgWÄtle Uettû chH/is4̂ Sen Ä4senrÄeeör. .rS?sO:
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Mh ê.̂ derriHyMMatiWrße/M
M dA;Zeiten d^ WglüMjgeA Mt -gl̂ xreichM-
--endigtettMitzgeB ^ U.nd/.M ûirZlücklhchen-.Uerhäst-
wifir -des .Wateykinp.es brache- /di?/^Blüchey }fet *.
.MsLilrA 'NK, n M nel 'l ifr .a/s öv SS»P n ff:,gpfche-

chM 'j-tzM ,w:üMe >- zur̂ Miftz 'Z.M ^ rwgydMzfie
.iw,tzoLdneMyücĥ tz?rKiy '. r̂emK ßchMrev) B êrMS

-dê MVeMeik ^MNd-Mütt -EMeS ^ 't̂ j.Wss .rdE
mesim ; Rufk -Mr ^ llgemeineNlWchtz, Mv .iff d^ jW-
Httfĉ er Jüngling : freiwillig -Md .dMkhar -!diê Maf«

Le.n znrz-VerHeidignng/ ÄtzS WNeNrMateMrW.
rD.iEesammth .eit -bljeb̂ micht -nachz^ ächcerHMitz-
-Mrrms y'.KefenerH,r sr-W MS rHerz/ d̂eS -weibtẑ M
Geschlechm s. ELr ^gwbt !keMe,'' bÜPexljche
keine) Aufo.p.seMng :?zuw Bestm desMgNM/LvMr
diettJsraesiten/gegen/ :die ..altM :^ n

tgeblieben/IwarenL Die Hl .1vaeAn.g7/ ihrer; -̂ Whexx-

.scher: wurde :mehr als ..gerechtfMigM .. M ;fall̂ .M-
MärA -hK Mürdey, -rAnd-r:EhyMLeichstzöW^ -TgstfU-
keit waren ihre Beiehnungj,, -/-I mm

ihr
piQ ‘Wfr 'Ji . <iCm xpjipiiprm & . m

ge,r; .ihre Liebe zu Arbeit ,und Fleiß nnmerv fühl¬
barer. -~ 7 !3n . aslen̂ Ändern "gxeilsm 'Han §-
,verkett p/J'««tfVTxoti îirr CĴnf_ Xi. mAanrÄew ^ ünfken, ^zur Gärtnerey

|0 »aje an Feldbau grartzt ; una - es ist rer. *



»Ẑ rfel-̂ UnteMdHn ^ 'dO ^ biy Der frey gestellten
Ertverbüng des LandelgenthUmS, -auch Ackerbau
Üüö-Viehzucht mit- Erfolg- -in den»nächsten Jah¬
ren 'von -ihnen betrieben werden wird. Hiemit

-verbindet!sich: ein, sowohl bey allen größer» Ge«
-rneküven> rege ^ ewotdebeS<Bemühens Volksfchü-
^tenH errichten-/ um der Jugend eine zweckmä-
'ßige- Erziehû 'zü̂ geben->alS auch die Unterstü-'
Hungen) welche>ve'n- angehenden»Handwerkernvon

'de^ wöhlhab̂nden'Mitbrüdern -zu -Theil) werden.
Niinint ' 'man ' den belohnenden: Beyfäll und die
werkthatige Aufmunterung' der hohen' Behörden

/Vchir/Uwer dürfte än d̂er lErreichunĝ des vorge-
.steckten Zieles iztvttftln,x-besonders. da diese v'erein-

-Bemühungen âMlder immer-»steigenden Gesel-
-liWit weD MrkMetttzLnen̂ eineiNiche zu berechnen¬
de'^ karke gervinnen muß -— Diese Darstellung
beruht Mft notorischebekannten OackiS) -die nie-

'mänd^in- AbMe ŝtellen, und auf deren' Wahrheit
man sich kühnlich berufen kann. ^ ^

- ^^ war fehlt es, selbst in den neuesten Zeiten
.an Ŝchrlftstê lern' nicht, welches die, ^ nbrauchbar-
feit öec8« '̂SfUtpfeiv die Keckheit' yü-

ßgtt. , Man/weiß ) aber wahHch nicht, ob man
mit.weh müthiĉem Lächeln'' ihre Kurzsichtigkeitbe-

dauern.



1-7

dauern- 'ädê ihre' EngherziMit mit Achselzucken
verächtett -soll. vA Mit -̂Citätidnen - aus -- Schriften

deŜ'i 16 ten , - L?teN 'UMü rioch' ifrüheren- 'Jahr¬
hunderten/ mitunter^vona b, trün n i g e tr Ĵüde»
versaßt/ wollen sie beweisen daß- alle Verbesse¬

rung der Israeliten .unmöglich fey. — Verdienen
diese Sophistereyen wohl, Widerlegung ? — Ge¬

setzt diese:':Eitationen flößen auch. nicht alle aus

unreinen Er trüben'-Quellen kann dieses 'Ge-

! schchaß' Thätsachen widerlegenwelche vor unsern

s Äugen . geschehen? Hegen die , Stimme der Wahr»
l heit kann e6 nicht bestehen. Wo Facta , reden,

so/la «.t, - sio-iKbereinMmme.nbü.Mitr Vernunft und
Humanität '-ihre- Stimme -erheben/ verdient - ein

solches UnVesen kaum' einer' Erwähnung . "— Die

höhle .und/ mchtige '.Meisthesi ^..dî er anmaßenden
Schriftsteller -..achtet/die . Würde d̂er Menschheit
nicht- undLritt sie muthwillig - mit'' Füßen, ohnge-

acht'et̂ 'sie die heiligen/ 'Nähmen von Väterlgnd,

KMke, ^ er M̂enschen/ Mäßrheit und-.Meyschlich-
kejt.stechM .Munde In .dem :Schul¬
staube .ihrer Stndierstube wivd̂ ihnen jede'' heitere
Aussicht Verdunkelt.''"" DM ' -wollen 'sie ^ lles mit
ihrer^Sinnettb 'reite . messen' ! .und habM . keine

Ähndung', .̂̂ aßd;der Meist,^ eine H öch e.^ und
T i e fe hat , deren Unermeßlichkeit nur---im der

B
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wj -rkl iH eir Melk -SKchar^ begreiflichiwM.
rrrc0 :\. Ist .denn !der !Jsraelice 3keinMensch ?' kein
pexfektibleŝ KesenK ÂiltsKFNŷ das nicht-von ihm,
waö von . jedem Erdensohne. M ? Zählet ?:er- denn
nicht: den größten Geseßgebed, - große - Fürsten,

' '*) ' Öb 5 sich wohl tiiej^ Ŝchriftsteller jemals gefragt h«)
^ 'ben: Sind nNsre"Aeußerüngen 'ivohl ^ M' Stünö -deÄ

r-gr.tzßen Stifters,n .dessen eklefene ZüÄger ';wir uns
^nennen.? Entsprechen sie. dem cwohlthLrigIy GMe -der
^christlichen Religion ? . Schwerlich . — . Sonst wffrde

' ' ' " Nn öffentlicher Lehrer' nicht folgendes njederg'eschrie^
' ' den haben - d̂as ' man nicht ohne Schauders lesen

ifaun^ nfr & .? ■ vfi 'iijvir -^ ^ 'nry

i i^Nochj ausi HSHeM-'Nücksichten̂ -müssen. sie^^die
.. Z sr.) .von -der.cVerth.eidig.ung des Vaterlandes !̂ ausge,

, ^ schlossen̂ werdeg/ ..uud.,.eö..jst̂ daher- ein ŷeuer- E>Mnd^
um ihre Vexmind .er û.ng ^nnd .Ausrrottung . LU

'- ' '̂'ÄMschM .«''M '6'ro^ Wn 'g ^ DarÄhrrzfze ^Äott1 'Änr
: •:'d barmhDztger 'Lehrer! — L>Ähr ^verewWen ' Mämie^

Berliytz ! Mffnch ĥ aulse n/ -iZ eü-ti tz>i .S tr u enfre-
3 Spalding, , Teller/ ^Vischof Sack ^ Ml ^ m.er,
''Meiro t̂to , Gedicke , Selle, .Engel , Lsticoläi,

n/ ^ ke'ster:-waöÄürdet.Zhr dazu sirgenlÄhr
"luchvÄt wohl keine DeMfchr - und ' kelnA CWHens
‘,■*5 ;*rr - Es .' werde » indkßinur -ZÄinner ' angessührr , welche
^ ln/tz»^ l?and;.der^Wahrheht und >der --Ruhe eiMeggn/

gen sind,' Männer .von gleichen̂ Grundsätzen, ^ .nd
^ ' Gesinnungen , die 'auch des Verfassers Gönne / und
6 , n Freunde und am' Leben' siftd, werden^absichtlich''nicht
L. c gManvp.fr—:-:1p\ !iftum «IS ^yvA %2f̂ . öjvi 3-
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göttliche Propheten - . .erhabene ß̂anLer .unter sei»
neu ^Urghnen ? . , -i nq .-nf £ mli » :o>l;i

Wenn ein 'eingenoinmener grillenhafter ^Va - ?
ter ' feineKitlder ' - orr(-Jugend auf .eigensinnig be- °
haWlk , ' sie mit '̂TordWngen ^Mastsk ^ Me
Mästel übersteigen/ ' ihre ErziehüngMd ^ÄildünP
viWichWsigt/ ' ihnen jeden Genuff des ' Lebens
verbiiterk,/kan ^̂ ^em' solcher' Väter Anhänglichkeit,
Lübe/ '^ Aufopferung ^ von solchen' ' verwährloftten
Kindern fordein ? Nun öffne man die Jahrbücher
der Weltbund ' lese' wie die Israeliten - in stttstern
Jahrhunderten ' behandelt 'ivorden ; maü - schaue

da t̂n mit 'Unbefangenheit/was öor unfern Äugen
McheM '^ st/ 'Wd ^zwWe " nM ^ ob ltrn entgegen,
gefetztes Verfahren riicht die entgegengefetzte'Wir-
kuG ' hervorbringeN - wird? Wenden  Wir uns
nün zu '^kn Israeliten irr Pohlen : — ' -Ihre ' der-'
mälige iünere Verfäffüng und ' ihr Culturzüstand
sW Ni ? ^fteymuthiger ^ 'Wahiheit 1̂ und i'Wpatthey -'
IläMit ' ĉh'Äei ?"'Ängez38ene ' 'NachrrchtW und
eigüe WÄtniß 'reLchM)^öa ĝestNk>MeMn . 0̂?J*;‘v

6 >kv&9 nmili ' ul  nn ? i
'MralMM sSinn,

kisW55lMtzŶMftWKfhen . .̂ L, ihren Wjchrüdern
M-Mtzert̂ Wche ^ M̂NsAstench -Nl Sie
Habetzf-Ue Mtulichê Etchilitat ^Wtzlrchê.M

B L



treüe^SkaÄSbürger- zu tMrden^ '' denE sipistrütz
nicht allein Vernunftbegabte, sondern solche MZe-:
ftn- ?dir sihren̂ Geist. rnannWfgltig Arüb.̂ .«nd .ge¬
schärft.;habm.^. Stumpfsinnige, K̂öpfe^stndet. yray.
unter Mnen.,7iverhältnißweisr-Mit :andern
gevrn?Menschen,̂ wenigerMn .vergleiche, sie-Hix
dem.,pphlnischenrÄckerbuuer. ^ Um so-bildunge^
fähiger.;.stntẑ..ße' ,um?gleichkre , ist eg,  ste .dMch
Leitung,„und^Machstchk zu,,ihrer Bestimmung, zih
führerr... ;die,zhaben, Miê schM .erwähne tpordem,
de.Ns.H >r,rhesl̂ jMavs ^sFezt̂ A/rdenMche»; ẐritM^
Hand ôê kê . Viehzucht mnd.. Mder̂e .̂schwere.k̂ rs
pexljchê Men^geMb ^ .M ^ hem ^
ist. ahgchä̂ ^ ße ^ n^ tzm,MvertzrMtz ^ ^
geWnht^̂ ^ Kie ^Är h^ i tsche ifr .da f̂t 4 % n| .f{j$|
«icht^ Miê Eg -Heŷ Lnd̂ r^ Jtzstaettten,,hLe.̂ un̂ -^
drr̂ Fsiä̂ seW.^Mfte -Zê st.Mjch.Zeit,..Wrr,H,och
überMndeNjdverden.; 7Ĵ 5^Deele.^ist-,^ jM
yrinper.Msuntz.,und. wacker» Eine .hleî gr' ;Achru
^ AxobFN̂Mstertẑ ^ K̂ergMug -^ :
Brand^MhWag ĵMtzdeMHrtz, ^DMWY zjM
Trunkenheit, ist tief in ihrem Gemüth gegründet.
-̂ ' ÄöeK'W riner SchMchhW -vöMglM ünter-
tiegeü/V 'D M beŷ dê J ^ eM^ MtichßÄWD
Der Ornnd ^-Älvon ' licht" Mhrscheinlrch"'̂ üu-'dM
allzufrû ett̂ Herikätherr) î'Äschön -auch
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ihren häuslichen Sitten -- liegende Amstänke dazu

cheytragen . — >> ' fpja  y ; :.- -- -

: Aber ihr .Geist ist höchst einseitig , wenn

auch nicht schief gebildet , y -Der -Mängel an . Rei¬

bung mit andern ^ ReligionS - Verwandten ^ völlige

Ankunde fast aller Sprachen , verbunden mit Un-

geselligkeit , dürften " wohl , die Hauptgründe seyn.

Gkistreiche Unterhaltung , wenn ■nicht ! Studium der

«Gesetze der Gegenstand seyn - kann , ist sehw ..selten.

Jede Gemeinde liegt wie eine mit Klippen -umge¬

bene Insel isolirt ;-2ihre - Bewohner , -haben 'mit deU

Nachbaven keinen Umgangs Am allerisolrrtesten

sind -ihre,Rabbiner . und Talmudisten, . welche ihr

.ganzes Leben gleichsam in der . Einsamkeit zubrin-

geN ; -istdeß der gewöhnliche Jsraelite doch unter

Menschen kommt,,und > wenn - auch , ntzr auf den

Messen , einen Anstug von Cultur und Politur

erlangt, ? die . er , freylich nur langsam, , verbreitet .—

•• Nicht so . 'die Mahbiyer , oder . die sogenann¬

ten ! Gelehrten, ^ die ihre Lebenszeit in Clausen zu-

bringen . . Keiner ,n von ihnen hat die .-entfernteste

Kunde -von Welthandeln , politischen ' und : religiö¬

sen Verhältnissen anderer . Völker - von .Fortschrit¬

ten ' itA Wissenschaften , Künsten und .- Gewerben.

^ :'Jhre -. bessern Köpfe weihen sich einem conk

kemplativen Leben , und alle ihre Seelenkräfte sind



dem Studium des Talmuds / der Scholastick,

mitunter auch der Cabbale ausschließend gewid¬

met . . Schulänstatten und Unterrichtsgegenstände

giebt es DurchauSi nicht - :Schon ^in dem frü¬

hesten Mer ' -ward '- der :T 'a lm u d .das allgemeine

Lehrbuch, -in -kwelchem Civil -, Criminal - und Ce-

remonial - Gesetze abgehandelt . werden . -— Was

ihre Gelehrten sonst .von Weltordnung alter -Völ¬

ker -und Naturgeschichte , Sittenlehren und Maxi¬

men m s. w . , wenn ja hie undi Da irgend einer

Interesse ' für ŝolche Gegenstände gewinnt / wissen

wollen , müssen sie in diesen Fundgruben -suchen,

und mit welchen Schwierigkeiten ! — Auch ist das

Studium des Talmuds nichts weniger als leicht

— Man hat keinen Begriff von dem Scharfsinn

und Witz - der dazu gehört , in die Tiefen Dieser

wenigstens 12 Jahrhunderte alten Werke einzig

Dringen . Die -Sprache ' ist ein Gemisch von Rab-

binisch ,  Aramäisch und Chaldäisch, ' untermengt

mit arabischen und griechischen Wörtern / und

kunstreichen Redensarten / die in keine gramma¬

tikalischen ''Regeln eingegranzt werden kann . Die¬

ses bändereiche Werk / worin die!  subtilisten Un¬

tersuchungen angestellt werden / besteht zum größten

Therl in Disputationen , die in Fragen und Ant¬

worten zerfallen . Aber kein Komma , kein Puirkt;
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kein Fragezeichen leitet den Leser . Ihre Eommen-

tatoren schreiben den >nämlichen Styl Majemo-

nides und einige andere anögenommem \ßtteß  ist

mit Spißfündigkeiten überfüllt, , die kaum ' zu fas¬

sen sind . ^ Man . kann - ohne zu übertreiben ; an¬

nehmen ) ;ä daß das Hauptwerk und die unzählba¬

ren darauf sich ' gründenden Hchriften in lauter

Abbreviaturen und Schifferen abgefaßt sind ) die

nur durch Uebung und Gewandtheit des Geistes

entrathfelt werden können . Und der Gegenstand

dieser Untersuchungen besteht , wenn man die

Speise - und Ritual - Geseße . auönimmk , durchweg

nur in Civil -, Criminal - und solchen Gesetzen , die

im Abendlande Bürchaus keine Anwendung/fin¬

den ; — itt leeren und spihfündrgen Speculationen.

Männer , welche keine andere Beschäftigung des

Geistes kennen - und von andern Kenntnissen

keinen Begriff ' haben > Männer , die vom achten

Jahre ihres Lebens an fort und fort nur damit

ihre Zeit zubringen , müssen wohl das . Verstehen

und Erklären dieses Werks für das ErstrebungS-

würdigste , für das Ideal der Geistesnahrung , für

den Inbegriff alles Wissenswürdigen halten . *)

Aus dem im Text geäußerten freymüthigen Urtheil
gehet zur Genüge hervor'/ daß der Talmud als Lehr-

^ buch/ Vorschrift , oder Gegenstand der Geistesbildung,
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Diese ausschließende ; Verehrung ; des . Tal¬

muds -führte Ln Pohlen 7seit Jahrhunderten ? zur

'für die Zugend sich nicht eignet, selbst wenn er me-
. 7̂- thodisch geordnet? und anziehend für das jugendliche

Gemüth.wäre, indem er;weder der europäischen Ver-
faffung^entspricht, noch unserm.gegenwärtigen, bür¬
gerlichen Leben angemessen ist. Aber -Mischna,

'^ Talmud und .beina'hö alle diese gleichzeitige Schrif-
' - ten , so wie. die späterst des M aj em ostides, B a-

> 5.cha i, A sa rj a 7min hoad omi u. s. w. enthalten
einen S6 )atz von Weltweisheir, moralischenVor¬
schriften und Maximen, Parabeln rc. die Verehrung

' stnd Bewunderung virdienen̂ Der Geist des Älter-
; thums macht sie ehrwürdig und anziehend'. ' Wer mit

Sprach - und GeschichtskundeUnbefangenheit- ver-
. bindet, wird, wie in einem gemischten-Bergwerke,

manche Goldstufe daraus zu Tage fördern. Aber der
- Sprachverständigen sind zu wenig, die Mühseligkei-
ö' ten zu groß und die Ausbeute zu gering. - Für den

gewöhnlichen Gelehrten.und Forscher sind sie durch¬
aus unbrauchbar, nur in den Büchersammlungen, be¬
halten sie ihren ehrenvollen Platz , wie .andre Sel¬
tenheiten, wie jene ölren Kirchenväter und Schola-

: stiker, die selten einen fleißigen Leser finden. Denn
, man vergesse.nicht, daß diese vor zwölf HundertIah-

ren gemachte. Sammlung ,des Talmuds, ein orienrali-
fches Product sey, worin mehrere hundert Weise, For¬
scher- Grübcler, ihre Lebenserfahrungen, Ansichten,
Kenntnisse niedergelegt haben; man bedenke, wie
viel geistreiche, fromme, rechtschaffene Männer eben
aus diesen Quellen Beruhigung, ?.Scharfsinn- Sitten-



Vernachlässigung .:derMsprache und aller philvlö-

gischen -Kenntnisse . Auch ' dieses liegt in der

Natur der Sache '. Scharfsinn ' und Witz sin^

allf Kosten 7aller, «übrigen Seelenfahigkeiten geübt

und -verschaffen Aufmerksamkeit und Bewunderung.

Mit gelehrkerlBelesenheit 'kanw' man eines Theils

weniger ^glanM , -anderen Theils ' erscheint sie ge¬

gen Laö -Sinnreiche schaal und seicht. —̂ -4- ;

. r:. Es -fehlt den Israeliten , nicht an herrlichen

Schriften über Sprachsorschung und. Kritik .z-̂ aber

diese schätzbaren -Arbeiten .gehören ., orientalischen-

spanischen, .holländischen^ irnd - deutschen israeliti¬
schen Gelehrten :aus den -̂vorigen, .Jahrhunderten >

keine .einzige -einem Pohlen, , er müßte , denn au¬

ßerhalb .-dieses 'Landes,sich gebildet - hahtN. . ..Auch
setzen die 'pohtnischen, - Juden , auf .Grammatik,

Philologie, - Kritik u. s. w. durchaus keinen Werth .;

denn -siei können, sie nicht schätzen; nur ein Mann
der im Talmud . bewandert ist,heißt  bey - ihnen

ein Gelehrter ; ein . großer .Mann  in Israel.

Hingegen giebt e§ eine -zahllose Menge talmudi-

lehren und Kenntnisse geschöpft haben, sprechedarüber
mit schnödem Witz nicht ab; sondern lasse ihnen, wie
andern solchen Schriften , ihr Recht wiederfahren-

wenn sie auch gegenwärtig - durchaus nutzlos, .sind. —
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fther/Schriststeller> deren-Quellest nie^ versiegen.
SFe betreffen alle Ceremonial- Gesetze.und Re-
sponsa über die. schwierigsten, zum Theil erdich¬
teten Fälle- ohne iGeschmack, ohne Styl -, - ohne
Logik, alle in dem vorerwähnten Sprachgemisch
vorgetragen unduiy: schwer zu entziffernden Phra¬
sen. ^ Daher kann auch behauptet werden, daß
kein-Talmudist die heiligen Urkunden von Seiten
ihrer Erhabenheit kennt. Er weiß nichts von
ihrem' oratorischen- Schwung , nichts von ihrer,
allehProfandichter überragenden göttlichen Poesie.
Dieses liegt âüch zum Theil in ftittM-Unkennt-
Niß anderer Sprachen / die ihm ' zum Maaßstab
der Vergleichung' dienen- könnten/— ?-Äbäs-von
dev Gelehrsamkeit- gilt- gilt in --dem n̂ehmlichen
Umfang' von der̂ l 'ebendigenWelt . — Von
seÄest Zeitgenossen/ vÄtt" seiner Umgebung kennt
est höchstens die untersten Klaffen, den. Landbau¬
er , und von 'welcher' Seite ! und mit dieftm
verglichen, erscheint' er wirklich als 'ein kenntniß-
reicherl Mann . ' Mit Edelleuten und Bürgern
kommt er nie in Verbindung. ~ •Ist es nun zu
verwundern, daß der Talmudist sich und Seines¬
gleichen-für den unterrichteteren, sittlichexn, fähi¬
ger« Menschen hält? Israel ist ihm das aus-
erwahlt 'e V df .•— !



Von allen diesen einseitigen, ' falschen , un¬

richtigen Vorstellungen kann in dem Grade - kei¬

ne^ Einzige in dem 'Kopfe eines Israeliten außer¬

halb Pohlen Wurzel fassen . Den seltenen Fall

ausgenommen, - aß auch er so ifökirt lebt , und

der Talmud die .̂ einzige ' Quelle seiner Kenntnisse

ist, und dahin gehören in der Regel alle Pohlen

in Deutschland / Holland und - England, , die . Rab¬

binerstellen bekleiden . Man sieht aber leicht ein,

wie sehr ihre' Zahl täglich schwindet, ^ und in der

künftigen GeneratioK ganz aufhören 'muß.

l Jene Talmuöisten und : Rabbiner - sind nun

die Leiter und Führer des Volks , Die aus¬

schließende Achtung - für diesen gelehrten Stand-

die -Bereitwilligkeit , mit 'welcher der 'große . Haufe

sich seinen Aussprüchen ' unterwirft , erklärt sich

nun . von selbst . — Ueberdem ist d̂er r Rabbiner

in mehreren Angelegenheiten des Lebens , welche

das Mein und Dein betreffen -, sein Civil ?

Richter . Dazu berechtigt ihn in 'Pohlen sein

Amt ^ — In allen Ehesachen und Erbfolgen ent¬

scheidet derselbe nach Ritualgesetzen . Da alle

über diese Gegenstände sprechende TranSactionen

in der ostgenannten rabbinifth - aramaischen Spra-

che errichtet sind, : und obendrein veraltete eigen-

thümliche Formeln , haben , so ist der Rabbiner



..allein . Dnner,i,Ausleger ; Und Vollzieher seiner
Entscheidungen . : Die Vertragserrichter verstehen

'inüder .Regel diese. Documente -selbst nichtunö
lvoWehen : sie--gewöhnlich auf . guten Glauben . Es
<ist:l hierl cher-jschicklichste, Ärk : , > =*« -

Amt eines Rab bnn ers und sein
■u-:k -,Ve -rhLltEß -r.'.zn .i seiner --Gemeinhe,
»ZrrlL nach 'diLNi-nGrund sa .tzie.n der ..' isra elitzi-
t nh  scheu Reli -gion ^ - n ::' '
M beleuchten,,'.-: und alle t unrichtige Vorstellungen
davon zn -s.-beseitigen. -7- 7 Deru Unkunde - dieses
Amts .sindi einzig und allein :alle^die: falschen Ur-
theile /zuzuschreiben , die >über üdie :'Israeliten -er¬
gangen sind» und selbst- in,Landern .Staaten wer¬
den . dienMißgriffe der .RegierMgen !nmchtanfhö-
ren , wenn darauf .-' keine. • Rücksicht genommen
wird . . Es istl ĥohe Zeit , darüber ^ 'das ? Hellste
Licht -zu verbreiten ^ besonders,: dag es/ keinem -Zwei¬
fel unterworfen ..ist,' , ' ..daß -5selbst (der bey Zweitem
größere -Theil der Israeliten . iü Deutschland -Mn
dem Amte und von den Befugnissen Mer - Rabbi¬
ner die unrichtigsten ; Begriffe hegt^ .und darauf
seines Anhänglichkeit rmdMineri shlindtzü Gehorsam
gründet . - - - - . ( 0 rr.
•?-. . Von je$e? ist allgemein iangenommen /gewe¬
sen : das 5(tn t/eines :R ah biners , De n -Mch
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^0 enaf n t>£ g e-w ä h l t-  ĥ at ^ M y ÊL S ei-
me-s Geist l-i ch-M in dev :'chr ist kLcheN'-MLrs?
ch-e». ?Er r ep vasemt ir e e i ü en Mv te st echüdrech
Predig er/ ?MM d 'Fß °devNabLiner zu glei^
che r'-Z e r̂ t/' d a -M t '-da ö '-kMv -i övirchLM .-
vW v i' nÄe ^ vDieseWörMluW ist: durchauFu uü-
richtig l/.: Md .'die-, "Urkunde der -Wahrheit hat -stw
ftüheren Zeiten, ' auch außerhakbr Pohlen, . die Lan-
deöb'eherden ; ti/ falschen Schrittew verleiien müssen/
denen vorgebeuAt' werden muß : ^ .Bey . einem jeden
Vorschlags einer R eftstrn-^sie- înag rGotteed ienst oder
RitNalgeseße ^bOreffeN/ : auch ' wenn ;.sie ;den .höher»
Behörden bis zur höchsten Evidenz einlestchte^
nstrd-' WfsiaKsia ge n sdV Rab bin er
daz u ? Dlehoh 'M ^Behörden -setzen'-voraushaß
die- Rabbiner ^ allein das -Rechts und ?die Befügniß
haben, ! VeMdMrngen - dieser !Art '̂ vorzuschlsgerr'/
zirOeMken ^ Mdr D̂ssMtioniveyr l -Sie .alleim/eyy
die - Brwah 'reh^ ö̂ Gesetze die^MeligrvnslehvM
und -die Erziehe ^ -der FsrckelittmN Der -Lay'e?cha.G
ker'Ne? ' Stimme ; ^ Üw^ wentt -' er- hieü V̂orschlagr
MÄ'chk; 'fö - W 'ilê ^MwöhnliP Urkunde.
Dött/sder L̂eiHsimh dMMan kein!.Gehör ..gehe»
ittüß ^' iverlr 'etz jttv Seckirerey fichee-dund SiMlichf.
keit und Tugend Untergrabe . Eie ^durchaus/ ;saW
ist '̂ diese .Vv'HMttg! m \ii$



LDer Ĝeistlichem:inZ der / christlichen Kirche
wrrMvom /Staate -Au >seinem Amte, .-berufen und!
feyerlich eingeftHt.'- -Wenn er-Leinen Studien ob»
gelegen, über:seine Menntnissevgeprüft/ und seine
fitcliche Ausführunĝ beurkundetmist>, erhalt <er.<die
Befugnrß M taufen- /Mm trauen/Und andere;hrch«
tiche: Handlungen .zu- verrichten, /deren mehrere:
ine bürgerliches und.' hauöliche- Leben eingreifen
und) die Verhältnissê dE Kirchenglieds als .Bür¬
ger mfestfeHen.-?.Eedefjkirchliche Handlungmist groß-
tentheiiM unwirksam: und.)ungültig/ rve.nn^sie' nicht
von/ ihnymals --einer oxp in t r (eM̂ Perjon , vollzog
Amssist.-̂ - itnvp ^ ' r,i{ - <ü4 - 4r :pO

!' i Er ist. b/e ffe l l t er -öffentlicher: Religionsfeh«
rer> und er. leitet chen Gottesdienste /Der :Un-.
terricht der.Kinder , ?beyderley Geschlechts,/ in den
Wahtheitenr derrReligptt und. derMirche ist i hur
anvertraüt» '/iEr führt -die -̂ egistMWer ^Me.bohe-
ttê mnd Gestorbene-uyd Mey vMoge ^ Ehen. ^
Er besucht diC Kranken sgls Seelenarzt - bereitet
stê zum -Tode/l und chat iÄycheil an-Meerdigung
dieMeichen̂^ M § hakiMM ^ taufstcht über wotzl^
thatige' Anstalten) fierrmögen ErzichuNgöwesen.oder
Krüstkür - -Institute ? betreffend un^ Mich,.Hey-ch.?x
Älmösett̂SpiMdLiMt Attĝ ögem ifö

Von allen diesen gottesyzeuMcheysHandluni



geir,welche -Stand tirtb 5 Amt charakteristisch' 'if*
zeichnen -- chNt der ' 'R «Mi auch nicht e i ne
Einzige Dls Wmt 'Spsticht ^ ü -AMen .' - ^

V- Aus^seinen-R ü f als Talmüd'ist- ohne weitere
Prüfung - üwözu - keine Behörde ^ vorhanden ''ist-
wird er- SoN der Gemeinde ^ öfter vön?'den
Aeltesten-- und Vorstehern --allein, f; als :Rabbiner
eingesetzt.̂ — -- f-n
. Dem System der israelitischen ReÜgisn un-
felbst denk Talmud' gemäß- ist' eS jedem Israeliten
erlaub^ seine und fremde' Kinder zu beschneiden,
Ehen -zu - vollziehen und zu'' lösen , mit einem
Wort - "jeden'- religiösen Akt zu --vollziehen- - zii
welchem̂ ihn- -'seine Religion - verbindet, und -sie
hat - in der ' bürgerlichen ' Gesellschaft v
Rechk6,gült ?g^eit . ^ ' - - ' -
- -- Wir 'wollen die' HaÄpt-RMiLlgeseHe'einzM
durchgehM) Was 'Die? f&t  fch ne i dü n g betkifft/
sokHerriHkek̂sieüder-'RabbMr M '-d"er ' Reßel - gär
nicht, - ' weil ẑn-- dieser zwar Anfachen, aber^doP
wündärztlichen 'OperätiowMne 'gewisse- Fertigkeit
gehört, die sie nicht erwörben Wollest ödeekonsteN? )!

*) Das Beschneiden wird weder wissenschaftlich, noch
' - '-'kunMäßig/ -ftnder'n nUr/bift'chÄb fe'h'en erlekm.
- -i 'GefLH'rllch wirb' es sehr selten- oöschon obrigDtliche
^ -Aufsicht̂ ünWnswerth Wre? ' ' ' ^ *'h! '



Diej §> Mdre rMi f̂tIoder -:.kirchliche
Kandlung , geschieht̂ ;überdie6 neMtg/ .( Ll/ch-

aus ReWoneMicht ^ ^ r-.auuM mn tz Sch e -̂
Lu;ttr9- wird gewöhnlich dem'RabbinerÜbertragen,
weil ,,maNj damit . eine(-ßlbgabe in .vForm 'eines
Otzscheyks, .verbündet; - hatwelche deinem- Theil

sMerZiBesoldung,auömqcht . ; Mehrere. T̂rauungen
geschehen aber auch jetzt — in Krankheitsfällen

T̂ lrvon N̂rivatMqNYM/sj .o^ne Entgeld - und bloß
^ ;)E.hpe- halber, Mit ând.ern Worten,I 'ederMaüsf
Vater,ijk g eseh l/ch .:hefugk,. zu beschneiden/ Ehen.
zu binden ûnd aufzulösen, su . i:seitt

Ncbenbürger Zutrauen^ zu-.) seiner. Geschicklichkeit

und oftsnen . Kennturßen^: hat. ^ Trqu .ung iunp
iß ch.Lj/>uuS ^jWtr) Nur̂ dem .Rabbiner alsdann
anheim, wenn die Gemeinde,ihm r.diesej Handlung
gey - vertragsmäßig . ^und i des -.H.onorgr^ '-willen,

Weßcherc , ha/ , z-Ditz ;Peschneidung ?gehört,durchs
aus , njcht,zu MnemE ^.igiebtzzauch.êtz

Minden ) in und .außerhalb Pohlen, -,di.e. ŷ i ey esyen
Rabbine / aufnehmeNrjund .sich mitgesetzeöEurrdi-

geNtKMpeu , hegtzügMJ^ -&w ,110 ^ 3
mit  .

Ü il 3 4 l '>• i ' ■>'£ \ "
*) S .qchat P er,l k̂ , .H a.mb.û r g , -F/a n̂ k.su r t
«*5;«-H Mzg i Nyseir y  ielen-.Zabren,Jej  ne,2| a^ uier>)und

diese Stellenbi 'nften..,WhrscheinM n ie wieder^
werden.
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Mit dem Go tteödienst hat der . Rabbiner

gar nichts zu thun . Die Polizey des Tempels

sieht unter eigenen Vorstehern, . und ' der - Ritus jsi

Lurch Tradition aus spätem Zeiten fortgepflanzt,

denn . ursprünglich hatte der israelitische Tempel

keine Gebete . Die Formeln -sind Ln verschiedenen

Landern verschieden . ~ Der Rabbiner verrichtet

seine . Andacht auch gewöhnlich in einer Haus - Sy¬

nagoge , und wenn er ein Eaballist ist , hat er ein,

von dem der Gemeinde sich unterscheidendes Ge¬

betbuch.

Als Sitten lehre  r hält er keine Reden,

aber gewöhnlich zweimahl im Jahre Disputatio¬

nen über schwierige Stellen im Talmud . Vor¬

mals traten besonders gelehrte  Schüler auf , um

ihre Geschicklichkeit in der Dialektik an den Tag

zu legen . Dieses brachte ihnen , außer Ehre und

Unterstützung , sehr oft den Vortheil , die reichsten

Partien zu treffen . Diese talmudische Kampfübun¬

gen sind aber , wie bereits angezeigt worden , außer

Gebrauch gekommen . Diese Disputationen pfleg¬

ten gemeiniglich mit einer aöcetischen Vermahnung

von Seiten detz Rabbiners in jener rabbinisch -

aramaischen Sprache mit jüdisch - deutsch durch¬

webten Redensarten zu schließen . Die Jugend

versteht sie nicht , das weibliche Geschlecht hört
C



54-

.sie nicht einmahl an : *) das Ganze ist ohne Nach¬
druck , und auf keine Weise mit  einer Predigt in
Parallele zu sehen; auch b̂etrift sie gemeiniglich
nur Einschärfung des Rituals.

Religions - Unterricht an Kinder oder an
Jünglinge ertheilt er nicht, und über Schulanstalten¬
wenn eSderenin gewissen Gemeinden für die Jugend
giebt , führt Er keine Aufsicht . — In großen
Städten haben Rabbiner , so wie andere Talmudi-
sten, zwar Schüler , aber e6 -sind gewöhnlich arme
Knaben , die aus andern Städten , und freywil-
li g e Zuhörer sind- In der Regel exponiren sie
in ihrer Gegenwart eine Stelle im Talmud , und
werden von ihnen -zurecht gewiesen. An eigentli«
che Vorlesungen , wie auf Schulen und Univer¬
sitäten , ist nicht zu denken.

Krankenbesuche und Vorbereitung
zum Tode hat er nicht zu besorgen. Dieses ist
ebenfalls Sache von Privatmännern , welche sich
dieser Wicht unentg  e ld li  ch unterziehen . Eben
so wenig , hat er mit Begleitung  oder Be-
ft attung  der Leichen etwas zu thun . Die Be-
erdigungsgesellschaft  hat ihre eignen , von

Bekanntlich besuchen unverheurathete Frauenzimmer
die Synagoge gar nicht.
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ihmvöllig unabhängigen undMn b ê f oX;ö ek-err-Vor^
stehen- Auch führt: .er. ü̂ber; Gestorbene und
G eLo hrme , v oU ^ geti c,-;. und getrennte
Ehen die Register nicht ^ ur, .

An Armen -.- -Ktan -ken - und Zandern
wohtthätigen öffenclichen An sta tte .n, hat er
keinen Antheil ; bey Verthkilung der- Spenden
wird er nie zu Rache ..gezogen.; von Familien-
Verhältnissen der Dürftigen . nimmt er
keine -Kunde. Civil - Jurisdictionen haben die
Rabbiner ;außerhalb Pohlen feit undenklichen
Zeiten nicht gehabt; und ihrtzi gutachtlichen Be¬
richte über Ritualgefeße , iw streitigen Fallen das
Mein und 'Dein betreffend,, haben nach neuer¬
lichen Verfügungen wahrscheinlich in allen Rei¬
chen gänz aufgeh ö r k

Man wird mit Recht fragen : was ist denn
außerhalb Pohlen jemals die...Bestimmung , eines
Rabbiners gewesen? und was ist sie noch? —
Wenn er zu religiös - kirchlichen Handlungen nicht
erforderlich: und zu manchen niemals :gebraucht
wird; wenn er weder mit Gottesdienst, 'noch mo?
ralischen Reden sich befaßt, wenn er weder, selbst
Religions -Unterricht ertheilt , noch: über- Schulen
die Aufsicht führt, mit einemv'Wort , wenn er
keines religiöse- noch sonst in .die Bedürfnisse der

C 2
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GdttieMSA5 kingteifenb'e6iVerrichtung zir libeforgm
hat , wjii 1 bdrüft ihtt' diê Gememde? wofür be¬
soldet sie ihn? Darauf bannnürlgean twortet wtzrdenr

Die Rabbiner außerhalb'' Pöhlen -werden̂als
nCoäfttlenr 'en'i -̂ berufen->- Welche<övn den

rt  Gemeinden ".als - MefetzknrEg 'e HH i n-
^ - sicht 8 dev ^Eerei onia l -, beso n der &

^ itze ^ Speise - Gesetze ^ um Rach Befrage
'*< "zu-Werdens-"1'-»’! -■•■* ;- - ': - \ ; :•’; - - (] - *r-
*7 In zweifelhaften Fällen wird ihr ' G u tach¬

ten "eingehölt, 'und/im -Wertrauen auf ihre' Ge¬
lehrsamkeit wird£ihren Aussprüchen Folge:gelei¬
stet. Ihre Hauptbestimmung ist -also gegenwärtig:
v-- v nber ew la nb t£  und :un erlaüb Le-Speisen

^ R êrNi-gMNÄsgesetze?-d/eL W.ei*
b er -— zu bel eh rem Ferner ' prüfen: fie

•■• : die Schlächter über Kenntniß der S .ch-la ch t-
^ -g.-e s e h e, c und- Nn Le r s ü cW n i h r e

" - Messeir . ^ V
K^ 1 Aber dieft̂ Entscheidungen- .̂gehören lifytiefi
nicht ausschließlich. - Man - kann'micht/alleinfti-
nem Machbar T̂almüöisten die .'Fragen.vorlegen,
söstdern es steht-einem, jeden ftey/ .Zweifel 'dieser
Art , wenn man sichs zütraut, selbst.zn lösen.
Denn alle.diese-'Fragen betreffen- G ew isseMs -
S cru p'et , deden Entscheidungjedem:Hausvater



überlassen wenn M -sichdi ^ iRjMlgesetzesWM
st-jhAHuWM »ex kayn sie., rxeM ^v -.Pill ^ voxMft
gM/chvyrschweigen .sich rsx.lbst̂ begytworLe-n. /z

/i!i.̂ uHach .djieser waMMen HgrstellWg -d.e^rMlG
yyd y-M «Mefug -yiß ^ e6̂ ,Rabhinee6r,zHÄ ':-E
leicht, .eflnMn,f -dlW MM ftiyex -sHWchs ^ miz
chrMlichw Mredlgernz ^ r oderM -^ mi^ zMhrtt^
Consistorien zu vergleichen sind ; ileicht -̂ rrnMn^

pöWMM5MP )snBn^ MMlltz .Keyr.Mtzchcung
von HrziehungKaMalW 7) ) Key ML
GZttesdMstes ■} ojbejc hM^Wenh .ein§v,anWn -MH^

Wen .,M nüßljcheNtzAefpM ^ M -getî r^ W
kommen . darsi'k .Deun ^ zzjcht> Mein ^ eWcMesir ^sie
bêyj .diesen ^G.egenMnd ^ gltz^ Kenntn -i^ , sô zder^
ks^ iMLeicht abzusehM ^ -dass siez aM M ^ ssWU
gen ^unMk .dem . VoWander ^ W ^ ReliMn

veMt,, . .sich !enWgMemnM <7wM ^ i;^ Mxg
MWWfMaM

sie noch so sehr durch den ^Geist der Zeit noth-
iöendig... geworden
Mgö ^einMhl -von sMalmyMen ; und .HgHtzrern

>vargeschrieben ŵorden, '- sey eö-auch-tzroch' .rsoLver-
-kdhK/ '-MstößW -öder dem -gemeinett''MMfchWsinn

widerstrebend) ist ' Keillg.' uÄ ' a^E ^ asst
werden., Ärr .UnsiMMd ^ r .Trotz Md .die^Un-
wissenheit geht bey ihnen so-weit, daß sie.sich-micht
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sritseßsMM behaüMn r Haß M̂er auchnur den
Mindesten% eb-r aü ch- oder-'die mindest» uL er e*.
mo M ^ MkkerlLßd- ^ in ÄIn jude wird/-'üüd D an-

gsft^etsŝiderdÄ Äiüß^ ' W M ênn er -dein -stanzen
Südenthstm-etitsagt HaM ^̂— Der Bann mnd W
h'eftigsttẑ Verfolgung Mrb 'ei, selbst in-lünsern Zei-

ten^ nichr vnrerdleibett̂ wettn ŝtd^die MÄstkeik
sitzÄM ^ließe;- *) rnrnm,^
ÖJ! 5 v f«iir ; Üikttc^U' 1̂ «fcirn 1̂Scara ĝtttttgeÜ-

üöir ld'ieH Pöhten ^ ällr rÄ̂ Wisuck.^' Was -die
S 'chMerLMltM ^^ M^̂ÄWcht-' 'E - Läuterung"'ber

ÄuHeMüK ö̂es ^BÄstäridM 'bê 'deü
JsraesitM 'itt^Pohlen zMÄrmehren schÄnt,̂ i'st d̂ie
S e öt̂'e >d dv ^ MomHü en'^ oder -Eh Hffi 6iM

D 'iestiiSW hat'' seid .MhrKündertevl ^tt'^ bhlen
eMM, i;-aber ^nich^ alrr' wenigstens 'nicht
Ar̂ bedeutenbev Ẑaht^ "^̂ED5wären einzelne söge-

MKnMDWe MännWKMeinlg !ich"CWallisteH
ni  fi .jo ! nA C-wA. •••̂ - *•' 'bon vi

*) Eine j ^ er neuesten Schristen enthält darüber Gru .yy,
" sä^ e!» derenÄLglichkeitman stch kaum vorstellen kann.

/Styl, ' Logik/ -Md in dieser S ^hWWglei-
-7" 'chetti Maaße verletzt / und der Unverstand , spricht - sich

^npW ^ M ^ ine ;jo Empörende .Art aus >. daß es GKpk
.^, nuna .ist, darüber weiter kein Wort zu verlierend—

wer sie beurkundet aufs Neue , wie unmöglich es sey,

-.Ntl ^ p ^ 5'Ber »thüng über -'Gegenstände der Reform ' zu
. -rchjPeßM . '.' if lir," .7 V )rjs ‘i}'r rr .-' ■
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die einen äußerst frommen und strengen Lebens¬
wandel führten ., Fasten und Kasteyungen waren
die Bestimmung , Gebete , Studium des Talmuds
war die. Beschäftigung - .ihrer Tage und Nächte,
mitunter theilten sie. Amulete aus , und verrich¬
teten Wundercuren . /

^ . Die -neu ern CH assidim sollen d u rchg an-
g i g Caballisten feyn. - Sie zeichnen .sich,vorzüg¬
lich , durch geringere Schatzung des- Talmuds aus>
das - heißt /aber bloß durch - Vernachlässigung -sei¬
nes Studiums . Auch ihr übriges Verhalten ist
sehr -abweichend von / jener., Lebensart , sie sind
nach ihrer Art dem Wohlleben ergeben, und ,Er-
tödtung der sinnlichen. Begierden wird nicht ein-
geschärft , ^eher das - Gegentheil ; aber sie beten
auch vieH
- - Ihre / Lehren ' sinh. ein unverständliches Ge¬
misch von Mballisiischen ,,  myst.ischen und .neupla¬
konischen-Ideen , die wahrscheinlich aus demTal-
mud -ihren/Ursprung - nehmen . , Ein eigentliches
System scheinen sie/nicht zu habenauch  keine
gedruckte, - wohl aber, (wahrscheinlich) Handschrift^
siche/ Bücher . Sie Haben keine öffentlich aner¬
kannten Oberhäupter . sondern sie stehen, freywil¬
lig unter gewiffen .FrommenMagidimoder
.B aale - S chem genannt . Zu diesen strömen.
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den neuesten Nachrichten nach , Tausend e von

Schülern . - Wenn der Rabbi ( diesen Titel

führt " er ohne - weitere -Benennung auch ) stirbt,

so wird zu seinem Grabe - gewallfahrtet , allerley

Unfug getrieben , und sein Lieblings - Jünger tritt

an seine Stelle . Diese Obern sind Cönvulsio^

nairö , Wundetthater , Amuletenkrämer , wollen

mit Verstorbenen Umgang haben , welche ihnen
die Zukunft verkündigen - - Diebstähle entdecken,

Todesfälle Voraussagen u . ' s. - w . Sie fallen in

Verzuckungen , dann ergießen sie sich in mystische

und 6) äldaische Phrasen - aus dem bekannten S o h a r

entlehnt , wovon -die Zuhörer * wenigstens kein

Wort verstehen . Ihr Anhang ist sehr '. groß , weit

verbreitet , und sie ' zählen nicht allein -alte . -und

junge Weiber , sondern auch Nicht - Jsraeli '-
t e n unter ihren Jüngern .- SiS ' werden ?von den

Talmüdisten gehaßt , vorzüglich 'des NichtschähenS
ite Talmuds wegen , obschon sie sie keines sitken-

lösen Lebens beschuldigen ; aber - die Talmüdisten

fürchten ihre zunehmenvo Vermehrung ° als Ri¬

valen , die ihr Ansehen beeinträchtigen , könnten.

Jeste Obern sind tvohlthätig und sehr ^ freygebig,

freylich aus dem Beutel der Reichen > ' die ihnen

uneingeschränkt zu ^ Gebote stehen . - -Daß - keine

Klagen bey den Behörden über sie eingehen,
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liegt theils an Mangel -der Ktagpunkte , theils

weil die Obrigkeiten nie und nirgends von der

inner » Verfassung '?' der Israeliten ^ Notiz ? genom¬

men habendSo beachtungswerth dieser Gegenstand

ist , so muß doch eine weitere Erörterung ..unter¬

bleiben , welche außer .den. Grenzendieses Aufsa¬

tzes liegt y und außerdem ?sorgfältige - Untersuchun¬

gen erfordert . — Auch - von diesen .Ausgeburten

des m̂enschlichen ^Verstandes, ;Früchte einer abge¬

sonderten aöcetischen Lebensweise, - findet . sich au¬

ßer Pohlen keine .-bedeutende Spur - obschon in

früheren Zeiten auch ?in andern ?Landern einzelne

Israeliten von diesem Aberglauben befallen ) als

Betrüger oder als Betrogener ,ihre Rollen gespielt

haben -mögen . ; — - Esverdient auch bemerkt zu

werden, ! daß - in Großpohten, ^namentlich im . Po?

sen und Lissa , . dergleichen Abirrungen deö

menschlichen Geistes sich ziemlich verlohren haben.

Auch da ?-: giebt es gewiß kEter Rabbinern und

Talmudisten noch eifriges Caballisten , aber , zu

Bildung !- von s S e c t e n , ist der Zeitgeist nicht

geeignet . Keberhaupt sind die Israeliten in dieser

Provinz zu jeder -Reform reif , weil chey häufigerem

und vertraulicherem Umgang - mit Nicht -Israeliten,

wozu die Ausschließung der Juden - Gassen viel

beigekragen haben mag - die - Sitten gleich-
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förmiger , ’ und die rauhen Ecken abgeschliffener
'worden sind.--— -- 2 - •:

u Um naH dieser Abschweifung über die neuern

v Chässidim^ auf die Gesammtheit der - Israeliten in
Pohlen MrüOüM kommen , darf dich Wiederho¬
lung Glicht gescheut werden , daß vorzüglich 0auf
düs ^Studiuür d̂es Talüruds Rücksicht ^ genommen

werden muß . Auf sein'-' allmähliges Verschwinden
gründet sich in -Pohlen -die Ĥoffnung einer - mög¬
lichen Reform fast - obschön>durch ZwangS-

Gesetze. nichts , oder vielmehr ein entgegengesetztes
Festhalten ' bewirkt werden dürfte » So lange die
Erziehung und Bildung der Jugend , nicht eine

bedeutende Wendüug ' în dieser Hinsicht ^nimmt)
dürfte der Hang zü .-diesem Studium ?sich nicht
vermindern . Dieses .liegt in der Nahm der Sa¬

che, und es wäre wunderbar - wenn es sich

anders verhielte . Dieses Gelehrsamkeit , ver¬
bünden mit vorzüglichen Seelenkräftest -, und Nei¬

gung - zum beschaulichen vLeben, .'führt einzig und
aileih  zur Auszeichnung und sorgenfreyxn Exi¬
stenz: Welcher Sporn für die Jugend . Das

Ziel ist : Seligkeit im Himmelünd Wohl-
si y n --auf Erden .- '

' Indessenfordert -die Gerechtigkeit -bey der

Schilderung des Talmudisten und Rqbbiners>
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auch die schöne Kehrseite darzustellen. —7- In der
Regel ist er ein strenger Moralist An . Lehre und,
Ausübung . Als cLeh rer !>de6 :TalmudS dringt,
er auf tugendhaften Wandel , vnv - BezahmünL
der Leidenschaften/;und- gehtrniit -ftinem Beispiele
vor ; oft.̂ biS- zum - strengsten-DtoiciSmus '. .. Mts.';
Richt er, 'uni idem: AmtenÄneS 'Rabbiners ist ei
streng:ünbestechtich. c Die - Falle freilich auögendm-i
men / :woL solche Stellend erka u f t:i w erd e n. r
Wahrscheinlkch-hatlabev die Verkäuflichkeit dieser)
Aemter aufgehört. l -4^- Diese hohe Sittlichkeit
verdanken- dw Israeliten den) reinen Quellen - der-
heiligen Religion / - dis sie. qü6<'sden!̂ göttlichem
Schriften -der Offenbarung 'schöpften̂ und welche
auch dem Talmud zümGründe --liegen. - Daher
auch die Seltenheid grober -Laster 'Und Verbre-
cher. Daher - die ihnen einwohnende Barmher^
zigkeit und MenschenliebeW?gen "allö -̂vernünftige'
Wesen , ohne i Unterschied des iGkaWenS , die so
häufig und so nachdrücklich in -der heiligen Schrift
empfohlen wird/: -Schon in dMälkesten Schriften
werden ihnen s ' diese Eigenschaften , - so wie
S ĉha amröt he ' und Last er sche als charak¬
teristische Kennzeichen eines Jfraekften beygelegt/
Und die Nachkommen zur- Bewahrung dieser
Kleinode' der' Menschheit aufgemuntert. Dazu
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konnnt / daß . sie durch ' Latze und Verfassung MN.
einet frugale --Lebensart ? gewöhnt sind ; -die ?Untu¬

genden die ' in - detmMefolge des ?Luxus - und der

Politur erscheinen,r füllten itti îhren . gewöhnlich,
armseligen Hütten -keine!-Herbergen -̂ Mbev - 5'wie:

gesagt , LhretMbgeschiedenheit ? vomider ; Welt, ;tie-

Beschränkung ' ihrer Wohnungen - dierEinsperrung?
in l̂ besondern .:Quartieren - Und .(!eleüden r-Gassen-

bereitet ihnen ;?das -> Schicksal der!6!Eh r n e.fe r ::

Gleich diesen kennen sie von Europa nichts , als?

ißvtẑ Produkte (der Erde " und - des ? Erwerbsieisses?
-̂ -öDa !! bey: ihnen ?kein Umtausch dev Gedanken?

Stäte ?sitrdeL̂ >; ft <r.-ist an keine .Bereicherung MM

Erweiterung ,dev»Wnntnisse in --ihrer -Lage?zu den/,
ken. . Der Talmud .,und seine Commentatoren sind>

ihnen alles -in allem. -Mas in ?dieftn Sammlun -:

gen - nicht enthalkenniss , - iss - MLrthlo6)chder verd

dächtig, führtsauf ?Abwege odei§ zu? Irrlehren . ^
Offenbar MÜsisnOieft Morurtheile ? in -ihrer .ganzen

Kraft ?fortwirken >-wenn der Tätmndlstübeharrlich
sicht-selbst (nberlaffen .? bleibt ^ ÄffeuhMk musste »:

Israelit ' «uf .demStandpunkt -iangefeffelt ble.ib.en-,.

wo - sein Urahn -, -nach dem üExib hiügeschleuderb

worden , -bish - MLöttliche (Vorfthnng ^M ^andereK

über ihn beschließt. Aber der.^Dwjge sey -ge¬

lobt t Er HM-?,in -ssiner AllgHtel(eiN7^ndxes be-
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schlossen ! — 7 Der religiöse Geist , - er gegenwärtig

die Fürsten und die StaatSverweser beseelt, ! brei¬

tet auch über sie seine heilbringenden Flügel aus.

Der Geist der Menschlichkeit -verlangt - daß eu¬

ropäische Eültur . über alle - Classen ihrer Untertha-

rrenHch ergießen , daß alle Kräfte und Fähigkeiten

ihre volle Wirksamkeit erlangen ; daß Segen - und

Glück Antheil aller vernünftigen, . Wesen werde.

Ja selbst die ehrenvolle Aufforderung , welche, .an

den Verfasser dieser Zeilen ergangen ist , dag edle

Zutrauen p von deinem erleuchteten Gouver¬

nement ' in Li eser '-Angelegenheit einem Rel .i-

gionsgenossen bezeugt wird , ist ein bedeutender

Fingerzeig , der Allgüte des . allgemeinen Vaters - ex

Menschen, - welcher zur rührendsten Dankbarkeit

anffordert . : . . . n S

; Das -Resultat dieser-mit der gewissenhafte¬
sten - Treue -entworfenen Schilderung ergiebt . zur

Genüge / daßUdie Israeliten -in Pohlen : mit ihren

Mitbrüdertr (-in andern Staaten nicht unter Eine

Cathegorie zu - ringen sind. — Und darauf grün«

den sich auch die Mittel ^und Maaßregeln , welche

nunmehr vorgetragen werden - sotten , um den

Zweck , so bald als - möglich zu . erreichen:
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' diese Claffe , a>on) Unterthanetz zu- einem in-
- tegrirenden Theil der pohlnischen' Nation

umzubilden. . . ' - -
(r Gleichstellung >der. Sitten , dev Sinnesart

und der Ansichten/-kann, zu keiner: Zeit durch ge¬
setzliche Verordnungen bewirkt werden. " Alles
dieses ist Frucht des-.Umgangs und der Gewöhn-
he'it > kein. Gegenstands der Gesetzgebung. Sie
Müssen aus dem Innern des Gemüths entkeimen
und gleichsam sich5selbst fthaffeM :7 ;

.Eroberungen  im Reiche der  G ei .ster
können nur durch Waffen der Ueberzeugung-
durch Gefühl des Schicklichen, durch Empfindun¬
gen des Besserfeyns errungen werden.. Zwangs¬
mittel,  welche ' ohnedies dem hohen Sinne edler
Staatsverwe 'ser nicht zusagen , würden nichts
fruchten , so angemessen sie scheinen dürften. —
Sie würden das Ansehen eines Eingriffs in die
Rechte eines Vernunft .begabten Wesens gewin¬
nen. Zeloten würden, sie mißbrauchen, und im -
Ganzen nur Widersetzsichkeitoder Umgehung der
Gesetze zur Folge haben.' Dem erhabenen Ge¬
setzgeber ist das G ew i sse n heili  g und er y>eiß
was der Mensch sich: e-rlauch r, wenn ?er 'sich in
seiner Religion gekränkt glaubt, , und wie dadurch
sein moralischer Charakter leidet. -4- . Aber . eS
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giebt andere - wirksame und erprobte Mittel , Mittels

von den Israeliten , außerhalb Pohlen , selbst von

den Regierunge »,.' er b e t e n , und deren Anwen¬

dung keinen/SHwierigkeiten unterliegt . Diese

Maasregeln sind , hingegen von gebieterischer

Nochwendigkeit , die keine Modification erleiden,

die , vielleicht langsam , aber um desto sicherer,

zum vorgesteckten Ziele leiten . Denn diese Mit¬

tel und Maaöregeln besitzen die Eigenthümlichkeit,

daß sie eine wohlthätige Erschütterung in der

Gedankenreihe der Umzubildenden erregen.

Sie zwingen moralisch gleichsam jedes Jndivi^

du um , eine Revision seiner Begriffe vorzuneh¬

men , das Fehlerhafte und Einseitige derselben zu

empfinden und das Fremdartige abzustreifen . Sie

müssen sich auch dadurch charakterisiren , daß

nach geschehener Wirkung die Umgebildeten glau¬

ben werden , es sey von jeher so gewesen , und

die Umwandlung sey durch keinen Anstoß von

Aussen veranlaßt worden . — DwffS ist die Ge¬

schichte der Bildung ganzer Nationen . Nach

Jahrhunderten erstaunt man über den . Abstand

der Cultur derVorzeit und ;: der . Mitzeit , und

hat vergessen , daß alles Resultat der Erziehung,

der Führung weiser Männer , der Anordnungen

edler ' Gesetzgeber und ' Menschenfreunde ist .' Ge-



räuschloS schreitet- LaS Menschengeschlecht fort,
ebnet die Bahn ohne Aussehn zu erregen, und
reinigt sie von allen .Steinen ' des Anstoßes. —
Dieses Gefühl überfallt schön-zuweilen den Jscae-

_ liten außerhalb P̂ohlen ^ wenn er seine 'Gemeinde
mit jenen Gemeinden oder mit seiner eignen
Vorzeit vergleicht. — '

Daß dieser Anstoß von Seiten der Regie¬
rung, von dem herrschenden Th et kommen
muß, versteht sich von selbst. — Die G esam m t-
heit muß es empfinden, daß die Obrigkeit es
väterlich .mit ihr meynk. — Wenn sie aufhören
wird zu fühlen , daß sie als eine , wegen ihrer
Religion gedrückte Volksmasse behandelt wird,
dann wird sie. sich überzeugen , daß sie ein
Vaterland .hat. Sie . wird, es lieb gewinnen , zu
seiner Erhaltung aste: ihre Kräfte an strengen,
und sich nicĥ nach einem andern Lande sehnen,
oder,nach einem^E rJo se r bange Hinschauen, der
sie von Fesftln .und Lasten befreye.

' Nach - dieser kurzen Einleitung wird die'
Forderung' nicht unerwartet seyn: '

/ die^Jftaeliten in Pohlen , wie in andern
Staaten , ^ n allen Lasten und Abgaben zu

be-



" < Äftkyen - : diek siV̂ blös :sihrer , Religiom

r.rjT# ^ e-w'chisher «=g'ettagen .Habentz .,-̂ 7- rxt :3

Wenkk - MHi nach .:höheren rErundjatzen - die

gierüng '̂ es ' möch nicht 7angelüessen . finden sollte,

ihnett >^wie -lin - benachbArteN'. Staaten ; schon ge¬

schehen ist : ^ n. §16 .? -ro- . .

-i- mit - Üebernahme - aller bürgerlichen Pflichten
-lô fc'e Ausnahme ^auch alle Rechte eines

-Bürgers  zu verleihen ;^ •; -

so muß ihnen doch die - Aussicht bleiben, ' daß

sie d e r-male i n st' bey entwickeltern Kräften/bey
sprechenden Eeweisenihrer Nützlichkeit:

des Glücks der Erhebung zur vollen StäakS-

^bürgerwürde theilhafk' 'werden können. ^

Die .Erössnung dieser .Ferne , wenn sie un-
«tnivunden .. geschieht.;, .wenn es die... Regierung

nicht , unter ihrer .Würde halt , sie dessen öffentlich

zu, versichern, nnd sich überhaupt mit Herablassen¬
der Milde übet sie zu., äußern ., muß von , einer

unzuberechnender -Wirksamkeit ., nicht allein für

sie,,.sondern auch ..süp alle übrige StäatSglieder,

ftyn . — ,

:.Merb .iyd.ek/ sie. d̂am.it -Muszeichnung ; derjeni¬

gen Individuen - die-:das .Wohl ihrer Mitbrüder

beherzigen, -Mp ihre ,Erziehung und Lehranstalten



sorgen:helfen/!oder!souDsich) um: dein
Sinn der. Regierung/ .verdieutmachen,/ ŝ werden
allê Anstalteni kräftig'raufblühen.^ Mi ^ raft udes;
Bchfallsr^ n: denrpMuude ^.derchtzäe ->
hör d-en/t ist. groß-/ und.-grpßer-äts ' .man i glaubt.̂
— Immer aber wird die gerechte  7WvhMat»
Ler HBefteyuntz-iDorüÄllM'^außerordentljcheni Ab¬
gaben der. e(r st e/-Beweis Lê n müffen- weil tzr der
fühlbarste  ist . Dadurch!wird micht -,allein die
Hast vermindert, ' .sondern-auch das Ehrgefühl>-er-
weckt,- .Die besondere/Äeschatzung/bringt über¬
haupt keinen iwahreK Vortheil : für die^Staats-
Kasten- und. wenn M ?.d.er--'Retigio.nürwegen.̂ auf¬
gelegt wird> gewinnt sieden Schein , einer. Ver¬
folgung. ' - . ^

Dre ' BefördÄuügsmittel ihrer Cültur, zu
der nun ' geschritten wird', sind folgende1 * !i' ' ;

1) Die Erste ist: Einführung der ^ Lan-
' ^ desfprache  r ^ Leben und Tod' ist în' dev
>' Gewalt der Sprache," dies lehrt schon die

'heilige' :'Schrifk. ' " Sie ist ' nicht' allein' das
^ ' ivichtigste Organ, das Menschen mit Men^

schen verknüpft, sondern auch das Einzige)
' " daö^ ür VerMhruüMlvies zur LaüteÄlng dre
r ' zBegriffe und Veredlung der Einssfindung

"-führte Und ldieftsÄichtigste ' Änd btziWge



; Organ hängt bloß von dem Willen ?der Re-
/ .gierung ab. ^ Sie befthte/alsol : . )

■ :.daßu alle schriftliche Verhandlungen der
- : ' . -Israeliten , keine, ausgenommen , es mögen

Ehepakte , Testamente , .Handlungs -Bücher,rBriefeu.stw. seyn, ausschließend in
.?der Landessprache und ■■■■* j ;..v .

L . genau nach den Formeln , welche die Lau-
des - Gesetze vorschreiben , b ey S .t r̂ a fe
Jbft  Nulli tat , verfaßt werden:'

*a) Hieraus folgt unmittelbar , , 1
f. A* die Aufhebung aller Ritua lG efe He,

-Zn wiefern --sio.-das^Mei -n, und Dein be-
; ; treffen, Die Erbfolge - nicht -.aus genom-
- -Men . , / . : . ..

' Jedoch nur insofern sie das Mein
und Dein betreffen. Bestimmung der/

. / iijj'j Grade der Verwandschaft , Hinsichtö er*
laubter und -verbotener Ehen ; eigenthüm -s

: :/ u: liche Solennitaten , bey ..Trauungen
und Trennung der Ehen >..überhaupt ^ alltz

5/h, . Ceremonial - Gesetze., die kein - pecuniäreS:
^Interesse darbieten , könüen ichnen beyzu^

behalten überlassen bleiben > bis siê ftlbst
ihre Unanwendbarkeit .,gewahr - werden, >und

.- wie ein veraltetes . Gewand fallen lassen,
D %
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'W .N 'DsßMe Entscheidung ! uller überl diese Ge¬

genstände eintretendett Streitigkeiten ^einzig
'iyi  p:  Mir (.allein lbon ^öen !allgemeinen ;?-GerichtS-

' n Höfen nach ' bestchendeü Landesgesetzen ge-
'7 -.-Mehm '̂ darf. / -
r- ünDi 'r'se'rMaasregel istr eingreifend ', - und in

ihren Folgen sehr früchtbar . r-̂ -f' Sie •entzieht die
Jndividüen ^ ber ^Gerichtsbarkert (der Rabbiner ;̂ —
sie --macht fciê Erlernung ! ' dkr -Landessprache u n-

entbehrli chz - -Md lSMdium '' desjenigen
Theils des Talmuder  Gegenstand -'-bürgerli-
cher^ÄZeHaltAille rst > wird ?M ''die'lÄU-SÄ b ckng
ganz-' überflüssig, ^üud ^ veelierk-' den -größten Theil
stiUeö- WtereW - dieses ist-iWl andern
Staaten bey den Israeliten , ohne Widerspruch,

berSitS' eintzeBhrt >' Äiid -selbst̂ den ? Aussprüchen
des TWnudS -̂ tticht eUkAg'tznl- r- ' -

- -Der -Versuchs die "TraMatkionen ' 'übersetzen
und - L'aMessprachr umschreiben- 5zu lassen,
wäre ' aW ^ nehLören' Gründew 'theils unzulänglich,
theils '-itnausfuhrbiirl ?- Die liebersetzüng -Äts einer
dünkesn -^ rabb'iüisch^ aräiNaifche'ü -̂ toVken-Sprache
in eine lkebMdig'ej -ist überaus ^fchwLeriĝ)Ärnd bey
der Eigenthümlichfeit - der-l'sö'' verschiedenen Aus¬
drücke'- •6et rj: RechtSkuüde ? ' Metleicht ^ -üninöglich.
Dazu koiümt ) "daßin ' jenen 'Vertragen âllgemei-
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Gru ^ dsaßei.cheD) Rechkö.' .6b.MtLerr/ ^ melchê/Äuf

europäische , bürgerliche ' V̂erfassungen ^ -nicht an-

-wendbur.-7?,-sind, ; rimti3 LkyMeS -rauß herkömmlichen
.Solennitäten beruhen , Lie L'en ^neuern völlig fremd

fiitb, chSüdlich ; würde? Die.-; Fortdauer patter sFor-

meln, îMNFalle ^xineö ^ SrreLtss/ , öie-oDazwischsn-

^vÜst''ZeivßKlrgu'tachKchettttiBerichLSzHev̂tylchuöß
Men ?) Gelehttew .i orftrrd̂ Mt,- -ideren >-7Ei ^mijchung

Lurchautz; zu/. v̂eKeLdend -istuR Me ^devtsiheuMe «-
Mchtöhüf^ -sl'nd dMch''!die^ ErfahrUng (5befttzrk wor-

Kertz ittnrwelche..Labyrin ĥe^LiessnLK ^ nÄ/chimgLN
^brßr ^ Md >Hab .Ltd-^ e.Mwchaus 'uMÄrlMrstaÄßast

HAworfm ^ TE MtzMßertzaüpL ^ wdzu Meu ^ ieft

ÄtUSkPistVnrtteh - yaKe rBeMtzmtzs .aSeriGch »ptiS
^rigkeitemz sochLeicht̂ iAZ MkNN: eSkMsS »ümlM
.S prach êr-^Kuvm e lUsM - MefrtzL KM . c**

Weit ? schwisügftLMst'-rHriLt' EinführMigZidexü Lan^
Lessprachei -rcimlden d'LenHetttö (SchnagdKen). bey

Kebetewruund ri^gotteÄdiLyfiiichmNSolenKMM
Wahr ist es , auch diese wäret :höchst wünschenö-

^rthrMsbefott - e^ lwemriid ^ Menkt pudLff Vas
mietöM^ ttGeschlochk.̂ ündnLior .Jugen ^.iDD der

KbraifttzeN ^Sprächen MvinLch -ttz^ Mrd '^ Är den
Wrjvachfenen ^ äußer ^den^Lalurudifteü / ssvorrstHun-
derten kaüml^Eined 'r ert'wMK-̂ ersteMWdesstn

Brinn Ädißst̂ VRorduuLtAj ^ pari drE Hastv nicht
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Statt 'chaben/? besonders es in Pdhlen -noch
an>allärrivorbereifenden'ÄHüMmitteln, ' zur ^Ein-
führünssiemep zweckmaßigewLiturgie/ Tqmpelliedern
iulsp itäfyi gättßcfynfefytetivi>utffte ;i  Man - kann
dieses^uhigMoAeM überlassen/: und Würch Ver-
ordnüngeMdarf ihr-wickK vorgegriffelBwvrdem^
Auch chier̂ ßatddlV Dfahrung -KerfteulichêErfthek.
nungenuzüsswege gebrachr,6PÜW wenn 'das) Gefühl
ivVhrrMreligiöftr Anbächt2-aufgeregt isŝ -wird
auch diese Bfüthe der^Humanität Knospen> und
dann .schönes-Fruchte, tragen.̂ i «Jedoch muß auch
beyder --Umbildung öesWdttesdiensteslden̂rHaüH'

.vatÄn^Lie voüe- FreihM^̂ Masseü werden>/^".-Jst
bey/l-einer.zLrMmchä'fkKir sAahK, baS'rkGr'fuhl?deö
Zckeckinaßigkeit-- itt ::M Läüdetzsprache-szu'nb.e,ten>
und Jbitsg GeM pnUt Muftk ^zuttbeghiteu,ö'<rwachk,

fü̂AußÄhyeW ^MjW .Mter^Aufßcht- d̂M BehM
den, gsstMtet-:und drelMnders denkenden der
AnklagL̂ oss-.NeuerüngenHdewvonSectenbildüntz
übgejoiefen» ÄiEö eno N 5.3,35:

. ds) Pcknr -vorgeschtagenermaßeu.Aut.anotnie;und
:,p$  GerichLöbarkejt-ideivMabKjnM:ÄndiDälrnu--

mt L̂rstenEechaupL rentzogen-Aist-^wirdr-sssjjnMK
^rtt̂HLMtzî Mtt ^.rundA>lWzügttchttdaM4Ztzedürftüß
nHokE . graßW GelMindeN) erßrrLern::?!?̂ rriwa
Zchitt MM Leu .HHi 'MeltkrEiigliqdke » ueM
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uru'ij2'r^ 3richteŷ wLtcher-j.y dM Fassen, ^LaWemand
Vhne^-Destament- svkpftjrht>; fKr- diê Kicher-

cheiHjdeSj VermhgeyS,.My,,die , Kffechtfa-
ttrtzttvtzLchEEckm.Gtz.MMrjLHMen Sorge

^nroL ' KägL
mos xD-tzftGist.kMN yM )veydigH>r>da, vor-
'BWch Ede ^ Msiett Z-rtzs eiAtzzMtzyglBvon Ehe?
-BktWMHdMtzMilliHrzr in alter
EprchheZ mty) Mchrjfh^ Mrent r pMtzy , welche
"nach.RMÄlzsGMM WMtedyr tver- M müssen,
*&i.  di- önî nMikseM - BxfM ^ .achtete Ver¬
trage keinL̂ RD ^ rk̂ ng.uHAW6.WKW .*) I»

GdZEFa ^ MM ^ iê OrMEMH ^ PieserjKê r-
M  vKN,DmKWeSONMhsMMUnltzM , und
c0orro lLLrj?AechnnygMhrnnL iflj^ exMndxsspra-
'chL utO LNaKuMWichM^rMMrMuKMeführt
-yierdÄr zvKsŝ u rrnujuchV-ttî msEl) ilft ns^

Alk̂ MÜrsreMrt welchtz"4̂ e !̂JstaelMti vom
ss^ÜÄĥ aräichen MvMyKmißAK '' M - rr̂ Kd ins
w ^ZZSmr■us&iitHiiot- tm.{jü§ sitS ■--«oo* jk)o«t
LKON7»Wö!fBM KtWMMkSUz^ lt-knHUum-nt-

wegen die Verfügung getroffen wordett, ..Kaß die
^ Vertragserrichter bê Lebzeiten ' n'öch'' dsbon die

^ ^^ f^ er̂ Än̂ en'E tfttö diese akŝ rlchtig und
-5i!)i8iik!?WsLsMilkey6meyrMMZNWchifffryy;end haben
m ün,r . nch
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-wirklicĥ KdenlshöN-Meew -ttMHwar mit
6i/omMiLöe>"MK Mch Miê Energiv̂ LErgreifen,

wird! also^̂ N "für °rFteyhert'UdeS Gewiss
MwWm ' feyN föi fügKchsten

;«0 ':3 ^3| )iie4r ^ fÄun9 ! äaer ^ erfoföUttgeti der
Mitbrüder untereinander̂ ötzvch Bann,

VW;  xfif! geisttttzê chMftD , nAuSlsttzEMg vom
pH nü^ jtWsdî st :2 MH ftnMe ^ Werunzlüy-
3 ^^ nl  MüM )'MKn MebertretnLigüsttkchw^Ee-

>FM )nial^ 'MpßH ^ welG ^ bM 3<-W
yttfium  tMjKkk EchiKWeMM , <!*ro&
33^ : W ^ yitt-MsjMchttOm ^ rdM Zü"

(̂^ MM dWÄKnerttr̂ ?AMhWemnrBVtzö'/Z
^WD ^ MMW ^ WKr ^ GeMttd ^ ZBKhLK

MWMmpeln/bMrmeü -n-mO
V§^lMMn ^ bA «DllttzWr Aüfhritt̂ attg ÄLk Ziit-

sen für Gemein-Schulden uNd-IH ê -Abzah-
watt ^M8-LßPrso(tzKngMv̂ LchxertzrLE
tznr M^)js?rkK) 4pürde

rvohl von den. höher« Behörden, auögehen
^ "' ^ UWti ? ^ZKWbMeH MUbAMOlsche
rr̂ rlr»L, v^ küi  f >Ki;pöm <.U 910 rssnscxi
Ä ,-M "§ W«̂ ,n -S.2 'DS ?
«M U-KtMß P ^ tz«v M -OeMMMMLMLHl.
i«4v̂ ös,»ilei»Av.oii?HcnsEchörd«n!>ÄI!ÄlMcni,Aelte-

M «nd : V -Mer -"M ''WW ^ cder
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;nj.j ^i?MgeMeiNsnr' Angelegenheiten -Mach, einer
-ivoeKschriekeNewfOrdnung.?:undTriM̂ dste

^ ■■* '-Landessprache übernehmen : : ? c >u\

’■■•6) ! DiesenMelkestÄr rc. MÜrdemrauch ■;:!fj huh?v:t
die Aufsicht"-Wv LiesrRegistev̂ Irer

^. . bohrnen. und gestorbenen, d̂er̂ vollzoge-
y* ss'itoil  nÄ - qm (£ f

.̂nen und. getrennten Ehen rc. zu nver-'wJjU,'] :.£/ SiM t .*m XU)Jjiu;'.e .tiust
fragen seym. Zugleich warilr ffe zu ver-
Pflichten, in gewissen Terminen Av-

"" M̂nfte ^ '̂ a8ön^M 'öl? 'Dolicei)?BehÄden

ME -LM ^ ckE ' * «& * «»? ...

styn.
1 zu -übergeben

.(■■u « ' DmMzufrÄHo ^ BefläLÄrir -perrMiMn (| ott

Xtt̂ Pohlen^ nochr-imürei;rrStait . rrfindm̂ --und die
r-Poüdey-MkestGsrM 'gantzeNAverdoWm:-;^ ?:u

Etzsrß ssö WXchüK siüd '!dlrg-M <-töeffettdew Vor-
kehrunfleÄ wsgenurnroichosö ^

l- u i K i VerheyrathUngicheyderleyrMeschtechker vor
u 2K. )'̂ !Demd'!Wmtfehv MndchgpsißensMlaubten
♦Mftf uM'MtM .5jn7H.̂ §Mt 2vJ)mS>3̂ - ZÄy--r7
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wfio Dach ' LieseMorfchviften sollen-i-K ^fig über¬
tretend werden.xttuDiL ?. schädsichen̂ Folgen davon
für GesundheitnMP ?:M «rralitäH?H b̂ÜM» keiner
weitläustigen -Enführung . ?DM -.In »sŝ Aigste,

HM ULsekoMMern ; dürste üstzMV oil
. n'iiwhziisjz ) :&AC<u'3ixÄtitl.t , ,

r a) Schärfung ., der Strafen bey - er Uebertre-
^, ^ .'^ »g,MlvKUML " uK " E °blosig-
\W ' * feit V« tatiu «' enf(le^enBenJSitt 6ct:,

an ei¬

nem bestimmten Orte ^ âM ,.f^ icfttdjfien
.r«»8 L-MMWtesMl^̂ n̂ EDMniß -
HbiH nM «r»M!zK.F »W «RMch,iAS-sL?

■ l ihcn müßten. Am hstm «MK «HUW
.Ktt 1*» TOüSÄit « Wsp !L »OW

r der Gebohrnen fM .U ; a/tê n kon-

^S -^ r -j>DAW °Aen beur-
' künden. -

-&$) rWöMr "7zunächst-';>Äfochürn;-:lS cĥM '-und
tiiCi Ä ?E rziVh ^ ngs ^ Dn stai -kejnKier NchMAluf-

nrerksamkoMoot/Deryd̂evst-i vLModM Mchftsn
GLchtzchtöp̂ g^asivLrj-tzjê Ml üjt hitzKI -und
von deren. NachkommmMe Frü cĥ diefer

^Bnstrtüte5)zü.vdrwaröen>!irZM -H -HM ich t u y g
MZ')ttMrde ?RMüfyö früh <st6i mWich - ^ihre .He i-

tu n g mit- Mlde und Ernst z-Wreffen seyn.



Vorzüglich wird es auf deŴ girkerr Willen
omü und auf das Bchspiel edler undchernünstiger
^ n Männerankommen !, die udaZ!B -dürfniß der

Kinder-Erziehung? nichts allein!fühlen, son-
foy --dem )auchMr-'Leffen Abhelfung ein dringen-
- HeS Interesse haben.

Diese an ' die Spitze' Anstalten  als
Vorsteher ' zu stellen> '-würde seW anzürathen
styn , denn-von ihnett hangk̂'väs Ĝedeihen-ab'. -̂S-
Aüßerhalb Pohlen dürftê das^Jniereste^̂ nicht Äst
aufgeregt '' tverveb-j^ 3denn^ -die''?'ÄvkhtvWbLKKe
'leuchtete dem Hllusvaker, MP 'W  d îr kleiristekr
Städten/von selbst ein.--— mfl  ' iS3au

V- Bis dieses auch in Pohstn der Aqll f^ r
wird, wäre..folgendes' anzuordnen: 1

j») . die jFreyheit, dast .jchev Hausvater .̂ sti^e
Kinder, cheyderley Geschlechts,! an allen

v.'% -öffenOchenr, -,Anßalt5n̂ ,Hegen̂MtMustg
n.sr ,i:,,: des ĝewöhnlichen,SMlgssldes .,^Asttĥ l

nehmen̂ lMncharst ..,.^ ;li5v:..f|
np  b) ;;iJu -r großen 'Gemeindenv, hingegen̂ eigne

;i? Elementar - Schulen auf .G echein - Kd-
--L2-t L<i-ste»lr̂ ritztenr-zuAüMü. ' p -i ra Är rtz -»31
—e) ' -Jn ^chiesey HWMam -'jMchutznosefn̂ -reti-
AsS ?i < Kö-e ^morMcĥ mLehrMchbrMrzüfühLen.
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uMiM nMeseSsNüuKkkindtzeA'/Landesfpr.ache?.abge-
^Mrrünfaßt ;/ - denWahigkeikeN der Zugend und

:ÄS6 ^ M'-r- SüNächlsnsGeist^Ler.?MaeliLvfchen2Reli-
^ -rgion räNgemesseusjeyn̂ >dD '̂̂ 6rnZ7,

'*m^nhd «h DWrMgend 'f!rbeydertzy-̂ Geschlechts
muß Antheil .darari nehmen) und dar-

Äü Werrzchtet werden. ^ 5 f ,7 ; !
Wt Dcher , MzMe HjraeliLen e-i-

i ljM ;r<WiVZtztA «Mehpßüchep,,.bereits eine

MMMeMM ^ eEe ^ D )M ^ /abgekaßt^
AWMMWgstMfcheM - as ĵẑ O rag .erfchie-
M ^e>,, x̂voM)- Ref ^ eMen .emgMndete , L e h r,b u ch
unter dem hebräischeŷ .Titzl^'gnerZipji. ,, -Meses
ist^deswegen besonders .zu/empfehlen , weil diese

'*mi  4‘po ^ *ö nPmw ^mvS Swv
Schrlft von einem Sachkundigen ^praktischen
Schulmann verfertigt','" und * in^Äesterreich' 'von

^isÄeliRMVWleMen ^ trt gH '-e-iDe n ûnd Än-

^3 efü^ r W ^ tMeHüW ŵükb̂̂ da llizien
Mk dobittz '-- Wn EÄüs ''welchŴ c!tn Micklichsteu
Äe '̂ö?sien^<2 ÄVĵ eW 'zu 'LehvM îknd Wterlehrern
gezogen werden könnten') 'da 'sie'mit ''Lehrmethoden

rund dtnZepförberttcĥn Etemen-kÄ ?zum:Hntchricht
«-HKläntzltch't veArgüt stnd.- 'M -Aüch."diV Zöglinge
der F r redrich -.WDLHklm-'s/Wchulsritz BreS-
liam rrsiudnzwMefemoDchÜD M ^ ckpftKen̂ -7-

.AlltzüMchriWBPMmen ^Mesp ^MH die Bil4



dungs -Ätnsta steNlin -̂ P r a-g 'ünd 'B ^ eWa u >t nach
denen in^ D d fsaN -ünd F r äM fu r tz'wmMa y n,
inblühendem Anstande -fiud-d ' ~yv '*

io ) Höchst: "röüttfthMsW'erth' wäre <eS§>:mit den
^ Elemettkür -̂ Schuleü -)^ hesonderÄLfür das

u-z weibliche-Gefthlecht , Mch J n̂-dissstNe - An-
^ stra lt ên znöetbinden . -. Sie ^köttnteN darin zn

Handärbeieen ' Angeführt ' UNö Nützlich' befchaf-
'u - ^tWMeKett ) - Höchst MüHlichr<rüuch- iM der
-*>r HinsichL', "UMi>der zufrühen « Cnkwicßelung

^Les^ GefchlechtStriebeS v̂örzubeÜgeN> welcher
^ -^ MvöKrttchKock .'MüßiKgrckg chMd Michstzthun

seinen Ursprung nimmt . ' ^ ^
'In ' 'Atzöstetn Gsrntzittdejknwürdenä auch Km-
unui vat - Letzre6̂ uzülasiettl?ftyn ' und ^sie- Mrden

lN  dem MgenieineN nützlich ŵerdend - ^ Jedoch
-würdenihrer AüsteÜüntz'Äin 'e '̂ Prüfung ' über

^chüTprachkünde / Uttkerrichßsfühigkeit undMennt-
$'/ ; niß " Leö̂ religköS-MjMischeNkrtzehrbnchd vor-
' ' hergehhii'piuE dieftlbett WiKsTchtet!'Werden,
'«lü'r dÄS! appbo'biKe ^ -Lehrbü'ch ^ ihreM ' Schülern

^drzNtra ^ N. schirr -:ri'
Diefenigen - Elterü/ ^ tv'elM ihWKindev bey-

u d̂erley Geschlechts^ freiwilligeiü ^'Ue röffentli-
'ÄM -SchüM ŝcĥ ê ^ M âNMh'alt'ew,

sie in der Landestrachk- zn -kseidkn.» !
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tpm  DielGteichheitnin pet.  Kleidung ist eine An«
xn yrNäherung - welche -Mi -beförderyEist «: .- OH

dieser Maaßregel - eine weitere Âusdehnung

\vA zu gehen , 0oder zu verordnen E ? n.5 •

t0 :i - daß . die ;Jugend ■; von einem ; gewissen
- i f Zeitpunkts HM ,Mch einem7>zu bestim-
r:< 7 omendeyMker , sichuwitz-diez anderen^Ein-
?? ? ? wohnex dm Scapt kleiden- sollen- 7 -
- - j würde .pon der Wahrheit der .Nachricht ab-

x777̂hängen^ daß sich .eine -große Mehrheit der
iftaelitisthen Jugend , nach dieser-Verordnung

üh ±seh nt dunö dieselbe mit Znpovkommenheit
befolgen würde. ,7 ^

ß5) Bey der 'Einführung der Landessprache-' :als
- 7. dem wichtigsten Mittel !derReform , hat man

- ^freylich- keine -andere als : die p 0 h.lni sche
rrJ Sprache ?im haben können.. . - Diese

eignet sich Mch 7 dazu ; in .jeder Hsnsicht.
•: 7 Sie ist- eine, lebendige, reich]gebildete- durch

% große Redner und Schriftsteller geregelte
.- 7 -7Sprache . ■<— Aber ' hier 7 offenbart sich eine

Schwierigkeit , die nicht .verhehlt -werden
darf ?Eine Schwierigkeit , die ebenfalls bey

- den Israeliten außerhalb;.Pohlen sich „ durch
die Länge, der Zeit besonders" von selbst be-

. seitigt hatv— ' • . ,;s -
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•='Die .' rpdhH'ische Sprache L̂oll: den Nstaeli-
ken allda fast völlig -.fremde seyn.rirM.nd',esüistä keine
kleine-̂ Mfgabei - / bch meiner-GrHen -Elasseo.- vM
Menschen .. ejnu7.ganz neue- Sprache ''einzuführen/
und sie Zum Mittheilungs - Organ/iin den..Schu-
len und jim hütgtrlichen--Leben, zui Mchen .^ l Hi^
gegen Mi ihnen fdie /deutsche Sprache .:- v e-vst a ird-
l i ch. .Obschoni-dier/rErfcheinung rrdaß) alle Jstae^
liten imM - hlen,^Litthauen Z.c: Me .̂deutsche Spra -,
che.f:•wiewohl - iNkreinem :unleidlichen-MemW .-.tW
Dialekt / sprechen.- :chistdifch nicht auSgenstttelt
ist , so lehrt es doch die GrfHxung ftii tzaßM'g
überaL,.̂ .̂ oMWMten . ;HKLH;- deutschen. Spra^
che mächtig, sî d, — Von dieser, zur reinZdeut*
schey ist 'M Weg . ungleich Mchter^ weil dMMe
Rudimente ^schon darinn vorhanden sind. —
Wenn ê daher mit der̂ Verfassün^ der' Gerichts¬
höfe bestehen könnte, c"' v‘
■ daß vie^Israeliten vor ' dlev: Hattd ihre'

- Tr :äüsa ĉkrönen und Verträge in re i FZ
deutscher SPracht - undSchrift -'c.vers
fassen-dürften ; ' '7

so wäre das eine große Erleichterung für , (ie>.7f£
wie ein wichtiges Beförderungsmittel ihrer CttlZ
tur, und eine noch' größere- -wenn nachgegeben
werden--könnter--" tsrfwi
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-i^ Wß - auch^ Ler̂ au ^ e 'Schulunterricht
'̂ ^ d̂ürin gegeben--werdem dürste-̂ zdlk  a ?)

besöndersda #ticf>-s Hie Änzüstrllenden>MPev und
Unterlkhrer d̂er̂ -'Landessprache- nicht -mächtig styn
wüMn . -- Ein lneuer V̂ortheil WW auch tzieftr--
daß/-die "heiligen i.Schristerp 'lündgdie' 'Lehrbücher
aller Ärtv - M ^ ?sM sie brauchen/ --in»-Ueber-
setzüngett-alsdann Ahon .'Vorhanden' sind. '0-  Des¬
sen ungeachtet wäre die «Erlernung dev)Lqndesspra-'
che-nach'grämNlilücalischenRegeln ^/ fMdie --Folge¬
zeit ''änzüordnen>- und -Lehrer und Schüler würden
dazu ünzuhaltensseyn.' *1'- y >;̂ -O \

' chiese*einst'werlige VerÄetung ' durch die
deutsche Sprache 'zLizülassen, oder Ä dieM andre
wesentlichere Schwierigkeiten erwWü würbe, muß

^ . lediglich höherem Ermessen ayheiiu. gestellt
werden.

V/tH -Dieses findL im allgemeinen die-Mittel und
Maasregeln - /.welche depc Verfasser chey geschehener
ehrenvollerMüffoxderung;/ -nach seiner, innigsten
Aebeczeugung, zu Gunsten ferner Mitbrüdrr in
Pohlen , :anzugebeH!sichLerdreislet. ,7̂ - Ŵeit 5 ent¬
fernt ^ sanguinischê Hoffnungen zu. -hegen,-t;■ kann
er behaupten,zwgr ... auf )Erfahrung gestützt,
daß wenn die vorgeschtagenen Mittel - aygewendet

wer-
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werden, ..das erhabeneLie ^-einernerftuchtetett. ûn-
ryeyschenfrepndllchen.-.Regierung ., l̂aygsam .aber
stchf̂ , -M ? auch das .Wohl ,des SraakS
^fördert ^werden wird. G eg r ü n Pe t er Wr-
d.erst)ruch; von . Seiten, .der̂ Talmudisten / steht.um
so,,weniger, zu- erwarten, -dq- die Grundsätze,von
welchen ausgegangen worden. ist, .Mkeinem Stü¬
cke der..ächten.Israelitischen Reiigioy entgegen,.ste¬
hen , wie , auch deren Anwendung in allen- Ge¬
meinden außerhalb Pohlen .zur .Genüge beweiset.
In .ein.. noch, näheres Detail kann Referent chey
ermangelnder Personal - nnd..Local-Kentttniß .nicht
eingehen ; .jedych.erkühnt..er sich, einige ./ l̂lgem î-
^re/,B̂ tr^̂̂ tungen ..am.,.̂ ^̂ ûß ->sern?̂ ,M ^ ^^̂ ên^
hinzuzufügen, .welche,üher diesenweitschichtigenGe?
genstand noch einiges Licht, verbreiten Dürften.

.ü- <.E -p.stl i ch, so .weit .vorgeschritten, in ,man«
He>M.Betracht di^ JftaKen in andern Staaten,

'0a seit . S i eb en Zig ,Jahren , seyn--mqgen,sy
ist. .doch..von rhren MitbrüderN;. in Pohlen , bey

..vorzüglichen Geisteskräften „arnd,.chey der
ihnen angeb.ohrnen Anstelligkeit zu,erwarteu : . daß
ste. die zu beginnende Laufbahn - in. „ungleich
schnêteper Zeit zurücklegen., werdenals . .jene ge-
than. hgben .̂ — Dieses ^chat .stch,.,bey,, .Einzelnen
Pohlen , -die sich in - Deurschlaud undselbst in
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Frankreich, - Holland und England NiedergMM
haben/mannichfaltig 'bewahrt;;*imi > es v wate So-
phistereyJ•änzunehmen- daß diese Männer seltne
Erscheinungen"'wären', von 'welchen auf chrê To!
talitat nichts zu schließen seŷ Seit undenklichen
Zeiten -ist ihr Ruf , besonders' in Ansehung aus^
gezeichneter? Ĝeistesfähigkeiten und Talente , be¬
gründet̂ Üeberdem 1 leben ■wir in einer' lebend
dig' sich regenden' Zeit^' '' ^ '' ' ' 11 "

! ^ Menschenkenner And achte Beobachter be^
wahren ê : daß ftlbMiitt Pohlen die Geisteskraft

"in '''einer '"Bewegung ^ist, die ;aüfwÄtS 'l-firetzr:
Diese Beobachtungen sind' ûm ft ünverdachtiger)
da ' dergleichen Erschütterungen- -in ' 'drk̂ 'Akatüö
liegeNii'-̂ So - wiö'lM ' -d^ ' P̂flaMnftelt "alles
nach Luft UNd"Sonne ' sich fthn't) Und
dicken -WM ^öurch "die kteinsten Ritzen" dringt,
lim "dieser wöhlthatigen ' Einflüsse theilhaft''zu 'KM
L'en.,""̂ ft '̂-döingt der? Geist '/ besonders "in
HaupiMÄeN, ''durch"'alle' chiriderttisft) ' uüiLichö
und Warni ^ zu 'örriNMn. ''" 'Ä1N sichtbarsten"sinö

.'diese -EtMMNtzeN ^MLiffa'  Und Warr
schaü.'"-̂—"Wahr ist es , in letzter Stadt Ml die
Secteder ' Äster- Eaballisten , öder 'der

ten C h assi 'di m>' bedenklich zunehmend Und iw-
mer stärket' VersinDrüncs drohend -''ÄMÜ 'ÄaU-
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laffe .stch: .daS nicht irren ; gesetzt auch die Be¬
richte wären nicht übertrieben , -obschon sie nur

von den sZTakmudisten; und '.ihren Ânhängern sich

hersichttiben,- Gottes , Wege find nicht

nnsr -e- W ege . — Der .. Gang der ^Vorsehung
t»*« Erziehung ndeS ; Menschengeschlechts ist

heilig und wunderbar ! Wer weiß,i ob5 nicht
Talnrudistch :«uyd - Laballistettzu - .Höher» -. Zwecken
in .̂/der , Haushaltung .-des ewigen --Gottes , eben

jetzt- -bey/ den edlen Gesinnungen -itzev-Herrscher
.Europens in ischreiendem-Contrast sich entgegen'
stemmen sollen/ -— Wenn -in der nphysischen Na¬
tur -izwey/ feindselige iLuftarten6 durch ihr .)Zusamt

menstoßen ; einem heilsamen ?mM reinigenden Kör¬
per das .*Daseyn geben , warum nichtailchs .inder
MoralischettsWelt ? —77 r/i 'mi '-th : c:t* ) : ■

t e nS . Referent steht ! )auf/dev
Stufe »des höherN/ .Mer6 > und wird die -Reife

-er goldenen Früchte .cinichtn-erleben - deren .Ge¬
deihen feine, jugendliche -.Einbildungskraft !-ins der

Ferne , ahnete , -und -zu befördern .. wünschte. 6̂ -
. Aber die Religion seiner Vater , die er innigst
verehrt , ^unterstützt \ ihn in der Ueberzeugüüg, daß

die .Zeit der Erfüllung -,seiner . Wünsche füd seine

ReligionSgon offen Mit , ŝtarken-/Schritten , cheraN-

nahee ^ . undüwie \&w  Möchte rrr > fo/weitsfeMe
Er
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schwachenvKrüfte?reichen- -̂ üS MrgestecktevZiel-!ier^
streben- helfend Uftttr nr'jLm « $mt
4 Wahrlich ! useine Ä̂Nebevseugung ^ steht ' fest:
iip 's Laßueei seinen Mttbrüdern in ganzHEÄopü

gelingen : wird, ' ein -in'kegrirettdev̂ THeil̂ Ssk
4 verschiedenen ' Meiche - 'zu tzwerdenI uM zum

' Wohl , öes 'GanDr mi'fzMiekeni 6rjL
;h:rr;$ 0 ennn eine ŵeistv Rkg'terung'''M̂ künd'es- K

tertichem'̂ Sinn --d ''4sraeliMlrlznm -''r'Zielö''----sanst
und -.nächstchtig: jfortfelcieü;> ihnsn dUrch-Einfüh^
rungrder Müd )esspriützer/k'Md M̂ndWgefM2NM
Der• Echuli ^ sundu UnlPreichkS- - Anstä lEb
Weglibahttr und:ebnetwenn -.siê ?MwiBeftWUnz
aller. srmßê dentlichenû Abgaben ) ' ihntzŵ Mah-
ruNgÄqriellen: und >n Erwerbung ■ des L̂andeigen-
thumö gestattet; wenn ihnen- endlich die Aussicht
erö strick bleibt : mit- Uebernahme. a ller -; Pflichten
eine'LStaatsbürgers - auch d̂essen. Rechte zu erlan-
gaK; so . ist es keinem^Zweifel -:unterworfen.- daß
M immeĥ sahigeru werbenMüsien ^- einr-strüHlicher
und ^chrauchbarekMheil üdeL- Staats r-wer-
dMm .r- r ;<- / v,*; *. *<!&

4ii ,tzWenn das ?Ehkgefihl ^ von Seiten , der er¬
stens StaatSverweser ^̂ 'erjpeK '/ ^ und sie warüber
waches , d̂aß-)rsZ durch/shi eüB eha ndsun g>id>elr
U-Nchevb.ehchrtzen nAcht .« « A vLrüEL .merip;e.



— 69 ' - ***

M-wird eŜ sicĥ -iMer &äför . offenbaren: "daß ein
Erreir kt k's '^Glied kein v"erstü «Wef i 't '■&■- tß
MV daß-M NEMe ^Hand êMs "geschickten Heil^
künstlers bedarf-^ uin-4hfeines völle^Rrast 'MV
ThätigkeitMeder 'zu ĝeben.^̂ - ••'.«*& :^ti .;;si:
Sr7 . y.iwiÄi 7-' - 'rihV*:'5 mud n& .uy -Zs

Mes ^ d.iests,/j hat die ,Geschichte- Ulfferxx
Tage •bis - zur Evidenz bewiesen. ,^ .Die Aetzerr«
scher Europens haben Diese Wahrheit erkannt/
ehr 'noch die t EiffähbitÄ̂ ihSeff̂ 'lSreWAÄarauf
gedrückt? '̂ Mik -'NelcheM -^WoMMfühk ' mustert
hiH' Edlen 'l 'ihre»7MwürtuM ^ ê KÜt, ---wo-' nrchi
übertroffen4gtzseMMbelr !rrD^ rßiäÄhten '̂<8täat^
Aanüev/desuMöEgksichs ^PdWr ^ Erden 'in EM
Kranze>'!ihres - üMMorb >Äê BMHÄS" ŝ'--tzewH
nicht verschmähen/ r̂ auch d̂iese^Elüm 'e ' der 'Dü-
nränitac êinzÄDchteNl'— 7'Di ^Hau -sttstÄ'tlNZW
schau eignet sich vorzügliche d'azü^ der^ Reform'
Kraft und Dauer . zu gehen. .

.n : ä. JWWe ^ üDer chöchsiM B̂ikdungtzlNlttek-
bei) ihren - herrlichen Lehra'nstaktenl̂uÜd-den -attfr*
gezeichneten rGelehrten^ iN̂ WeE "Fache^ scheint
sie bestrmnit der- Quellpttnctdlzü MnansMvek-
chem- Licĥ Md Erkenntniff-'ÄÜMdM! bisher^Er^
nachläfsigken̂ Theil - VeV''stdh'l^ sc!Mu Unterthänert
auöströmen soll̂ ch-; H li &mfiwGQ-  ur mälH '. *



tm ^ .r -DrMtM / Nach >MaaSgab ^ ^ daß die
voxgeschjagê en ^MaaSregeln -in ^Wirksamkeit ge-^

-s?W .w.erden^ Dn §xD̂ di^ iRabWer ^ ?t Wellen ein-
.und-̂ Mch l'K.em Tode;; d^ jetzt ätzenden

unbesetzt bleiben^. ..SoKez -.es .Kber^n.icht:^ thsanr
seyn , an Heren Stelle Männer anzusetzen, die
W '-§Muf *Ä ^ 'Z8rt . M̂ K̂kistkDr ? anderer Com»
WöttÄ'Wttch-'MM ^ > -p&*

WirtzM NKthtvendigr seW, Männer,-
M ^he- vMi .̂Wj .WVLetzr;MqMt §M der -wissen-
WMchen, ^zWHde ^ 'udex.7«WhuWnnmM ) und
de^ schönen̂ Matey ^ alß .-MeH^tzr̂ HH/ ;-.qMeich-
NM, rfi^,r}Wji  SMeVzu ^MllM -zWnr ^ heils ^die
Kemeind^NdHinsicht̂ Hrer înneW Vevfgss
sammen, zumhatzen/^Heilßr, .um, ^ ^MAendhMzn
GßÄntzHrM >-̂ - Metigson^ und-rHß ^ Me - zu -bei
MbM und; fortzupflgnzen. . ,. f ...

Immer werden ' Liese Männer a^ er irnter
Nussiä^ Mpjfhöchsten / Behörden ^̂ steherr . müssen,
wenn rihresLeitungLfür den^ Staat - ersprießlich und
f- r-'M GemejndL . -Wohlthätig werden rsoll. ; . Sie
Ämden âlßdan ^ ^ aS)/.^ rgan/feyn ., die...geistigen
Bsedüxfnisse der,<NUigiansgenossey M >- den;.Staat
Wribyngeu - Wd ^ hiMiedoxum ^ ie§ MWnuugm
desselben in Wirksamkeit zu seßen̂ ^ cAAnö - ,/r



Indessen darüber kann nur erst in der

Folgte ein Näheres bestimmt werden.

Bis dahin walte Gott , unser allgemeiner

Vater uttd Schöpfer , über die ersten Schritte er«

lauchter Menschenfreunde . Ihr Nähme wird in

Seegen bleiben , und eine dankbare Nachwelt

wird ihr Andenken verehren.

Berlin , im März i3r6.
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